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Neuere Veröffentlichungen ZzUuU  H Geschlechtsmoral
VO  } ose Georg g ]

Aussagen der Offenbarung als uch Ansichten der Humandiszipli-
Nne  w} über die Sexualität zusammengesehen und „allgemein VeTr-

Der emeritierte Tübinger Alttestamentler Haag un seine ständlic  66 dargeste Beide Erkenntnisquellen unterstünden derlangjährige wissenschaftliche Mitarbeiterin Elliger en bereits Ssozio-kulturellen Entwicklung, WOTauUus die „Wandelbarkei der1ıne kommentierte Übersetzung des Hohenliedes! herausgegeben. Normen“, die „Preisgabe der Naturrechtslehre“ und die „PluralitätNunmehr legen 6S1e den Ertrag ihrer Studien unter dem ebentalls der Theologie“ resultiere. Letztlich geht darum, die n ddem Hohenlied 2‚ C eninommenen Refrain 5  OT nicht die arTrkBlif der Glaubensaussagen und der ethischenLiebe“ VOT.®* sichtbar machen 12{)Veranlaßt wurde die Veröffentlichung WLG nd  1e Kluft ZWI1- DIie angezeigte erkenntnistheoretische Position führt dem Ergebnis:schen der Theorie des kirc  ıchen Lehramts, auf der P  — e1ıt VOT „Die biblischen Sexualvorschriften urzeln 1n der jeweiligen historischenem der Papst selbst insistiert und der gelebten Moral der CHhri- Situation un:! wenden S1C. uch Menschen des eigenen Kulturkreises
sten solange die Sexualmoral auf den wel Pfeilern steht ES gibt 1n der Bibel keine Eindeutigkeit, 1n vielen ethische: Bereichen nicht

un: schon Sal nicht ın der Sexualität Denn außer Ehebruch annn eınSexualität hat ihren legitimen (JIrt I11UTF ın der Ehe, und diese Ehe ist
unauflöslich, solange leiben die Fronten zwischen Theologie und Sexualverhalten unter Berufung auf die Bibel als sündhaft Tklärt werden:
Praxis verhärtet Die Moraltheologen sind ratlos (Um) wieder weder außereheliche Beziehungen noch Selbstbefriedigung noch Homao-

sexualität och Prostitution Bel aller grundsätzlicher Leibfreundlichkeit,Bewegung 1n die festgefahrene Kontroverse Dringen, (möchten VOTLT allem des Alten Testamentes, stellt die Bibel das SexualverhaltenWIT) biblische Perspektiven ZUTLC Sexualität anbieten, WI1e S1e weitestgehend ın die Kigenverantwortung des Menschen Ethisch-mora-(vielleicht) uch der heutige Mensch akzeptieren könnte“ (9f) lisch aber beginnt die Sünde dort, der ensch sich selbst der
zufügt, daß heißt verantwortungslos handelt“Deshalb würden sowohl der heutige Erkenntnisstand über die

TOTZ der behaupteten generellen Relativität der exualnormen wird als
Konstante registrier' „Die Problematik und Ambivalenz der Sexualität ist 1n„Wenn mich doch küßte.“ Das Hohelied der Liebe Tübingen 1983

Reinbeck—— — —n En l Haag, Herbert Elliger, Katharina: (0) u nicht die Liebe.“ Die Diskrimi- Vgl die Thesen der „Sexualökonomie“ VO  } Camf{ort, Der aufgeklärtenierung der Sexualität e1nNn Verrat der Bibel Olten, Freiburg 1m TOS. München 1963; Reich, Die sexuelle Revolution. Frankfurt 1966Breisgau: Walter-Verlag 1986, 271 D kart der Markuse, Triebstruktur und Gesel}lsflchaft. Frankfurt 1967

——_-—_-—_————___=AL
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der Struktur des Menschen begründet“ (29) (;emeint ıst auf der einen e1te sSta bewiesen“ 105f) Dıie traditionellen Schuldminderungsgründe durch die
das faszinierende Erlebnis, auf der anderen e1te die Überwältigung e1m Berücksichtigung der Umstände und der Absicht werden als „Widerwillige
Orgasmus. Die psychischen Unterschiede zwischen Mann un! Ta „sind Zugeständnisse“ klassifiziert (106) Jedoch bahne sich e1N „NEU'! Denken“
jedoch genetisch edingte Verhaltensweisen, nicht aber, w1e irüher aNsg6E- [ )ie Erkenntnis Seize sich durch, „daß die sittlichen Pflichten VO  - der sich
NOINIMENI, biologisch bedingte Wertungen Gelänge beiden, Mann Uun! STEeIs wandelnden Wirklichkeit abhängig sind. S1e |die Moraltheologie
FTauU, die Befreiung AdUSs der bisherigen Rollenzuweisung un! AdUS der Festle- spricht deshalb VOoO der ‚.noTrmatıven Krafit des Faktischen‘ nicht die abstrak-
BUNß auf geschlechtsspezifische erte, annn stünde Ende die andr: atur’, sondern die konkrete Wirklichkeit, das Faktum, bestimmt die

Auf diese Weise könnte uch die theoreti- Norm:  d (108)
sche, rationale, männliche Theologie AUS ihrer Enge befreit werden“ (65{f). Als e1INzZ1ger Gewährsmann könne allerdings LUr Ringeling |Bern]

„Die Notwendigkeit, Sexualverhalten lernen mussen, spricht angeführt werden (108).5 uch auf e1iNe singuläre Stellungnahme der
eiıne angeborene der naturbedingte Triebhaftigkeit. Nicht weil der Mensch reformierten Landeskirche Zürich wird hingewiesen, die ausführt: „Auf der
durch biologische orgänge, die durch innere pannungen verursacht WEEeI- Beziehungsebene jedoch ist die nichteheliche Partnerschaft der Ehe gleich-
en, eINeT Triebabfuhr gedrängt Wird, ist sexuell (wie Sigmund Freud wertig“ 109). I)en Hintergrund bilde die tL.;
glaubte), sondern weil Sexualität als angenehm erfahren hat, sucht wodurch der Beruf „eindeutig den Vorrang VOTL Ehe, Familie un! Partner-
immer wieder 1n Phantasie der Wirklichkeit Reize un! nregungen, die ih: schaft“ Thalte uUun! eine Bewußtseinsveränderung der ET H DT-
sexuell stimulieren. Deshalb ist die sexuelle Erregbarkeit cstärker SeH AT [Kardinal Höffner| scheint nicht einmal merken, daß die
ausgeprägt, Je häufiger der Mensch VO  - klein auf positive sexuelle Erfahrun- nachlassende Bindungsbereitschaft eine nachlassende Bindungsfähigkeit
CIl gemacht hat Und S1e verkümmert durch ange Enthaltsamkeit“ Y und deshalb nicht einfach böser Wille der einzelnen SE 723
„Wer die Selbstbefriedigung verbietet der durch Schuldgefühle belas- Hinsichtlich der fr wird ZWarl auf die differen-
tet macht sich schuldig der normalen Entwicklung des jugendlichen zierten Stellungnahmen 1n der „Erklärung der Kongregation für die Jau-
Menschen. fä 1t aber ist eiNe WIC.  ige  - persönliche enslehre Der einige Fragen der menschlichen Geschlechtlichkeit“ VO

Bereicherung. S1e ermöglicht erst die Erfahrung der Orgasmusbedürftigkeit, 1975 1976 84{1) uUun! 1n der Moraltheologie hingewiesen, wOoTrTın
die die Voraussetzung für e1n gesundes partnerschaftliches Sexualleben zwischen objektiv „ordnungswidrigem Verhalten“ und abgestufter subjekti-
bildet Nicht selten sind ehelos lebende Menschen orgasmusunfähig un VeTr „sittlicher Verantwortlichkeit“ unterschieden wird. „Was ıst das die
-unbedürftig“ (117) „Leidenschafitlich fordern deshalb die Sexualwissen- katholische Sexualmoral zwischen System un! Menschlichkeit] wI1e-
schaftler, daß uch für Jugendliche sexuelle Grundrechte gelten müssen“ spältig macht? An mangelnder Einsicht ann Ja RI liegen, her Mut
(76  . AB Konsequenz“ 122}

„Damı Sexualität einer kultivierten Körpersprache wird, sind jedoch ber das ‚Existenzmanko'‘ der I (136) wird dUSSE-
estimmte Formen des Umgangs miteinander Voraussetzung: Zärtlichkeit führt „Homosexualität ist demnach w1e Heterosexualität e1ınNe Varıante VO
un Erotik“ 76) 30 ist der TOS die Triebfeder für alle Lustgewinn bringen- Sexualität, die Z Persönlichkeit des betreffenden Menschen gehört179  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  180  der Struktur des Menschen begründet“ (29). Gemeint ist auf der einen Seite  statt bewiesen“ (105f). Die traditionellen Schuldminderungsgründe durch die  das faszinierende Erlebnis, auf der anderen Seite die Überwältigung beim  Berücksichtigung der Umstände und der Absicht werden als „Widerwillige  Orgasmus. Die psychischen Unterschiede zwischen Mann und Frau „sind  Zugeständnisse“ klassifiziert (106). Jedoch bahne sich ein „neues Denken“  jedoch genetisch bedingte Verhaltensweisen, nicht aber, wie früher ange-  an. Die Erkenntnis setze sich durch, „daß die sittlichen Pflichten von der sich  nommen, biologisch bedingte Wertungen  . Gelänge beiden, Mann und  stets wandelnden Wirklichkeit abhängig sind. Sie [die Moraltheologie]  Frau, die Befreiung aus der bisherigen Rollenzuweisung und aus der Festle-  spricht deshalb von der ‚normativen Kraft des Faktischen‘: nicht die abstrak-  gung auf geschlechtsspezifische Werte, dann stünde am Ende die ‚andro-  te ‚Natur‘, sondern die konkrete Wirklichkeit, das Faktum, bestimmt die  gyne Persönlichkeit‘... Auf diese Weise könnte auch die theoreti-  Norm“ (108).  S  sche, rationale, männliche Theologie aus ihrer Enge befreit werden“ (65f).  Als einziger Gewährsmann könne allerdings nur H. Ringeling [Bern]  „Die Notwendigkeit, Sexualverhalten lernen zu müssen, spricht gegen  angeführt werden (108).® Auch auf eine singuläre Stellungnahme der ev.-  eine angeborene oder naturbedingte Triebhaftigkeit. Nicht weil der Mensch  reformierten Landeskirche Zürich wird hingewiesen, die ausführt: „Auf der  durch biologische Vorgänge, die durch innere Spannungen verursacht wer-  Beziehungsebene jedoch ist die nichteheliche Partnerschaft der Ehe gleich-  den, zu einer Triebabfuhr gedrängt wird, ist er sexuell (wie Sigmund Freud  wertig“ (109). Den Hintergrund bilde diegewandelte Rolle der Frau,  glaubte), sondern weil er Sexualität als angenehm erfahren hat, sucht er  wodurch der Beruf „eindeutig den Vorrang vor Ehe, Familie und Partner-  immer wieder in Phantasie oder Wirklichkeit Reize und Anregungen, die ihn  schaft“ erhalte und eine Bewußtseinsveränderung der Gläubi-  sexuell stimulieren. Deshalb ist die sexuelle Erregbarkeit um so stärker  gen. „Er [Kardinal Höffner] scheint nicht einmal zu merken, daß die  ausgeprägt, je häufiger der Mensch von klein auf positive sexuelle Erfahrun-  nachlassende Bindungsbereitschaft eine nachlassende Bindungsfähigkeit  gen gemacht hat. Und sie verkümmert durch lange Enthaltsamkeit“ (75).  und deshalb nicht einfach böser Wille der einzelnen ist“ (72).  „Wer die Selbstbefriedigung verbietet oder durch Schuldgefühle belas-  Hinsichtlich der Selbstbefriedigung wird zwar auf die differen-  tet .. .,* macht sich schuldig an der normalen Entwicklung des jugendlichen  zierten Stellungnahmen in der „Erklärung der Kongregation für die Glau-  Menschen. Orgasmusfähigkeit aber ist eine wichtige persönliche  benslehre über einige Fragen der menschlichen Geschlechtlichkeit“ vom 29.  Bereicherung. Sie ermöglicht erst die Erfahrung der Orgasmusbedürftigkeit,  12. 1975 [HK 30 (1976) 84f] und in der Moraltheologie hingewiesen, worin  die die Voraussetzung für ein gesundes partnerschaftliches Sexualleben  zwischen objektiv „ordnungswidrigem Verhalten“ und abgestufter subjekti-  bildet. Nicht selten sind ehelos lebende Menschen orgasmusunfähig und  ver „sittlicher Verantwortlichkeit“ unterschieden wird. „Was ist es, das die  -unbedürftig“ (117). „Leidenschaftlich fordern deshalb die Sexualwissen-  katholische Sexualmoral [zwischen System und Menschlichkeit] so zwie-  schaftler, daß auch für Jugendliche sexuelle Grundrechte gelten müssen“  spältig macht? An mangelnder Einsicht kann es ja nicht liegen, eher an Mut  (76).  zur Konsequenz“ (122).  „Damit Sexualität zu einer kultivierten Körpersprache wird, sind jedoch  Über das „‚Existenzmanko‘ der Homosexualität“ (136) wird ausge-  bestimmte Formen des Umgangs miteinander Voraussetzung: Zärtlichkeit  führt: „Homosexualität ist demnach wie Heterosexualität eine Variante von  und Erotik“ (76). „So ist der Eros die Triebfeder für alle Lustgewinn bringen-  Sexualität, die zur Persönlichkeit des betreffenden Menschen gehört ...  den Handlungen, körperliche und psychische, künstlerische und wissen-  Beide können deshalb als gleichwertig angesehen werden. Und so kann der  schaftliche“ (77f)., Werde „der Sexualtrieb auf nichtsexuelle Triebe abge-  Staat kein Recht haben, dagegen Gesetze zu erlassen, noch die Kirche,  lenkt“, spreche man mit Freud von Sublimierung. Dazu gehörten aber  Homosexualität als Sünde zu verurteilen“ (138). „Wenn Paulus die Homose-  „nicht jene, die zum Zölibat verpflichtet und gezwungen werden“ (80). Das  xualität widernatürlich nennt, dann erhebt er den Naturbegriff seiner Zeit  Fazit lautet: „Wir wissen heute, daß alles menschliche Denken und Erken-  zur Norm. Bei allen Bibelauslegern aber besteht Einigkeit darüber, daß wir  nen geschichts- und kulturgebunden ist. Es entzieht sich also jeder Verallge-  bei den moralischen Auffassungen der ersten zwei Jahrhunderte deren  meinerung ... Natur kann deshalb nicht mehr Norm des Handelns sein.  kulturelle Bedingtheit zu berücksichtigen haben ... Homosexualität als eine  Norm des Handelns kann nur der Mensch selbst sein“ (116).  Liebesbeziehung war der Bibel nicht bekannt“ (147f). Sie wird „von den  Der Moraltheologe erinnert sich an die Diskussion um die Entstehung  Kirchen verurteilt“ (150), „die Theologen bleiben befangen“ (154). Das  des Gewissens, in der auf der einen Seite von der „kognitiven Entwick-  „Schreiben der Glaubenskongregation über die Seelsorge für Homosexuelle“  lungstheorie“ (Jean Piaget) die Existenz moralischer Entwicklungsstufen  vom 1. 10. 1986 [HK 41 (1987) 26-31] lag noch nicht vor.  beim Heranwachsenden, unabhängig von spezifischen kulturellen und reli-  Das Kap. „Ehe im Umbruch“ wird mit dem programmatischen Satz  giösen Begründungen, behauptet wird, während auf der anderen Seite in der  eröffnet: „‚Ewig geltendes Recht‘ und funktionsunfähige Gewohnheitsehe —  „sozialen Lerntheorie“ (H. Bandura) das sittliche Verhalten des Kindes aus  das ist der Spannungsbogen, zwischen dem sich die Ehe durch die Jahrtau-  der Übernahme von beobachtbaren Wertentscheidungen des „Über-Ich“  sende bewegt“ (166). Woher rühre dieses Dilemma? „Die Ehe selbst scheint  abgeleitet wird. Eine „kausale Attributierungstheorie“ sucht den Einflüs-  Jesus gar nicht interessiert zu haben, ja er macht eher Vorbehalte gegen sie:  sen von Anlage und Umwelt die ihnen zustehende Bedeutung  Sie kann den Menschen davon abhalten, der Berufung zum Reiche Gottes zu  zukommen zu lassen.5  folgen (Lk 14,20)“ (182). „War für die Juden seiner Zeit die Ehe geboten, so  Die Polarität, die Spannungseinheit zwischen den beiden  ist sie für Paulus erlaubt“ (183). „Es ist besser zu heiraten als zu brennen“  erwähnten Komponenten, bewahrt vor Polarisierung, vor Einseitigkeit, wel-  (1 Kor 7,9).  che die Wirklichkeit verfehlt. Sie erweist sich als das fundamentale Seins-,  Die antinomistische Bemerkung in Mt 5,27 „Wer eine Frau auch nur  Erkenntnis- und Handlungsprinzip. An einer Stelle wird darauf eingegangen,  lüstern ansieht, hatin seinem Herzen schon Ehebruch begangen“, wird  wenn es heißt: „Aus den gegensätzlichen Prinzipien oder Polaritäten  folgendermaßen interpretiert: „Neu an der Lehre Jesu ist also nicht das  ergibt sich, daß der Symbolwert der beiden Pole ‚männlich‘ oder ‚weiblich‘  Verbot des Begehrens, sondern die gleiche moralische Gewichtung von  von den Menschen Mann und Frau zu unterscheiden sind“ (65). Gemeint ist  Begehren und Tun  .. Es kann also Mt 5,28 nicht das spontane Sich-  die These C. G. Jungs, derzufolge „animus“ und „anima“ die männliche und  hingezogen-Fühlen zu einer verheirateten Frau gemeint sein, sondern nur  weibliche Seite in jedem Menschen bilden. Ansonsten wird in den Ausfüh-  der Entschluß, sie zu haben . .. Eine Frau begehren heißt dann etwa, mit ihr  rungen die Beziehungseinheit von Subjekt und Objekt zugunsten des Sub-  ein Rendevous vereinbaren ... Jesus will somit nicht die Gesinnung der Tat  jekts aufgelöst. Eine Auseinandersetzung mit anderslautenden Meinungen,  gleichsetzen, wie oft geäußert wird, sondern die begonnene Tat der vollende-  man denke an die zahlreichen Veröffentlichungen von Ch. Meves, fehlt.  ten Tat“ (199ff). Wie vereinbart sich damit die Äußerung: „Denn Ehebruch  Auch die Aussagen der Bibel seien „kulturell begrenzt und können  hängt nicht vom vollzogenen Geschlechtsverkehr ab . . . Ein Bruch geschieht  deshalb für unsere Verhältnisse nicht als verbindlich betrachtet werden“  nämlich dann, wenn einer der Partner sich innerlich vom anderen abwendet  (224). „Die einzige Thematik, zu der er [Jesus] sich äußert, ist Ehescheidung  ... Nicht selten können nebeneheliche Beziehungen sogar die Ehe stabilisie-  und Ehebruch ... Es gibt kein Wort Jesu über Prostitution, Homosexualität,  ren. Beide liegen dann auf einer völlig anderen Ebene“ (192).  Unzucht, vor- und außerehelichen Geschlechtsverkehr, auch nicht über die  „Über die Lehre der alten Kirche zu Ehescheidung und Wieder-  jüdischen Reinheitsvorschriften im Zusammenhang mit dem Geschlechtsle-  verheiratung gibt es eine ganze Reihe von Untersuchungen, die freilich  ben.“ Im Unterschied zu anderen Bestimmungen des mosaischen Gesetzes,  zu gegensätzlichen Ergebnissen kommen“ (208). „Grundlegend ist das Wort  „hat er die Sexualvorschriften weder gemildert noch verschärft. Damit  Jesu: ‚Was Gott verbunden hat, das soll der Mensch nicht trennen‘, ein  anerkennt er die Erlaubtheit des Geschlechtsverkehrs zwischen Verlobten  Grundsatzwort, das die Gemeinde aus verständlichen Gründen in verschie-  und sieht offenbar im Umgang eines (ledigen oder verheirateten) Mannes mit  dener Weise kommentiert und auf ihre konkrete Situation angewendet hat  einer ledigen Frau nichts Unmoralisches“ (90). Bei Paulus ergebe sich, daß er  ... Jesus sagt nicht, Mann und Frau könnten sich nicht trennen, sondern  „zwar die Prostitution ablehnt. Ein allgemeines Verbot außerehelicher  sie sollten sich nicht trennen.“ Zur Debatte stehe ein „ethischer Appell,  Sexualität ist jedoch in der gesamten Bibel nicht zu finden“ (95f). Auf das  nicht ein Gesetz“ (222).  „argumentum e silentio“ stützt sich die weitere Beweisführung bei  „Im Unterschied zu früheren Zeiten ist die Ehe heute mit sehr vielen  den einzelnen Problemen.  emotionalen Ansprüchen und Erwartungen befrachtet. Deshalb können  „Ein Gang durch die Jahrhunderte katholischer Moraltheologie zeigt, daß  gemeinsame wirtschaftliche oder gesellschaftliche Interessen eine Ehe, die  an der Sündhaftigkeit desaußerehelichen Geschlechtsverkehrs  aus Liebe geschlossen wurde, nicht mehr zusammenhalten ... . Scheitern ist  unbeirrt festgehalten wurde, daß aber die Argumente wechseln, was zeigt,  deshalb nicht mit Schuld identisch. Es hat vielmehr mit menschlicher  daß man an der Beweislast schwer trug“ (105). Gegenüber dem Ideal der  Begrenztheit zu tun ... Kein besonnener Seelsorger wird in einem solchen  unauflöslichen Einehe als dem ständigen Bezugspunkt heißt es: „Die uner-  Fall [des unschuldig Geschiedenen, mit der Kindererziehung betrauten  B Ta  läßliche Bindung des Geschlechtsverkehrs an die Ehe wird vorausgesetzt  Partners] dem Betroffenen verbieten, eine neue Ehe einzugehen, ihm sogar  4 So auch E. Ell, Dynamische Sexualmoral. Einsiedeln 1972, 115-124.  6 H. Ringeling, Die nichteheliche Lebensgemeinschaft als das Problem  5 0.M. Ewert, Theorien moralischer Entwicklung. In: G. Patzig u. a. (Hg.),  alternativer Wege zur Verbindlichkeit der Ehe. In: A. Herz u. a. (Hg.),  Logik, Ethik, Theorie der Geisteswissenschaften. Hamburg 1977, 138-149.  Handbuch der christlichen Ethik II (Freiburg 1982) 298-316.  ?den Handlungen, körperliche un! psychische, künstlerische Uun! W1ssen- Beide können deshalb als gleichwertig angesehen werden. Und ann der
schaftliche“ 771 Werde „der Sexualtrieh auf nichtsexuelle Triebe abge- aa eın Recht haben., dagegen Gesetze erlassen, och die Kirche,
lenkt“, spreche INa mit Freud VO.  - Sub limie ELE Dazu gehörten ber Homosexualität als Sünde verurteilen“ 138). „Wenn Paulus die Homose-
„N1C. jene, die ZU Zölibat verpflichtet un CZAWUNSEI werden“ (80). )as xualität widernatürlich nennt, ann erhebt den Naturbegriff selNner Zeit
azı lautet: 99  1r wı1ssen heute, daß es menschliche Denken Uun: Erken- ZU Norm. Bel allen Bibelauslegern ber besteht Einigkeit darüber, daß WIT
111e  — geschichts- uUun! kulturgebunden 1st. ES entzieht sich Iso jeder Verallge- bei den moralischen Auffassungen der erstien Zzwel Jahrhunderte deren
meinerung179  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  180  der Struktur des Menschen begründet“ (29). Gemeint ist auf der einen Seite  statt bewiesen“ (105f). Die traditionellen Schuldminderungsgründe durch die  das faszinierende Erlebnis, auf der anderen Seite die Überwältigung beim  Berücksichtigung der Umstände und der Absicht werden als „Widerwillige  Orgasmus. Die psychischen Unterschiede zwischen Mann und Frau „sind  Zugeständnisse“ klassifiziert (106). Jedoch bahne sich ein „neues Denken“  jedoch genetisch bedingte Verhaltensweisen, nicht aber, wie früher ange-  an. Die Erkenntnis setze sich durch, „daß die sittlichen Pflichten von der sich  nommen, biologisch bedingte Wertungen  . Gelänge beiden, Mann und  stets wandelnden Wirklichkeit abhängig sind. Sie [die Moraltheologie]  Frau, die Befreiung aus der bisherigen Rollenzuweisung und aus der Festle-  spricht deshalb von der ‚normativen Kraft des Faktischen‘: nicht die abstrak-  gung auf geschlechtsspezifische Werte, dann stünde am Ende die ‚andro-  te ‚Natur‘, sondern die konkrete Wirklichkeit, das Faktum, bestimmt die  gyne Persönlichkeit‘... Auf diese Weise könnte auch die theoreti-  Norm“ (108).  S  sche, rationale, männliche Theologie aus ihrer Enge befreit werden“ (65f).  Als einziger Gewährsmann könne allerdings nur H. Ringeling [Bern]  „Die Notwendigkeit, Sexualverhalten lernen zu müssen, spricht gegen  angeführt werden (108).® Auch auf eine singuläre Stellungnahme der ev.-  eine angeborene oder naturbedingte Triebhaftigkeit. Nicht weil der Mensch  reformierten Landeskirche Zürich wird hingewiesen, die ausführt: „Auf der  durch biologische Vorgänge, die durch innere Spannungen verursacht wer-  Beziehungsebene jedoch ist die nichteheliche Partnerschaft der Ehe gleich-  den, zu einer Triebabfuhr gedrängt wird, ist er sexuell (wie Sigmund Freud  wertig“ (109). Den Hintergrund bilde diegewandelte Rolle der Frau,  glaubte), sondern weil er Sexualität als angenehm erfahren hat, sucht er  wodurch der Beruf „eindeutig den Vorrang vor Ehe, Familie und Partner-  immer wieder in Phantasie oder Wirklichkeit Reize und Anregungen, die ihn  schaft“ erhalte und eine Bewußtseinsveränderung der Gläubi-  sexuell stimulieren. Deshalb ist die sexuelle Erregbarkeit um so stärker  gen. „Er [Kardinal Höffner] scheint nicht einmal zu merken, daß die  ausgeprägt, je häufiger der Mensch von klein auf positive sexuelle Erfahrun-  nachlassende Bindungsbereitschaft eine nachlassende Bindungsfähigkeit  gen gemacht hat. Und sie verkümmert durch lange Enthaltsamkeit“ (75).  und deshalb nicht einfach böser Wille der einzelnen ist“ (72).  „Wer die Selbstbefriedigung verbietet oder durch Schuldgefühle belas-  Hinsichtlich der Selbstbefriedigung wird zwar auf die differen-  tet .. .,* macht sich schuldig an der normalen Entwicklung des jugendlichen  zierten Stellungnahmen in der „Erklärung der Kongregation für die Glau-  Menschen. Orgasmusfähigkeit aber ist eine wichtige persönliche  benslehre über einige Fragen der menschlichen Geschlechtlichkeit“ vom 29.  Bereicherung. Sie ermöglicht erst die Erfahrung der Orgasmusbedürftigkeit,  12. 1975 [HK 30 (1976) 84f] und in der Moraltheologie hingewiesen, worin  die die Voraussetzung für ein gesundes partnerschaftliches Sexualleben  zwischen objektiv „ordnungswidrigem Verhalten“ und abgestufter subjekti-  bildet. Nicht selten sind ehelos lebende Menschen orgasmusunfähig und  ver „sittlicher Verantwortlichkeit“ unterschieden wird. „Was ist es, das die  -unbedürftig“ (117). „Leidenschaftlich fordern deshalb die Sexualwissen-  katholische Sexualmoral [zwischen System und Menschlichkeit] so zwie-  schaftler, daß auch für Jugendliche sexuelle Grundrechte gelten müssen“  spältig macht? An mangelnder Einsicht kann es ja nicht liegen, eher an Mut  (76).  zur Konsequenz“ (122).  „Damit Sexualität zu einer kultivierten Körpersprache wird, sind jedoch  Über das „‚Existenzmanko‘ der Homosexualität“ (136) wird ausge-  bestimmte Formen des Umgangs miteinander Voraussetzung: Zärtlichkeit  führt: „Homosexualität ist demnach wie Heterosexualität eine Variante von  und Erotik“ (76). „So ist der Eros die Triebfeder für alle Lustgewinn bringen-  Sexualität, die zur Persönlichkeit des betreffenden Menschen gehört ...  den Handlungen, körperliche und psychische, künstlerische und wissen-  Beide können deshalb als gleichwertig angesehen werden. Und so kann der  schaftliche“ (77f)., Werde „der Sexualtrieb auf nichtsexuelle Triebe abge-  Staat kein Recht haben, dagegen Gesetze zu erlassen, noch die Kirche,  lenkt“, spreche man mit Freud von Sublimierung. Dazu gehörten aber  Homosexualität als Sünde zu verurteilen“ (138). „Wenn Paulus die Homose-  „nicht jene, die zum Zölibat verpflichtet und gezwungen werden“ (80). Das  xualität widernatürlich nennt, dann erhebt er den Naturbegriff seiner Zeit  Fazit lautet: „Wir wissen heute, daß alles menschliche Denken und Erken-  zur Norm. Bei allen Bibelauslegern aber besteht Einigkeit darüber, daß wir  nen geschichts- und kulturgebunden ist. Es entzieht sich also jeder Verallge-  bei den moralischen Auffassungen der ersten zwei Jahrhunderte deren  meinerung ... Natur kann deshalb nicht mehr Norm des Handelns sein.  kulturelle Bedingtheit zu berücksichtigen haben ... Homosexualität als eine  Norm des Handelns kann nur der Mensch selbst sein“ (116).  Liebesbeziehung war der Bibel nicht bekannt“ (147f). Sie wird „von den  Der Moraltheologe erinnert sich an die Diskussion um die Entstehung  Kirchen verurteilt“ (150), „die Theologen bleiben befangen“ (154). Das  des Gewissens, in der auf der einen Seite von der „kognitiven Entwick-  „Schreiben der Glaubenskongregation über die Seelsorge für Homosexuelle“  lungstheorie“ (Jean Piaget) die Existenz moralischer Entwicklungsstufen  vom 1. 10. 1986 [HK 41 (1987) 26-31] lag noch nicht vor.  beim Heranwachsenden, unabhängig von spezifischen kulturellen und reli-  Das Kap. „Ehe im Umbruch“ wird mit dem programmatischen Satz  giösen Begründungen, behauptet wird, während auf der anderen Seite in der  eröffnet: „‚Ewig geltendes Recht‘ und funktionsunfähige Gewohnheitsehe —  „sozialen Lerntheorie“ (H. Bandura) das sittliche Verhalten des Kindes aus  das ist der Spannungsbogen, zwischen dem sich die Ehe durch die Jahrtau-  der Übernahme von beobachtbaren Wertentscheidungen des „Über-Ich“  sende bewegt“ (166). Woher rühre dieses Dilemma? „Die Ehe selbst scheint  abgeleitet wird. Eine „kausale Attributierungstheorie“ sucht den Einflüs-  Jesus gar nicht interessiert zu haben, ja er macht eher Vorbehalte gegen sie:  sen von Anlage und Umwelt die ihnen zustehende Bedeutung  Sie kann den Menschen davon abhalten, der Berufung zum Reiche Gottes zu  zukommen zu lassen.5  folgen (Lk 14,20)“ (182). „War für die Juden seiner Zeit die Ehe geboten, so  Die Polarität, die Spannungseinheit zwischen den beiden  ist sie für Paulus erlaubt“ (183). „Es ist besser zu heiraten als zu brennen“  erwähnten Komponenten, bewahrt vor Polarisierung, vor Einseitigkeit, wel-  (1 Kor 7,9).  che die Wirklichkeit verfehlt. Sie erweist sich als das fundamentale Seins-,  Die antinomistische Bemerkung in Mt 5,27 „Wer eine Frau auch nur  Erkenntnis- und Handlungsprinzip. An einer Stelle wird darauf eingegangen,  lüstern ansieht, hatin seinem Herzen schon Ehebruch begangen“, wird  wenn es heißt: „Aus den gegensätzlichen Prinzipien oder Polaritäten  folgendermaßen interpretiert: „Neu an der Lehre Jesu ist also nicht das  ergibt sich, daß der Symbolwert der beiden Pole ‚männlich‘ oder ‚weiblich‘  Verbot des Begehrens, sondern die gleiche moralische Gewichtung von  von den Menschen Mann und Frau zu unterscheiden sind“ (65). Gemeint ist  Begehren und Tun  .. Es kann also Mt 5,28 nicht das spontane Sich-  die These C. G. Jungs, derzufolge „animus“ und „anima“ die männliche und  hingezogen-Fühlen zu einer verheirateten Frau gemeint sein, sondern nur  weibliche Seite in jedem Menschen bilden. Ansonsten wird in den Ausfüh-  der Entschluß, sie zu haben . .. Eine Frau begehren heißt dann etwa, mit ihr  rungen die Beziehungseinheit von Subjekt und Objekt zugunsten des Sub-  ein Rendevous vereinbaren ... Jesus will somit nicht die Gesinnung der Tat  jekts aufgelöst. Eine Auseinandersetzung mit anderslautenden Meinungen,  gleichsetzen, wie oft geäußert wird, sondern die begonnene Tat der vollende-  man denke an die zahlreichen Veröffentlichungen von Ch. Meves, fehlt.  ten Tat“ (199ff). Wie vereinbart sich damit die Äußerung: „Denn Ehebruch  Auch die Aussagen der Bibel seien „kulturell begrenzt und können  hängt nicht vom vollzogenen Geschlechtsverkehr ab . . . Ein Bruch geschieht  deshalb für unsere Verhältnisse nicht als verbindlich betrachtet werden“  nämlich dann, wenn einer der Partner sich innerlich vom anderen abwendet  (224). „Die einzige Thematik, zu der er [Jesus] sich äußert, ist Ehescheidung  ... Nicht selten können nebeneheliche Beziehungen sogar die Ehe stabilisie-  und Ehebruch ... Es gibt kein Wort Jesu über Prostitution, Homosexualität,  ren. Beide liegen dann auf einer völlig anderen Ebene“ (192).  Unzucht, vor- und außerehelichen Geschlechtsverkehr, auch nicht über die  „Über die Lehre der alten Kirche zu Ehescheidung und Wieder-  jüdischen Reinheitsvorschriften im Zusammenhang mit dem Geschlechtsle-  verheiratung gibt es eine ganze Reihe von Untersuchungen, die freilich  ben.“ Im Unterschied zu anderen Bestimmungen des mosaischen Gesetzes,  zu gegensätzlichen Ergebnissen kommen“ (208). „Grundlegend ist das Wort  „hat er die Sexualvorschriften weder gemildert noch verschärft. Damit  Jesu: ‚Was Gott verbunden hat, das soll der Mensch nicht trennen‘, ein  anerkennt er die Erlaubtheit des Geschlechtsverkehrs zwischen Verlobten  Grundsatzwort, das die Gemeinde aus verständlichen Gründen in verschie-  und sieht offenbar im Umgang eines (ledigen oder verheirateten) Mannes mit  dener Weise kommentiert und auf ihre konkrete Situation angewendet hat  einer ledigen Frau nichts Unmoralisches“ (90). Bei Paulus ergebe sich, daß er  ... Jesus sagt nicht, Mann und Frau könnten sich nicht trennen, sondern  „zwar die Prostitution ablehnt. Ein allgemeines Verbot außerehelicher  sie sollten sich nicht trennen.“ Zur Debatte stehe ein „ethischer Appell,  Sexualität ist jedoch in der gesamten Bibel nicht zu finden“ (95f). Auf das  nicht ein Gesetz“ (222).  „argumentum e silentio“ stützt sich die weitere Beweisführung bei  „Im Unterschied zu früheren Zeiten ist die Ehe heute mit sehr vielen  den einzelnen Problemen.  emotionalen Ansprüchen und Erwartungen befrachtet. Deshalb können  „Ein Gang durch die Jahrhunderte katholischer Moraltheologie zeigt, daß  gemeinsame wirtschaftliche oder gesellschaftliche Interessen eine Ehe, die  an der Sündhaftigkeit desaußerehelichen Geschlechtsverkehrs  aus Liebe geschlossen wurde, nicht mehr zusammenhalten ... . Scheitern ist  unbeirrt festgehalten wurde, daß aber die Argumente wechseln, was zeigt,  deshalb nicht mit Schuld identisch. Es hat vielmehr mit menschlicher  daß man an der Beweislast schwer trug“ (105). Gegenüber dem Ideal der  Begrenztheit zu tun ... Kein besonnener Seelsorger wird in einem solchen  unauflöslichen Einehe als dem ständigen Bezugspunkt heißt es: „Die uner-  Fall [des unschuldig Geschiedenen, mit der Kindererziehung betrauten  B Ta  läßliche Bindung des Geschlechtsverkehrs an die Ehe wird vorausgesetzt  Partners] dem Betroffenen verbieten, eine neue Ehe einzugehen, ihm sogar  4 So auch E. Ell, Dynamische Sexualmoral. Einsiedeln 1972, 115-124.  6 H. Ringeling, Die nichteheliche Lebensgemeinschaft als das Problem  5 0.M. Ewert, Theorien moralischer Entwicklung. In: G. Patzig u. a. (Hg.),  alternativer Wege zur Verbindlichkeit der Ehe. In: A. Herz u. a. (Hg.),  Logik, Ethik, Theorie der Geisteswissenschaften. Hamburg 1977, 138-149.  Handbuch der christlichen Ethik II (Freiburg 1982) 298-316.  ?atur annn deshalb nicht mehr Norm des Handelns sSe1N. kulturelle Bedingtheit berücksichtigen haben Homosexualität als eine
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der Sündhaftigkeit desaußerehelichen Geschlechtsverkehrs d Uus Liebe geschlossen wurde, nicht mehr zusammenhalten179  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  180  der Struktur des Menschen begründet“ (29). Gemeint ist auf der einen Seite  statt bewiesen“ (105f). Die traditionellen Schuldminderungsgründe durch die  das faszinierende Erlebnis, auf der anderen Seite die Überwältigung beim  Berücksichtigung der Umstände und der Absicht werden als „Widerwillige  Orgasmus. Die psychischen Unterschiede zwischen Mann und Frau „sind  Zugeständnisse“ klassifiziert (106). Jedoch bahne sich ein „neues Denken“  jedoch genetisch bedingte Verhaltensweisen, nicht aber, wie früher ange-  an. Die Erkenntnis setze sich durch, „daß die sittlichen Pflichten von der sich  nommen, biologisch bedingte Wertungen  . Gelänge beiden, Mann und  stets wandelnden Wirklichkeit abhängig sind. Sie [die Moraltheologie]  Frau, die Befreiung aus der bisherigen Rollenzuweisung und aus der Festle-  spricht deshalb von der ‚normativen Kraft des Faktischen‘: nicht die abstrak-  gung auf geschlechtsspezifische Werte, dann stünde am Ende die ‚andro-  te ‚Natur‘, sondern die konkrete Wirklichkeit, das Faktum, bestimmt die  gyne Persönlichkeit‘... Auf diese Weise könnte auch die theoreti-  Norm“ (108).  S  sche, rationale, männliche Theologie aus ihrer Enge befreit werden“ (65f).  Als einziger Gewährsmann könne allerdings nur H. Ringeling [Bern]  „Die Notwendigkeit, Sexualverhalten lernen zu müssen, spricht gegen  angeführt werden (108).® Auch auf eine singuläre Stellungnahme der ev.-  eine angeborene oder naturbedingte Triebhaftigkeit. Nicht weil der Mensch  reformierten Landeskirche Zürich wird hingewiesen, die ausführt: „Auf der  durch biologische Vorgänge, die durch innere Spannungen verursacht wer-  Beziehungsebene jedoch ist die nichteheliche Partnerschaft der Ehe gleich-  den, zu einer Triebabfuhr gedrängt wird, ist er sexuell (wie Sigmund Freud  wertig“ (109). Den Hintergrund bilde diegewandelte Rolle der Frau,  glaubte), sondern weil er Sexualität als angenehm erfahren hat, sucht er  wodurch der Beruf „eindeutig den Vorrang vor Ehe, Familie und Partner-  immer wieder in Phantasie oder Wirklichkeit Reize und Anregungen, die ihn  schaft“ erhalte und eine Bewußtseinsveränderung der Gläubi-  sexuell stimulieren. Deshalb ist die sexuelle Erregbarkeit um so stärker  gen. „Er [Kardinal Höffner] scheint nicht einmal zu merken, daß die  ausgeprägt, je häufiger der Mensch von klein auf positive sexuelle Erfahrun-  nachlassende Bindungsbereitschaft eine nachlassende Bindungsfähigkeit  gen gemacht hat. Und sie verkümmert durch lange Enthaltsamkeit“ (75).  und deshalb nicht einfach böser Wille der einzelnen ist“ (72).  „Wer die Selbstbefriedigung verbietet oder durch Schuldgefühle belas-  Hinsichtlich der Selbstbefriedigung wird zwar auf die differen-  tet .. .,* macht sich schuldig an der normalen Entwicklung des jugendlichen  zierten Stellungnahmen in der „Erklärung der Kongregation für die Glau-  Menschen. Orgasmusfähigkeit aber ist eine wichtige persönliche  benslehre über einige Fragen der menschlichen Geschlechtlichkeit“ vom 29.  Bereicherung. Sie ermöglicht erst die Erfahrung der Orgasmusbedürftigkeit,  12. 1975 [HK 30 (1976) 84f] und in der Moraltheologie hingewiesen, worin  die die Voraussetzung für ein gesundes partnerschaftliches Sexualleben  zwischen objektiv „ordnungswidrigem Verhalten“ und abgestufter subjekti-  bildet. Nicht selten sind ehelos lebende Menschen orgasmusunfähig und  ver „sittlicher Verantwortlichkeit“ unterschieden wird. „Was ist es, das die  -unbedürftig“ (117). „Leidenschaftlich fordern deshalb die Sexualwissen-  katholische Sexualmoral [zwischen System und Menschlichkeit] so zwie-  schaftler, daß auch für Jugendliche sexuelle Grundrechte gelten müssen“  spältig macht? An mangelnder Einsicht kann es ja nicht liegen, eher an Mut  (76).  zur Konsequenz“ (122).  „Damit Sexualität zu einer kultivierten Körpersprache wird, sind jedoch  Über das „‚Existenzmanko‘ der Homosexualität“ (136) wird ausge-  bestimmte Formen des Umgangs miteinander Voraussetzung: Zärtlichkeit  führt: „Homosexualität ist demnach wie Heterosexualität eine Variante von  und Erotik“ (76). „So ist der Eros die Triebfeder für alle Lustgewinn bringen-  Sexualität, die zur Persönlichkeit des betreffenden Menschen gehört ...  den Handlungen, körperliche und psychische, künstlerische und wissen-  Beide können deshalb als gleichwertig angesehen werden. Und so kann der  schaftliche“ (77f)., Werde „der Sexualtrieb auf nichtsexuelle Triebe abge-  Staat kein Recht haben, dagegen Gesetze zu erlassen, noch die Kirche,  lenkt“, spreche man mit Freud von Sublimierung. Dazu gehörten aber  Homosexualität als Sünde zu verurteilen“ (138). „Wenn Paulus die Homose-  „nicht jene, die zum Zölibat verpflichtet und gezwungen werden“ (80). Das  xualität widernatürlich nennt, dann erhebt er den Naturbegriff seiner Zeit  Fazit lautet: „Wir wissen heute, daß alles menschliche Denken und Erken-  zur Norm. Bei allen Bibelauslegern aber besteht Einigkeit darüber, daß wir  nen geschichts- und kulturgebunden ist. Es entzieht sich also jeder Verallge-  bei den moralischen Auffassungen der ersten zwei Jahrhunderte deren  meinerung ... Natur kann deshalb nicht mehr Norm des Handelns sein.  kulturelle Bedingtheit zu berücksichtigen haben ... Homosexualität als eine  Norm des Handelns kann nur der Mensch selbst sein“ (116).  Liebesbeziehung war der Bibel nicht bekannt“ (147f). Sie wird „von den  Der Moraltheologe erinnert sich an die Diskussion um die Entstehung  Kirchen verurteilt“ (150), „die Theologen bleiben befangen“ (154). Das  des Gewissens, in der auf der einen Seite von der „kognitiven Entwick-  „Schreiben der Glaubenskongregation über die Seelsorge für Homosexuelle“  lungstheorie“ (Jean Piaget) die Existenz moralischer Entwicklungsstufen  vom 1. 10. 1986 [HK 41 (1987) 26-31] lag noch nicht vor.  beim Heranwachsenden, unabhängig von spezifischen kulturellen und reli-  Das Kap. „Ehe im Umbruch“ wird mit dem programmatischen Satz  giösen Begründungen, behauptet wird, während auf der anderen Seite in der  eröffnet: „‚Ewig geltendes Recht‘ und funktionsunfähige Gewohnheitsehe —  „sozialen Lerntheorie“ (H. Bandura) das sittliche Verhalten des Kindes aus  das ist der Spannungsbogen, zwischen dem sich die Ehe durch die Jahrtau-  der Übernahme von beobachtbaren Wertentscheidungen des „Über-Ich“  sende bewegt“ (166). Woher rühre dieses Dilemma? „Die Ehe selbst scheint  abgeleitet wird. Eine „kausale Attributierungstheorie“ sucht den Einflüs-  Jesus gar nicht interessiert zu haben, ja er macht eher Vorbehalte gegen sie:  sen von Anlage und Umwelt die ihnen zustehende Bedeutung  Sie kann den Menschen davon abhalten, der Berufung zum Reiche Gottes zu  zukommen zu lassen.5  folgen (Lk 14,20)“ (182). „War für die Juden seiner Zeit die Ehe geboten, so  Die Polarität, die Spannungseinheit zwischen den beiden  ist sie für Paulus erlaubt“ (183). „Es ist besser zu heiraten als zu brennen“  erwähnten Komponenten, bewahrt vor Polarisierung, vor Einseitigkeit, wel-  (1 Kor 7,9).  che die Wirklichkeit verfehlt. Sie erweist sich als das fundamentale Seins-,  Die antinomistische Bemerkung in Mt 5,27 „Wer eine Frau auch nur  Erkenntnis- und Handlungsprinzip. An einer Stelle wird darauf eingegangen,  lüstern ansieht, hatin seinem Herzen schon Ehebruch begangen“, wird  wenn es heißt: „Aus den gegensätzlichen Prinzipien oder Polaritäten  folgendermaßen interpretiert: „Neu an der Lehre Jesu ist also nicht das  ergibt sich, daß der Symbolwert der beiden Pole ‚männlich‘ oder ‚weiblich‘  Verbot des Begehrens, sondern die gleiche moralische Gewichtung von  von den Menschen Mann und Frau zu unterscheiden sind“ (65). Gemeint ist  Begehren und Tun  .. Es kann also Mt 5,28 nicht das spontane Sich-  die These C. G. Jungs, derzufolge „animus“ und „anima“ die männliche und  hingezogen-Fühlen zu einer verheirateten Frau gemeint sein, sondern nur  weibliche Seite in jedem Menschen bilden. Ansonsten wird in den Ausfüh-  der Entschluß, sie zu haben . .. Eine Frau begehren heißt dann etwa, mit ihr  rungen die Beziehungseinheit von Subjekt und Objekt zugunsten des Sub-  ein Rendevous vereinbaren ... Jesus will somit nicht die Gesinnung der Tat  jekts aufgelöst. Eine Auseinandersetzung mit anderslautenden Meinungen,  gleichsetzen, wie oft geäußert wird, sondern die begonnene Tat der vollende-  man denke an die zahlreichen Veröffentlichungen von Ch. Meves, fehlt.  ten Tat“ (199ff). Wie vereinbart sich damit die Äußerung: „Denn Ehebruch  Auch die Aussagen der Bibel seien „kulturell begrenzt und können  hängt nicht vom vollzogenen Geschlechtsverkehr ab . . . Ein Bruch geschieht  deshalb für unsere Verhältnisse nicht als verbindlich betrachtet werden“  nämlich dann, wenn einer der Partner sich innerlich vom anderen abwendet  (224). „Die einzige Thematik, zu der er [Jesus] sich äußert, ist Ehescheidung  ... Nicht selten können nebeneheliche Beziehungen sogar die Ehe stabilisie-  und Ehebruch ... Es gibt kein Wort Jesu über Prostitution, Homosexualität,  ren. Beide liegen dann auf einer völlig anderen Ebene“ (192).  Unzucht, vor- und außerehelichen Geschlechtsverkehr, auch nicht über die  „Über die Lehre der alten Kirche zu Ehescheidung und Wieder-  jüdischen Reinheitsvorschriften im Zusammenhang mit dem Geschlechtsle-  verheiratung gibt es eine ganze Reihe von Untersuchungen, die freilich  ben.“ Im Unterschied zu anderen Bestimmungen des mosaischen Gesetzes,  zu gegensätzlichen Ergebnissen kommen“ (208). „Grundlegend ist das Wort  „hat er die Sexualvorschriften weder gemildert noch verschärft. Damit  Jesu: ‚Was Gott verbunden hat, das soll der Mensch nicht trennen‘, ein  anerkennt er die Erlaubtheit des Geschlechtsverkehrs zwischen Verlobten  Grundsatzwort, das die Gemeinde aus verständlichen Gründen in verschie-  und sieht offenbar im Umgang eines (ledigen oder verheirateten) Mannes mit  dener Weise kommentiert und auf ihre konkrete Situation angewendet hat  einer ledigen Frau nichts Unmoralisches“ (90). Bei Paulus ergebe sich, daß er  ... Jesus sagt nicht, Mann und Frau könnten sich nicht trennen, sondern  „zwar die Prostitution ablehnt. Ein allgemeines Verbot außerehelicher  sie sollten sich nicht trennen.“ Zur Debatte stehe ein „ethischer Appell,  Sexualität ist jedoch in der gesamten Bibel nicht zu finden“ (95f). Auf das  nicht ein Gesetz“ (222).  „argumentum e silentio“ stützt sich die weitere Beweisführung bei  „Im Unterschied zu früheren Zeiten ist die Ehe heute mit sehr vielen  den einzelnen Problemen.  emotionalen Ansprüchen und Erwartungen befrachtet. Deshalb können  „Ein Gang durch die Jahrhunderte katholischer Moraltheologie zeigt, daß  gemeinsame wirtschaftliche oder gesellschaftliche Interessen eine Ehe, die  an der Sündhaftigkeit desaußerehelichen Geschlechtsverkehrs  aus Liebe geschlossen wurde, nicht mehr zusammenhalten ... . Scheitern ist  unbeirrt festgehalten wurde, daß aber die Argumente wechseln, was zeigt,  deshalb nicht mit Schuld identisch. Es hat vielmehr mit menschlicher  daß man an der Beweislast schwer trug“ (105). Gegenüber dem Ideal der  Begrenztheit zu tun ... Kein besonnener Seelsorger wird in einem solchen  unauflöslichen Einehe als dem ständigen Bezugspunkt heißt es: „Die uner-  Fall [des unschuldig Geschiedenen, mit der Kindererziehung betrauten  B Ta  läßliche Bindung des Geschlechtsverkehrs an die Ehe wird vorausgesetzt  Partners] dem Betroffenen verbieten, eine neue Ehe einzugehen, ihm sogar  4 So auch E. Ell, Dynamische Sexualmoral. Einsiedeln 1972, 115-124.  6 H. Ringeling, Die nichteheliche Lebensgemeinschaft als das Problem  5 0.M. Ewert, Theorien moralischer Entwicklung. In: G. Patzig u. a. (Hg.),  alternativer Wege zur Verbindlichkeit der Ehe. In: A. Herz u. a. (Hg.),  Logik, Ethik, Theorie der Geisteswissenschaften. Hamburg 1977, 138-149.  Handbuch der christlichen Ethik II (Freiburg 1982) 298-316.  ?Scheitern ıst
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oft azu raten“ (203{f) Wird nicht WIe bei der parallel erhobenen Forderung sieht sich inmıtten der Bekehrung der Christenheit ZULE Welt
ach Kommunlılon die Unterscheidung zwischen objektiv gültigem Verbot VOTL die Aufgabe Bekehrung un! rechten Hinordnung der
und subjektiv „geltender Erlaubnis überspielt wobei die Beweislast dem Christenheit Y)Ä33% Geschlechtlic  eit gestellt“Einzelgewissen überantwortet bleibt?7 E1N Literaturverzeichnis (246 2527

61 Schriftstellen- Autoren- Personen- un! Sachregister 283 270) Daß bei Neuorlentierungen über das jel hinausgeschossen
erleichtern die Benützung wird INaß INa  - den beiden Autoren zugute halten Allerdings

verstoßen S1Iie die wissenschaftliche MethodeWeil dem dargelegten Konzept Strittiges und Unstrittiges
ineinander verwoben erscheinen drängen sich viele Fragen auf 3 E „der nicht alt macht bei der endlichen

Woran kannsichdasGewissen weifelsfallausrichten Vernunftseinsicht des Subjektes Mensch, sondern sich
erschließt der unen  ıchen Wahrheitsmacht des sich offenbaren-

We1 sowohl die Auskünfte der Bibel WI1e des sittlichen Naturge-
SeiIZeEes „kulturell begrenzt“ sind (224) den Gottes *10 HS geht bei der Verhältnisbestimmung VO Glaube

und Vernunft das Anselmianische „credo ut intelligam
„Und uch das Prinzıp der absoluten Unauftlöslichkeit der Ehe findet | D geht das Pröprıum den eigenständigen Beıltrag des

der Bibel keine Stütze Bel aller grundsätzlichen Leibifreundlichkeit VOLr Glaubens kın Ekxeget wird sich der Bestimmung der „Dogmatı-allem des Alten Testaments, stellt die Bibel das Sexualverhalten weıtesitge-
hend die kigenverantwortung des Menschen (225) Die Konsequenz schen Konstitution über die göttliche Offenbarun:  66 Art Fe1-

lautet „Norm des Handelns annn L1LUFLTC der ensch selbst se1in“ 116) Wenn ben die besagt „S ze1g sich Iso daß die Heilige UÜberlieferung,
auch der einzelne durch diese Direktive auf sich selbst Verwlilesen werde, die Heilige chrift un das Lehramt der Kirche gemäß dem WEeI1SEeN1
e1iNe „Legıtimation VO Permissivıtät der Beliebigkeit“ (225) Se1 damit N1C Ratsbeschluß Gottes miteinander verknüpft un einander ZUBE-
gegeben Schon Protagoras lehnte ünften Chr als Parteigänger der stellt sind daß keines hne das andere esteht un daß alle
Sophistik 61116 allgemeingültige ahrheı ah Uun! vertrat den 50ß Homomen- II jedes auf Art 3220 das Tun des Heiligen
SUTa Satz Geistes wirksam dem eil der Seelen dienen Wo diese Wegwelil-

Als Orientierung SC das allgemeine Verhalten befragen, da SUu1Ng berücksichtigt wird hält S1Ee VOTL allzu verstiegenen Alleingän-
„die sittlichen Pflichten VO der sich STEeTIS wandelnden Wirklich- geEN zurück
keit abhängig sind Nicht die abstrakte atur sondern die S1e nımmı(ı Geschlechtlichkeit gemäß dem christlichen Men-
konkrete Wirklichkeit das Faktum, bestimmt die Norm  0 (108) schenbild ihrer gottschaffenen, gefallenen, erlösten und ZUT[
Darum bei der sittlichen Urteilsbildung Ansatz gebracht Endvollendung bestimmten Verfaßtheit i den Blick, darautfhin
werden daß AUS der „nachlassenden Bindungsbereitschaft 1116 ihrer fo Se@eXus un! Eros als Außerungen
nachlassende Bindungsfähigkeit“ resultiere (72) rückt die der „begehrenden“ und ı Phillia un! gape als Ausprägungen der

und Auskunft der Statistik „schenkenden Liebe ansichtig werden Schwingen nicht
„Ethisch moralisch ber beginnt Sünde dort der Mensch sich jeder zwischenmenschlichen Begegnung diese VIieT Grundformen
selbst der anderen chaden zufügt das heißt verantwortungslos mit? Entscheidend bleibt das Mischungsverhältnis SA ehelichen
andelt Der Staat hat die Au{fgabe HITE (Gesetze den Einzelnen Liebe gehört der Zusammenklang aller VIieTr Formen der Zuneigung
und die Gesellschaf: VOT Übergriffen schützen“ 225 Freiheit Man kann SOM1T psychologisch teststellen, daß das Erlebnis
braucht Bindung, WE nicht VO 30881 dann VO  - außen personaler Liebe die Seele für religiöse Erwägungen auIisc  ieDßt

Als entscheidender Bezugspunkt dominiert 111e fast uNngeE- Damit 1Sst uch der Weg VOoO ETOS DA Freundschaft un gape
hemmte IC ‚} WI1Ie S1Ie dem derzeitigen Indivi- geöffnet Aristoteles und Franz VO  - Sales hätten gewußt „mine
dualisierungsschub auf en Gebieten darunter der „allgemeinen Freundschaft die aufhören konnte 1STt 11e 1Ne wahre gEeEWESEN *11

Liberalisierung un zunehmenden Befreiung VO  - morTalischen Bın- Wahre Liebe sagt „NUr du und du allein auf CWI1S Iıie ungste
dungen F72) entgegenkommt Damıt verbindet sich 111e ekto Außerung Soziologen welst dieselbe Richtung „Dauerhafte
rale Sicht der menschlichen eschlechtlichke>t Bindung kann sich offensichtlich auf 1116 Gefühls-
Durchgehend 1sSt VO Sexualıität die Rede, wOomıt allgemeinen un! Situationsethik abstützen: S16 ist daNge6E WIESEN auf tragfähige
nicht die ganzmenschliche psycho physische Struktur der Rückbindungen: auf Ideen und Überzeugungen, die ermögli-
geschlechtlichen Verfaßtheit des Menschen sondern deren genell- chen, Augenblicksperspektiven die Zukunft verlängern.“12%
sche omponente angesprochen wird „Die menschliche Person, die nach dem Abbild un Gleichnis

Weil der einzelne „Sexualität als angenehm erfahren hat Gottes geschaffen 1st kann nicht adäquat beschrieben werden
suche wieder sexuelle Befriedigung (75) TOTLZ mancher WEe1nNn INa  - S1e auf ihre geschlechtliche Ausrichtung eINgrenzt
Schutzbehauptungen daß der Jugendliche erlernen |Schreiben der Glaubenskongregation über die Seelsorge für Homo-
zuifiriedenstellende Beziehungen aufzubauen un erhalten xuelle 30|
(76) erscheint als prinzipieller Maßstab die .TLieDe“. die Wird die Mittel Zweck Relation nicht auf den Kopf
sexuell getOönte Anziehungskraft ZW e1eT Personen Deshalb gelte gestellt WEeNnN die physisc psychische Affiziertheit als alleiniger
für das Zusammenleben „Wenn allerdings die Liebe, die diese Indikator für „Liebe“ 4  IILIM wird? Eıne geC W155C Nähe ZU

Bindung ausmacht erlischt wird auch die Ireue hinfällig Eine Hedonismus kann ohl kaum übersehen werden, die letzthini-
Te1N soziale TIreue aufgrund ursprünglichen Liebe wird als SC, en Belastungen tragfähige Verpflichtung der Ehepartner
unehrlich geradezu unvorstellbar abgelehn  66 (73) Beım ibli- 99 ihrer CISECNEN Vervollkommnung, ZUF gegenselligen Heiligung
schen Verdikt der Homosexualität „handelt sich jedesmal und EINE1INSAM 7A3 Verherrlichung Gottes“ (GS 2) verschwie-
Te1N sexuelle Kontakte nicht dauerhafte Liebesbeziehungen gEI wird Beifällig wird vermerkt daß die jahrhundertelang festge-
der seelisch ge1ıslige Werte, die für uUu11ls heute ZUTLFC Homo- haltene augustinische Rangordnung der Ehegüter proles, ıdes,
sexualität gehören können (145) Konsequenterwelse wird die sSsacramentium und Codex 1983 Ca  b 1055
Frage zıtlert „Muß dartft die Liebe zwischen Wl Menschen Vorordnung der Partnerschaft Platz gemacht habe 189f Daß ber
legalisiert werden?“ (1 70) bereits Albert und Thomas unter Berufung auf Aristoteles die

99  1€ Ehe 1St für Paulus 611 [611165 Rechtsinstitut dem die Liebe keine sittliche Wertung jedes Lustempfindens als „perfectio secunda VO  -
Rolle spielt Der Verfasser des neutestamentlichen Hohenliedes der Liebe der sittlichen Wertung der dazugehörigen TD abhängig gemacht
das gleichen Brief steht (Kap 13) cheint VO der Liebe zwischen Mann aben, wird nicht berichtet Eirst die polarisierende Irennungund TauU keine Ahnung gehabt haben“ (184) „Die Beziehung zwischen konstituiert 106e Sünde 13
den Partnern 1st das, Was die Qualität der Ehe estiimm' Das bedeutet Die sektorale kalkulatorische kingrenzung auf die geschlechtli-zugleich daß jeder ernsthafte Konftflikt die Ehe un! die Familie erschüttern che Anziehungskraft verwehrt 111e ht derannn  6 203f) zwischenmenschlichen Liebe Liebe definiert sich umfassendenDie beiden V{ deren Außerungen nicht gesondert erkennen
sind werden eshalb ausführlich zıliert weil ihre Ansichten

Ziegler, FK 21X 709derzeit weitverbreiteten Lebensgefühl entgegenkommen,
das auch erwähnten Verhalten der Gläubigen nicht Kern Niemann, Theologische Erkenntnislehre (Leitfaden Theologie
unwirksam geblieben 1ST Handelt sich el 111e de- Düsseldorf 19381

11 Müller, Grundlagen der katholischen Sexualethik Regensburg 1966SEPUK14S oder konstruktive Entwicklung? „Sexual- 151 156 158 Vgl Lotz Die TE1N Stufen der Liebe, Frankfurt 1971
12 Kaufmann, Im Spannungsfeld der Verweltlichung Das Christentum

Ziegler, Der Kommunionempfang wiederverheirateter Geschiedener un die europäische (westliche) Moderne 41 1987
unter moraltheologischem Aspekt TrThZ 73 1983 34{1 13]' Ziegler, Die Ehelehre der Poenitentialsummen VO 1200 bis 1350
Vgl örmann Lexikon der christlichen Mortal Innsbruck Wien, Mün- ıne Untersuchung ZUTLFC Geschichte der Moral- und Pastoraltheologie
hen 1976 629 Geschlechtlichkeit (StGeschM4) Regensburg 1956 188{
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Begriff VO  - ott her 1ITe die Proexistenz CHhristi 1MmM Wirken des Verschiedene römische AFa tren versuchen, 1ne
Heiligen (zelstes. Darın findet S1e ihre Ermöglichung wW1e ihr Maß Wegweisung und Stärkung 1n der derzeitigen lehrmäßigen Konfu-
his hin VASS Entäußberung gemäß Phil AA „Seid untereinander S10N und praktischen Verunsicherung bereitzustellen. 1980 berief
gesinnt, WI1e dem Leben In Christus entspricht.“ An die uch In die Bischofssynode, erstmals 3000088 mi1t redeberechtigten F a1l=
der Moraltheologie vertretiene These VO  ' einem inhaltlich gesamt- enauditoren, das Thema „Familie: (Dokumentation 1n 3 1980,
menschlichen ethischen ONSEeNS wird VoO  b exegetischer e1ıte die 612-626). Die Beratungen fanden ihren Niederschlag 1n dem „AADO-
rage gerichtet: „Wenn ber der Gaube oder die VO (Glauben stolischen Schreiben übDer die ufgaben der christlichen Familie ın

der Welt VO  H heute Familiaris consortio“ VOoO 1931 Imgeleitete Vernunfit) TE FProprium christlicher Ethik gehört, wird
diese S1C dann nicht auch materialiter vgl Liebe als Entäußerung) gleichen ahr wurde der „Päpstliche Rat für die Familien“ konstitu-
VO  = jeder Ethik unterscheiden mUussen, die VO  —_ anderer Vernunft lert, dem LUTC Eheleute angehören. Ihm wurde das NSUTIULU Johannes
geleitet Tfr 4 Paul H> der teran-Unıiversıtä Z Seıite gestellt. „Dieses

Dıie 1m christlichen Verständnis der Geschlechtlichkeit ZUgeord- NSI soll der Ort sSe1N, die Erkenntnis der Wahrheit über Ehe
neten Tugenden der Schamhaftigkei als e1INeT Ich-Schutz-Funk- und Familie 1m Licht des (Gjlaubens und miıt der verschiede-
t1on gegenüber sich selbst und anderen W1e der Keuschheit als e  » Humanwissenschalften vertieft wird“ (1 20)
elNer Form der Liebe werden nicht erwähnt. Demzufolge wird Die Praktiken der künstlichen Empfängnisverhütung, HTE
Geschlechtlic  eit aktuijert ‚En die Bejahung ihres gottgeschenk- deren Beachtung Partnerschaft und Zeugung sich unschwer iren-
ten Wertes 1n der Freiheit ZU Verzicht auf volle Geschlechtsge- 8153  . lassen, uüuhrten eINeEeT unvorhergesehenen Belastung der
meinschaft VOT der Ehe, als Freiheit ZU Bindung 1n der Ehe un als ehelichen Gemeinschaft, A Ansteigen der Abtreibung, /AUE
Freiheit ZU Ja AAE Berufung außerhalb der Ehe Eine derartige Rückgang der Geburten, ZAHB  b öffentlichen Anerkennung der „Ireien
Auffassung widerspricht dem rezensierten Konzept, weshalbh auch Lebensgemeinschaften“. Diese Entwicklung stellte Theologie und

Pastoral VOT NECUE, unbewältigte Aufgaben. Die Katechesen desHilfen ihrer Realisierung nicht angeboten werden,
w1e olgende „Aber sollte mehr uütter geben, die ihre Heiligen Vaters seizen indes nicht bei der Ehe d sondern bei eliner
Töchter darauf hinweisen, daß die atur den Kuß als Anre1z und theologischen Anthropologie Au katholischer Sicht. Die
nicht als Hauptgericht edacht hat“as Beachtung, welche die Ausführungen his 1n den Medien weltweit

Eıne Berufung ZUTLXC personalen Ganzhingabe Christus In der gefunden en, kontrastiert miı1t dem g|  en Echo hierzulande.
Ju 1t als e1INerTr spezifisch neutestamentlichen DIie angeze1gte Edition eTröffnet 1ne Reihe untier dem Titel
Realisierungsform menschlicher Geschlechtlichkeit wird übergan- „Communio personarum.“” Iheser komplexe Begriff nthält das
SC1I1 Bezeichnend ıst die Notiz „ IS wird vermutet, daß ESUS mıt Paradigma für das Verständnis des Menschen 1ın der Perspektive
dem Wort VO  w den ‚.Eunuchen des Himmelreiches willen' des ehemaligen philosophischen Ethikers Wojtyla. Nicht L1UTC das

VOL allem sSe1INe eigene Lebensweise rechtfertigen will“ (182, Se1in. sondern ebenso die Relation S1IN! konstitutiv, wI1e 1m
Anm 203) dreifaltigen ott uch 1m Menschen. Die Wechselseitigkeit der

In etzter eit wächst wiederum die Einsicht, daß die Christen Seinsverfaßtheit und des Sollensanspruches Träg sowohl die Bezle-
das Geschick Christi teilen en „e1in Zeichen se1N, dem hung zwischen den Menschen und ott als uch zwischen den
widersprochen WIT:  d« (Lk 2,34), sollten S1e ihrer Berufung folgen, als Menschen untereinander. Ja WEeNn der Herr ESUS ZU ater
„5alz der Erde“ und „Licht der Welt“ 5.131). die nahegekomme- betet, ‚daß alle 1Ns selen w1e uch WIT 1NSs sind‘ (Jo 17,20-22),

Herrschaft Gottes bezeugen K 1,153 ‚Nicht selten hört INa  } und damit Horizonte aufreißt, die der menschlichen Vernunft
heute BEN,; 1NSeTe e1t se1l längst 1ıne ‚nachchristliche el unerreichbar sSind, legt 1ne gewlsse Ahnlic  el nahe zwischen
Ich wollte Ihnen VO  : einer e1t sprechen v x 1n der INa  w dem der Einheit der göttlichen Personen un der Einheit der Kinder
Christentum nicht den Rücken, sondern 1Ns Antlitz schauen mußD, Gottes ın der Wahrheit un der Liebe Dieser Vergleich macht
WE INa  a VO  w der Zukunftsfähigkeit des Menschen und der OITeNDarT, daß der Mensch, der auf Erden die e1inz1ge VO ott
Menschheit reden ll Und diese eit ist 115676 Zeıt, immer ihrer selbst willen gewollte Kreatur 1st, sich selbst UT 1ITG die
noch.‘“16 aufrichtige Hingabe se1INerT selbst vollkommen finden kann!  C (GdS

Der engaglerten Veröffentlichung, deren inhaltliche ähe AL 24,3).
„alternativen Szene“ auffällt und die Köm 10.21 1n Erinnerung rult, Die 1n der transzendenten Struktur des Menschen grundgelegte
sind urteilsfähige Leser wünschen. ıe singuläre Exegese, die Korrespondenz AA Schenken und Empfangen eNT-
prononzlerte Auswahl der außerbiblischen Quellen und die DPETLI- spreche dem (‚esetz der Polarität,; dem Grundgesetz en Lebens.
SUaS1Ve, „allgemein verständliche“ Darstellung dürfte einen unkun- Ihre ausdrucksstärkste Gestaltung aktuiere sich 1m personalen Akt
digen Leser e1INerT emotionalen Stellungnahme verleiten.17 des Ehevollzuges, „1n dem sich die Eheleute einander gegenseıltig

schenkend annehmen: das ‚Sich-gegenseitig-mit-dem-Menschsein-
Beschenken‘“ (I 25) Aus eINeEeT Zusammenschau der vier Phasen11 Sünde,der Heilsgeschichte, Schöpfung, Erlösung und End-

Sowohl die sich n1ıe äandernden Attacken eiINer utopischen Ver: vollendung, Lieben sich Aufschlüsse über die
S OEa T4 In erheben, die den Weg ihrem Ziel, der COMMUN1Oharmlosung der menschlichen Geschlechtlichkeit mıit ihrer letzt- Sanctiorum, welsen. Sowohl der „Individualismus ‚Person'’ ohneich es und jedes idealisierenden Sexualpoesie w1e die eh un Je

unternommenen Anläufe mythologisierender Erklärungsversuche ‚cCOMMUN10'’ ), WI1e derT Kollektivismus (‚commun10'’ hne ‚Person')
vermeidet 1e€ integrierende Aı VOoO  H ‚Per-der Sexualität aufgrund ihrer mehr der wen1ger deutlichen peJO- sonalisierung‘ und ‚Communiosierung‘“ (I N./R artın, Vor-ratıven Verdächtigung gründen 1n dem Bestreben, HÜTE einseltige

Polarisierung eigenmächtig die Probleme der menschlichen Ex1- wort).
STeNZz meilistern. Eine 1n mancher Hinsicht überraschend Die aufgezeigte Basisformel eines christlichen Menschenbildesdient als Ausgangspunkt der päpstlichen Überle-SA cChHh@e Sicht welsen demgegenüber die Mittwochsan:
sprachen Johannes Paul IL auf, die VOoO September 1979 Anhand eliner Exegese VO  . Gen 1-—4, Mit ‚312 wird die
bis November 19834 gehalten worden Sind. Sie sind nunmehr 1n Grundverfaßtheit des Menschen, „Der Mensch 1m ‚Anfang‘“, entfal-

tet 1, 47-179). Ihm folgt unter Bezugnahme auf Mt ‚273 ınewel handlichen Bänden leicht greiibar. In einem dritten Bd Hat. Darlegung über „Der Mensch 1n der Geschichte“ VOoO Sünde undebenfalls das Ehepaar Norbert und Kenate Martin, welıtere e1N-
schlägige exie päpstlicher Verlautbarungen herausgegeben.!® Erlösung (I 179-399) Dieses heilsgeschichtliche Konzept enthält

der EeTSIE Bd „DIie menschliche Liebe 1m göttlichen Heilsplan“. Der
Merklein, ThR 2 119 Kertelge (Hg.). Ethik 1mM Neuen

Testament (QD 102). Freiburg, Basel, Wien 19824 einem Geleitwort VOIl Edouard Kardinal Gagnon. Vallendar, Schönstatt:
15 )ie Gynäkologin Hilliard, Von Tau TauU München 1958, Patrıs 1985 404 Communio PETISONaruM. 1). kart
16 Meftz, Suchbewegungen Ende des Zzweiten Jahrtausends. ber die Johannes Paul 1848 Die Erlösung des Leibes un! die Sakramentalität der

Zukunftsfähigkeit des Christentums: 40 594 Ehe Katechesen i j f hg. un! eingeleitet VO  } Norbert un! KRenate
B Die Anzeige durch 1n 41 1987) 5 ann 1Ur verwundern. T3D Vallendar, Schönstatt: Patrıs 1985 359 CGCommunio PpEeETSONdA-Undifferenziert wird pg  1e€ weiltaus positıvere Sicht der Bibel VO  > Liebe Uun! UE kart 19.80

Sexualität ° als s1e 1n der kirchlichen Sexuallehre S Ausdruck Johannes Paul Il Die Familie, Zukunft der Menschheit. Aussagen Ehe
kommt:'  “ referiert. C: bono? un! Familie SA hg un! eingeleitet VO Norbert un! Kenate
Johannes Paul IL Die menschliche Liebe 1m göttlichen Heilsplan. Kateche- FD Vallendar, Schönstatt: Patris 1985 533 (Communio PEeETrSONMNd-
SC .5 i hg. un! eingeleitet VOI1l Norbert un! Renate rtän mit ‚Br 3). kart Die /itierung erfolgt ach un! Seitenzahl, E
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zweıte Bd „Die Erlösung des Leibes und die Sakramentalität der LUg ist zugleic. die wichtigste Quelle, die wesentlichen erte des
Ehe“ Dringt die Homilien, die nach dem Attentat VO Maı 19831 Ethos verdeutlichen: des 0S der Bergpredigt  66 1,:276) Die
wiederaufgenommen worden Sind. Sie kreisen „Dıie Auferste- Entscheidung wird 1n das „Herz  e verlegt. „Das Herz ıst Jjene LDimension des
hung und die bräutliche Bedeutung des Leibes“ für Ehe- und Menschseins, mıiıt der der INn für die Bedeutung des menschlichen Leibes

Uun! die Ordnung dieses 51nnes direkt verbunden sind |Be1l der Begierde]Ehelosigkeit 1mMm NsSCHAIu die Synoptiker un: Paulus „handelt 1es] sich e1Nn Verlangen des Mannes, das sich 1n diesem Fall VO(II,7 Ausführungen über die „T’heologie des Leibes 1mM Brief Mann auf 1ne Tau ichtet, die nicht seine Ehefrau 1st, sich mıit ihrdie Epheser“ und 1ıne „Vertiefung zentraler Aspekte VO  > -Hu- vereinigen, als wäre S1e selne (,attın185  1989 Jahrgang 85 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  186  zweite Bd „Die Erlösung des Leibes und die Sakramentalität der  rung ist zugleich die wichtigste Quelle, um die wesentlichen Werte des  Ehe“ bringt die Homilien, die nach dem Attentat vom 13. Mai 1981  neuen Ethos zu verdeutlichen: des Ethos der Bergpredigt“ (I, 276). Die  wiederaufgenommen worden sind. Sie kreisen um „Die Auferste-  Entscheidung wird in das „Herz“ verlegt. „Das Herz ist jene Dimension des  hung und die bräutliche Bedeutung des Leibes“ für Ehe- und  Menschseins, mit der der Sinn für die Bedeutung des menschlichen Leibes  und die Ordnung dieses Sinnes direkt verbunden sind .. . [Bei der Begierde]  Ehelosigkeit  im Anschluß an die Synoptiker und Paulus  „handelt [es] sich um ein Verlangen des Mannes, das sich in diesem Fall vom  (I, 33-154). Ausführungen über die „Theologie des Leibes im Brief  Mann auf eine Frau richtet, die nicht seine Ehefrau ist, um sich mit ihr zu  an die Epheser“ und eine „Vertiefung zentraler Aspekte von ‚Hu-  vereinigen, als wäre sie seine Gattin ... Dieses Verlangen als innerer Akt  manae Vitae‘““ bilden den Abschluß (II, 155-356). Unter dem Titel  findet seinen Ausdruck im Sehen, d. h. im begehrlichen Blick, wie im Fall  „Die Familie - Zukunft der Menschheit“ faßt der dritte Bd päpstli-  von David und Batseba ... Daraus läßt sich folgerichtig schließen, daß ein  che Stellungnahmen bis  zum Jahresende 1984 zusammen  solcher Blick des Begehrens auf die eigene Frau keinen Ehebruch ‚im  (III, 17-537). Einleitende Übersichten (I, 29-46. II, 11-32. IIL, 7-16)  Herzen‘ darstellt, eben weil der entsprechende innere Akt des Mannes der  und sorgfältige Register erleichtern jeweils die Benutzung.  eigenen Frau gilt, der gegenüber er nicht Ehebruch begehen kann“  (I, 186-188). „Die Begehrlichkeit macht den Leib zum ‚Terrain‘ der Aneig-  In einer stringenten Schriftauslegung wird die Gottebenbildlich-  nung durch eine andere Person“ (I, 229), Auch in der Ehe könne die  keit des Menschen (Gen 1,27) auf die Gemeinschaft zwischen Mann  Subjekt-Subjekt-Relation zwischen Mann und Frau, die communio persona-  und Frau wie auf die Leibverfaßtheit des Menschen, d. h. des Menschen als  rum, auf eine Subjekt-Objekt-Relation reduziert werden. Dies wäre der Fall,  eines vergeistigten Körpers oder verkörperten Geistes, bezogen. Wir können  wenn ein Ehepartner den anderen ausschließlich als Instrument bloßer  „folgern, daß der Mensch nicht nur durch sein Menschsein als solches,  sexueller Befriedigung „benutzen“ würde. „Eben darin besteht der ‚im  sondern auch durch die personale Gemeinschaft, die Mann und Frau von  Herzen begangene Ehebruch‘“ (I, 282). Erinnert sei an die derzeitige Diskus-  Anfang an bilden, zum ‚Abbild und Ebenbild‘ Gottes geworden ist ... Der  sion um „Vergewaltigung in der Ehe“.  Mensch wird nicht sosehr im Augenblick seiner Einsamkeit als vielmehr im  Eine rein psychologische (bzw. sexualwissenschaftliche) Erklärung der  Augenblick der Gemeinschaft zum Abbild Gottes. Denn er ist ‚von Anfang  Begierlichkeit würde dem biblischen Text nicht gerecht. Erst eine theolo-  an‘ nicht nur Abbild, indem sich die Einsamkeit einer Person, die die Welt  gische Auslegung erschließe seinen vollen Sinn. In der „Reinheit des  beherrscht, widerspiegelt, sondern auch und ganz wesentlich Abbild einer  Herzens“ (1,283) erfülle sich das Ethos der Bergpredigt, d.h. im Blick der  unergründlichen göttlichen Gemeinschaft von Personen“ (I, 94f).  Liebe. „Befreit von dem Zwang und der Beschränkung des Geistes, wie sie  Weiterhin heißt es: „Im Geheimnis der Schöpfung - auf der Basis der  die sinnliche Begierde mit sich bringt, findet sich der Mensch, Mann und  wesenhaften ‚Ureinsamkeit‘ seines Daseins - wurde der Mensch mit einer  Frau, in der Freiheit der gegenseitigen Hingabe, des Sich-einander-Schen-  tiefen Einheit begabt: der Einheit als Mann Mensch und Körper und als Frau  kens wieder, das die Voraussetzung für jedes Zusammenleben in der Wahr-  Mensch und Körper zu sein . .. Wir befinden uns also gleichsam im Zentrum  heit ... ist (I, 284f). „Empfindet der Mensch außer der Begierde nicht etwa  der anthropologischen Wirklichkeit, die ‚Körper‘, menschlicher Körper, heißt  ein tiefes Bedürfnis, die Würde der gegenseitigen Beziehungen zu bewahren,  ...Die Theologie des Leibes, die von Anfang an mit der Erschaffung  ... ihnen den höchsten Wert zu verleihen, der eben Liebe ist?“ (I, 303).  des Menschen nach dem Ebenbild Gottes verbunden ist, wird damit gewis-  „Nach den Worten Christi in der Bergpredigt ... ist das christliche Ethos  sermaßen auch zur Theologie der Geschlechtlichkeit“ (I, 95f). „Der Körper,  von einem Wandel im Bewußtsein und in den Haltungen der menschlichen  der durch die Tatsache seiner Männlichkeit bzw. Weiblichkeit von Anfang  Person, des Mannes wie der Frau, gekennzeichnet, der den Wert des  an beiden hilft (‚eine Hilfe, die ihm entspricht‘), einander in personenhafter  Leibes und der Geschlechtlichkeit kundtut und verwirklicht,  Gemeinschaft zu begegnen, wird in besonderer Weise zum konstitutiven  wie sie nach dem ursprünglichen Plan des Schöpfers in den Dienst der  Element ihrer Verbindung, wenn sie Mann und Frau werden . .. Wenn beide  Personengemeinschaft gestellt sind, welche den tiefsten Grund der mensch-  sich so innig miteinander verbinden, daß sie ‚ein Fleisch‘ werden, setzt diese  lichen Sittlichkeit und Kultur bildet. Während für das manichäische Denken  eheliche Verbindung ein reiferes Körperbewußtsein voraus“ (I, 101f).  Leib und Geschlechtlichkeit sozusagen einen ‚Unwert‘ darstellen, sind sie  „Nur die Nacktheit, die die Frau zum Objekt für den Mann macht und  für das Christentum stets ein ‚nicht hinreichend gewürdigter Wert‘, ... [Es]  umgekehrt, ist die Quelle der Scham  . Wenn sie sich voreinander nicht  deutet an, wie das Ethos beschaffen sein muß, in dem das Geheimnis der  schämten, dann heißt das, daß das Bewußtsein der Hingabe, des Schenkens  Erlösung des Leibes sozusagen im geschichtlichen Boden der Sündhaftigkeit  des Menschen Wurzel faßt“ (I, 295). Nicht negative Abwendung, sondern  sie vereinte, daß sie sich gegenseitig der bräutlichen Bedeutung  ihres Leibes bewußt waren, in welcher die Freiheit des Schenkens zum  positive Zuwendung, nicht unerlöste Sucht, sondern erlöste Zucht, nicht  Ausdruck kommt und sich der ganze innere Reichtum der Person kundtut“  Verachtung des Körpers, sondern dessen Beachtung läßt „im erotischen  (I, 148f). „Man kann sagen, daß Gen 2,23-25 gleichsam das erste Fest der  Bereich Eros und Ethos nicht auseinandergehen, nicht zueinander im Gegen-  Menschheit in der ganzen ursprünglichen Fülle der Erfahrung des bräutli-  satz stehen, sondern ..  im menschlichen Herzen einander  .. begegnen“  chen Sinnes des Leibes schildert“ (L, 151).  ( 310).  In einer Analyse der Bezeichnung des Ehevollzuges durch den Ausdruck  Die Schutzfunktion des Schamgefühls hat hier ihren Platz. „Jene  „erkennen“ in Gen 4,1 wird hervorgehoben, daß dieses biblische ‚Erken-  Ur-Scham, die bereits aus den ersten Kapiteln der Bibel bekannt ist, stellt ein  bleibendes Element der Kultur und der Sitten dar. Es hat Anteil an der  nen‘ eine Art personalen Archetyps der Leiblichkeit und  Geschlechtlichkeit des Menschen darstellt (I, 158f). „Die Frau  Entstehung des Ethos vom menschlichen Leib ... Der Mensch, der seiner  steht als Mutter vor dem Mann, als Trägerin des neuen Menschenlebens, das  persönlichen Sensibilität folgt, will nicht durch seine anonyme Nacktheit  in ihr empfangen wird und sich entwickelt und von ihr zur Welt gebracht  zum Objekt für andere werden und will auch nicht, daß der andere für ihn in  wird. So offenbart sich auch bis auf den Grund das Geheimnis der Männlich-  ähnlicher Weise zum Objekt wird“ (I, 386). „Eben wegen der großen Bedeu-  keit des Mannes, das heißt die auf Zeugung und Vaterschaft ausgerichtete  tung des Leibes in diesem System der personalen Gemeinschaft ist die  Bedeutung seines Körpers“ (I, 161). In der Antwort Christi an die Pharisäer:  Tatsache, daß er in seiner Nacktheit - die eben das Element der Hingabe zum  „Habt ihr nicht gelesen, daß der Schöpfer den Menschen am Anfang als  Ausdruck bringt - Gegenstand und Thema des Kunstwerkes oder der  audiovisuellen Wiedergabe wird, nicht nur ein ästhetisches, sondern auch  Mann und Frau geschaffen hat?“ (Mt 19,4) „sind elementare Grundwahrhei-  ein ethisches Problem“ (I, 390f). Abgelehnt werde ein Kunstwerk, „nicht  ten über den Menschen als Mann und Frau angesprochen. Sie gibt uns  Einblick in die Struktur der Identität des Menschen innerhalb des Schöp-  wegen ihres Gegenstandes, denn der menschliche Körper an sich besitzt  fungsgeheimnisses und zugleich im Geheimnis der Erlösung“ (I, 174). „Die  immer eine unveräußerliche Würde, sondern wegen der Qualität bzw. der  Tatsache, daß die Theologie auch den Leib mit einbezieht, darf niemand, der  Art und Weise der Reproduktion“ (I, 396). Zum „Ethos der Darstellung“ habe  „das Ethos des Schauens“ zu treten (I, 398).  um das Geheimnis und die Wirklichkeit der Inkarnation weiß, verwundern  oder überraschen. Dadurch, daß das Wort Gottes Fleisch wurde, ist der Leib,  Die beiden Hg. kennzeichnen die Haltung des Papstes als einen  ich möchte sagen, wie durch das Hauptportal in die Theologie eingetreten,  also in die Wissenschaft von den göttlichen Dingen“ (I, 176).  ‚optimistischen Realismus“ (I, 42). Bei seiner Verkündigung und  Aneignung darf ein Hinweis aus der Familienenzyklika nicht  Die Bezeichnungen „Leib“ und „Körper“ werden alternierend gebraucht.  übersehen werden, wonach es keinesfalls um eine Gradualität  Die Vokabel „Körper“ sollte der physischen, das Wort „Leib“ der psychophy-  sischen Komponente des Menschen reserviert bleiben. Desungeachtet wird  des Gesetzes gehen dürfe, wohl aber um das „Gesetz der  Gradualität oder des stufenweisen Weges“ [FC 34].  einetheologische Rehabilitierung der Leibverfaßtheit des  Menschen ausgesprochen, welche auch in ihrer argumentativen Konsequenz  Der „endzeitliche Vorbehalt“, das „Bereits“ und „Noch nicht“ der Erlö-  ein Novum innerhalb der christlichen Sittlichkeitslehre darstellt. Allerdings  sung kennzeichnet die derzeitige heilsgeschichtliche Situation. Die davon  sollte man mit generellen Verdikten über die Vergangenheit vorsichtig sein.  geprägte Verwirklichung der menschlichen Geschlechtlichkeit in Ehe  Selbst Augustinus (De libero arbitrio 1,16,34) gibt auf eine Anfrage, ob man  und Ehelosigkeit wird anhand des Streitgespräches Jesu mit den Sadduzäern  „die weibliche Schönheit wegen der Liederlichen und Ehebrecher anklagen“  und die Auferstehung der Toten (Mt 22,24-30 par) und der Aussagen des  solle, zur Antwort: „So liegt es auf der Hand, daß man niemals eineSache  Paulus über die Relevanz der Auferstehung Christi (1 Kor 15) erhoben.  deshalb anklagen darf, weil einer sie schlecht gebraucht, sondern immer nur  den, der sie gebraucht“ (PL 32,1238).  Darüber berichtet der zweite Bd. Der Papst zieht den Schluß, „daß die  Wahrheit über die Auferstehung eine Schlüsselbedeutung für die Entwick-  Durch die Sünde, die Trennung von Gott (Sund = Trennung), wurde die  lung der gesamten theologischen Anthropologie hatte, die man einfach als  Harmonie „des Anfangs“ gestört, nicht zerstört. Die Sünde manifestiere sich  ‚Anthropologie der Auferstehung‘ betrachten könnte“ (II, 48). „In  in der Begierde. Nunmehr enthielte den „Schlüssel für die Theologie des  der Auferstehung kehrt der Körper in die vollkommene Einheit und Harmo-  Leibes“ (I, 181) die Antithese in Mt 5,28: „Wer eine Frau auch nur lüstern  nie mit dem Geist zurück ... [wobei er] seine männliche bzw. weibliche  ansieht, hat in seinem Herzen schon Ehebruch begangen.“ „Diese Formulie-  Eigenart beibehält“ (II, 51.46).Dieses Verlangen als iNnNnerTer Akt
1ıLae bilden den SC IL, 155-356). AHLeETr dem Titel findet seinen Ausdruck 1mM Sehen, 1m begehrlichen Blick, WI1Ie 1M Fall

99-  1€ Familie Zukunft der Menschheit“ faßt der dritte Bd päpstli- VO David un!: Batseba Daraus äDt sich folgerichtig schließen, daß e1nNn
che Stellungnahmen bis ZU Jahresende 19324 ININ Olcher Blick des Begehrens auf die eigene TauU keinen Ehebruch .1m
(ILL, =  ) Einleitende Übersichten (I 29-46 H: 1E 111, 7-16) Herzen‘ darstellt, hben weil der entsprechende innerTe Akt des Mannes der
un:! sorgfältige egister erleichtern jeweils die Benutzung. eigenen TauU gilt, der gegenüber nicht Ehebruch begehen annn  «

I 186-188). „ıe Begehrlichkeit macht den Leib Z ‚Terrain‘ der ne1g-In e1INerTr stringenten Schriftauslegung wird die NUuNg durch eine andere Person“ 1, 229). uch 1n der Ehe könne die
1t Gen E2% auf die Gemeinschafit zwischen Mann Subjekt-Subjekt-Relation zwischen Mannn un:! FTau, die COMMUN1O DEISUMNA-Uun! TAauU wWI1e auf die Leibverfaßtheit des Menschen, des Menschen als ru auf 1Ne Subjekt-Objekt-Relation reduziert werden. Dies wWAÄäarTe der Fall,e1INes vergeistigten KöÖörpers der verkörperten Geistes, bezogen. Wır können WeNnNn e1Nn epartner den anderen ausschlieblich als Instrument bloDBer

„folgern, daß der Mensch nicht LU durch sSe1nNn Menschsein als solches, sexueller Befriedigung „benutzen“ würde. „Eben darin besteht der Asondern uch durch die personale Gemeinschaft, die Mann un! Tau VO  - Herzen begangene Ehebruch‘“ 1 282) krinnert sel die derzeitige Diskus-
Anfang bilden, ZU Abbild un: Ebenbild‘ Gottes geworden ist Der S10N „Vergewaltigung 1n der Ehe“
Mensch wird N1C. sosehr 1m Augenblick selner Einsamkeit als vielmehr 1mM ıne rein psychologische (bzw. sexXualwissenschaftliche) Erklärung der
Augenblick der Gemeinschaft ZU Abbild (‚ottes Denn ist [0) Anfang Begierlichkeit würde dem biblischen Text nicht gerecht. Erst eine
an nicht LEr Abbild indem sich Cdie insamkeit eiINerTr Person, die die Welt g1 erschließe selinen vollen 1INnn. In der „Reinheit des
beherrscht, widerspiegelt, sondern uch un! SdI1Z wesentlich Abbild einer erzens“ rfülle sich das Ethos der Bergpredigt, 1mM Blick der
unergründlichen göttlichen Gemeinschaft VO  - Personen“ (1 94{1). Liebe „Befreit VO  - dem wang un! der Beschränkung des Geistes, w1e s1e

Weiterhin heißt 65, „1m Geheimnis der Schöpfung auf der Basıs der die sinnliche Begierde miıt sich bringt, findet sich der ensch, Mannn und
wesenhaften ‚Ureinsamkeit‘ se1Nes Daseins wurde der Mensch miıt e1INer FTrau, 1n der Freiheit der gegenseiltigen Hingabe, des Sich-einander-Schen-
tiefen Einheit begabt: der Einheit als Mann Mensch und KÖrper un! als Frau ens wieder, das die Voraussetzung für jedes Zusammenleben ın der Wahr-
Mensch un!: KÖrper se1in Wir befinden uUunNns Iso gleichsam 1M Zentrum heit ist (1 2841 „Empfindet der Mensch außer der Begierde N1C eti{wa
der anthropologischen Wirklichkeit,. die ‚Körper menschlicher KÖTDEerT, heißt eın tiefes Bedürfnis, die Würde der gegenseiltigen Beziehungen bewahren,
‚.. Die Theologie des Leibes. die VO  - Anfang miıt der Erschaffung ihnen den höchsten Wert verleihen, der ben Liebe Iste (1 303)des Menschen nach dem Ebenbild Gottes verbunden ISE, wird damit geWI1S- „Nach den orten CHhristi 1n der Bergpredigt ıst das christliche(
sermaßben uch ZU Theologie der Geschlechtlichkeit“ (I 95f) „Der KÖTDEer, VO  - einem Wandel 1MmM Bewubßtsein un! 1n den Haltungen der menschlichen
der durch die Tatsache selner Männlichkeit bzw. Weiblichkeit VoO  - Anfang Person, des Mannes wWwWI1e der FTau, gekennzeichnet, der den Wert des

beiden hilft ‚eine Hilfe, die ihm entspricht‘), einander 1n personenhafter Leibes und der Geschlechtlichkeit kundtut un! verwirklicht,
Gemeinschaft begegnen, wird ın besonderer Weise ZU konstitutiven w1e 61e nach dem ursprünglichen Plan des Schöpfers 1n den Dienst der
Element ihrer Verbindung, WEl s1e Mann und TauU werden Wenn beide Personengemeinschaft gestellt sSind, welche den tiefsten TUN! der mensch-
sich inn1ıg miteinander verbinden, daß S1e ‚e1Nn Fleisch‘ werden, diese lichen Sittlichkeit uUun! Kultur bildet. Während für das manichäische Denken
eheliche Verbindung 1n reiferes Körperbewußtsein voraus“ I Leib un! Geschlechtlichkeit OZUSagEN einen Unwert‘ darstellen, sind s1e

„NUT die Nacktheit, die die TauU AAUS Objekt für den Mann macht un:! für das Christentum e1N ‚.NIC. hinreichend gewürdigter Wert’, |ES|
umgekehrt, ist die Quelle der am Wenn S1e sich voreinander nicht deutet w1e das Ethos beschaffen se1n muß, 1n dem das Geheimnis der
schämten, ann heißt das, daß das Bewubßtsein der Hingabe, des Schenkens Erlösung des Leibes SOZUSaßgeEN 1M geschichtlichen Boden der Sündhaftigkeit

des Menschen urzel faßt“ (I, 295) Nicht negatıve Abwendung, sondernS1Ie vereinte, daß s1e sich gegenseitig der
ihr ib bewußt 1n welcher die Freiheit des Schenkens Z pOosit1ve uwendung, nicht unerlöste uC. sondern erlöste UuC. nicht
Ausdruck kommt un! sich der I1 innere Reichtum der Person kundtut“ Verachtung des KÖrpers, sondern dessen Beachtung äßt 088 erotischen
I 148f „Man annn I1, daß Gen ‚23-2 gleichsam das EeETSie Fest der Bereich TOS un:! 0S nicht auseinandergehen, nicht zueinander 1M egen-
Menschheit 1n der SanzZzeN ursprünglichen Fülle der Erfahrung des bräutli- satz stehen, sondern 1mM menschlichen Herzen einander begegnen“
chen Sinnes des Leibes schildert“ U, (1 310).

In einer Analyse der Bezeichnung des Ehevollzuges durch den Ausdruck Die Schutzfiunktion des hat hier ihren Platz „Jene
„ C r k N en 1n Gen 4,1 wird hervorgehoben, daß dieses biblische ‚Erken- Ur-Scham, die bereits AUS den ersten Kapiteln der Bibel bekannt ist, stellt eın

bleibendes Element der Kultur und der Sıtten Clar. ESs hat Anteil dernen ıne Art personalen Archetyps der Eeibihcehkeit und
Geschlechtlichkeit des Menschen darstellt (.. 41581 „DIie Tau Entstehung des 0S V{ menschlichen Leib Der ensch, der Se1Ner
steht als utter VOTL dem Mann, als ITrägerin des Menschenlebens, das persönlichen Sensibilität iolgt, ll HIC durch seine dHNOMNYVINE Nacktheit
1n ihr empfangen WIT'!  d un! sich entwickelt un: VO  - ihr ZUTLC Welt gebracht Z Objekt für andere werden un! ll uch N1C. daß der andere für ihn 1n
wird. 50 offenbart sich uch bis auf den Grund das Geheimnis der Männlich- ähnlicher Weise ZU Objekt wird“ (I 386) „Eben der großen Bedeu-
keit des Mannes, das heißt die auf Zeugung un: Vaterschaft ausgerichtete Lung des Leibes 1n diesem System der personalen Gemeinschaft ıst die
Bedeutung sSe1Nes Körpers“ (1 161) In der Antwort CHhristi die Pharisäer: Tatsache., daß 1n Se1INeEeT Nacktheit die eben das Element der Hingabe ZU

„Habt ihr nicht gelesen, daß der Schöpfer den Menschen Anfang als Ausdruck bringt Gegenstand un! Thema des Kunstwerkes der der
audiovisuellen Wiedergabe wird, Nn1C 1UT e1nNn ästhetisches, sondern uchMann un Tau geschaffen aır 19,4) „sind elementare Grundwahrhei-
eın ethisches Problem“ 8 Abgelehnt werde e1nNn Kunstwerk, „nichten ber den Menschen als Mann un: Tau angesprochen. 5S1e gibt unNs

Einblick 1n die Struktur der Identität des Menschen innerhalb des Schöp- ihres Gegenstandes, enn der menschliche Körper sich besitzt
fungsgeheimnisses un! zugleich 1m Geheimnis der rlösung“ (I 174) „Dıie iImmMmer eiNne unveräußerliche Würde, sondern I1 der ualıta bzw. der
Tatsache, daß die Theologie uch den Leib mıit einbezieht, darf niemand, der Art un! Weise der Reproduktion“ (I 396) Zum „Ethos der Darstellung“ habe

„das Ethos des Schauens“ ireten (L, 398)das Geheimnis und die Wirklichkeit der Inkarnation weiß, verwundern
der überraschen. Dadurch, daß das Wort Gottes Fleisch wurde, ıst der Leib, Die beiden Hg kennzeichnen die Haltung des Papstes als einenich möchte y w1e durch das Hauptportal 1n die Theologie eingetreten,
also 1n die Wissenschaft VO  a den göttlichen Dingen“ (1 176). ‚optimistischen Realismus“ (1, 42) Bei se1liner Verkündigung un

Anelgnung darf e1n iınwels dU  N der Familienenzyklika nichtDie Bezeichnungen .Leib: un! „KÖörper“ werden alternierend gebraucht. übersehen werden, wonach keinesfalls 1ne 5:Die Vokabel „Körper“ sollte der physischen, das Wort „Le1ib“ der psychophy-
sischen Komponente des Menschen reservliert bleiben. Desungeachtet wird des Gesetzes gehen urIe, ohl ber das „Gesetz der

Gradualität der des stufenweisen Weges  66 FG 34 |einetheologische Rehabilitierung der Leibverfaßtheitdes
Menschen ausgesprochen, welche uch 1n ihrer argumentativen Konsequenz Der „‚endzeitliche Vorbehalt“, das „Bereıts“ un! „Noch nicht“ der Erlö-e1Nn Novum innerhalb der christlichen Sittlichkeitslehre darstellt. Allerdings SUNg kennzeichnet die derzeitige heilsgeschichtliche Situation DIie davonsollte INa  - mi1ıt generellen Verdikten über die Vergangenheit vorsichtig sSe1N. geprägte der menschlichen Geschlechtlichkeit 1n EheSelbst Augustinus (De libero arbitrio ‚16,34) gibt auf eiNe Anfrage, ob INa und Ehelosigkeit wird anhand des Streitgespräches Jesu mıiıt den Sadduzäern„die weibliche Schönheit der Liederlichen un! Ehebrecher anklagen“ un! die Auferstehung der oten 2,24-30 par) un! der Aussagen dessolle, ZUTLFC Antwort: „5o liegt auf der Hand, daß INda.  - niemals eine Sache Paulus ber die Relevanz der Auferstehung Christi (1 Kor 15) erhoben.deshalb anklagen darf, weil eiNner s1e schlecht gebraucht, sondern immer LUr
den, der s1e gebraucht“ ({PE 32,1238);

Darüber berichtet der zweiıte Der aps zieht den Schluß, da die
Wahrheit über die Auferstehung eine Schlüsselbedeutung für die Entwick-

UrcC die Sünde, die Irennung VO  - ott Sund Tennung]), wurde die lung der gesamten theologischen Anthropologie hatte, die INa  . einfach als
Harmonie „des Anfangs“ estört, N1C. zerstort. Die Sünde manifestiere sich ‚AAnthropologie der Auferstehung‘ betrachten könnte“ 1, 48). AInın der g1 Nunmehr enthielte den „Schlüssel für die Theologie des der Auferstehung kehrt der Körper 1n die vollkommene Einheit und Harmo-
Leibes“ (1 181) die Antithese 1n Mt O: 40 „Wer 1ıne Tau uch 1U üstern nıe mıit dem e15 zurück185  1989 Jahrgang 85 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  186  zweite Bd „Die Erlösung des Leibes und die Sakramentalität der  rung ist zugleich die wichtigste Quelle, um die wesentlichen Werte des  Ehe“ bringt die Homilien, die nach dem Attentat vom 13. Mai 1981  neuen Ethos zu verdeutlichen: des Ethos der Bergpredigt“ (I, 276). Die  wiederaufgenommen worden sind. Sie kreisen um „Die Auferste-  Entscheidung wird in das „Herz“ verlegt. „Das Herz ist jene Dimension des  hung und die bräutliche Bedeutung des Leibes“ für Ehe- und  Menschseins, mit der der Sinn für die Bedeutung des menschlichen Leibes  und die Ordnung dieses Sinnes direkt verbunden sind .. . [Bei der Begierde]  Ehelosigkeit  im Anschluß an die Synoptiker und Paulus  „handelt [es] sich um ein Verlangen des Mannes, das sich in diesem Fall vom  (I, 33-154). Ausführungen über die „Theologie des Leibes im Brief  Mann auf eine Frau richtet, die nicht seine Ehefrau ist, um sich mit ihr zu  an die Epheser“ und eine „Vertiefung zentraler Aspekte von ‚Hu-  vereinigen, als wäre sie seine Gattin ... Dieses Verlangen als innerer Akt  manae Vitae‘““ bilden den Abschluß (II, 155-356). Unter dem Titel  findet seinen Ausdruck im Sehen, d. h. im begehrlichen Blick, wie im Fall  „Die Familie - Zukunft der Menschheit“ faßt der dritte Bd päpstli-  von David und Batseba ... Daraus läßt sich folgerichtig schließen, daß ein  che Stellungnahmen bis  zum Jahresende 1984 zusammen  solcher Blick des Begehrens auf die eigene Frau keinen Ehebruch ‚im  (III, 17-537). Einleitende Übersichten (I, 29-46. II, 11-32. IIL, 7-16)  Herzen‘ darstellt, eben weil der entsprechende innere Akt des Mannes der  und sorgfältige Register erleichtern jeweils die Benutzung.  eigenen Frau gilt, der gegenüber er nicht Ehebruch begehen kann“  (I, 186-188). „Die Begehrlichkeit macht den Leib zum ‚Terrain‘ der Aneig-  In einer stringenten Schriftauslegung wird die Gottebenbildlich-  nung durch eine andere Person“ (I, 229), Auch in der Ehe könne die  keit des Menschen (Gen 1,27) auf die Gemeinschaft zwischen Mann  Subjekt-Subjekt-Relation zwischen Mann und Frau, die communio persona-  und Frau wie auf die Leibverfaßtheit des Menschen, d. h. des Menschen als  rum, auf eine Subjekt-Objekt-Relation reduziert werden. Dies wäre der Fall,  eines vergeistigten Körpers oder verkörperten Geistes, bezogen. Wir können  wenn ein Ehepartner den anderen ausschließlich als Instrument bloßer  „folgern, daß der Mensch nicht nur durch sein Menschsein als solches,  sexueller Befriedigung „benutzen“ würde. „Eben darin besteht der ‚im  sondern auch durch die personale Gemeinschaft, die Mann und Frau von  Herzen begangene Ehebruch‘“ (I, 282). Erinnert sei an die derzeitige Diskus-  Anfang an bilden, zum ‚Abbild und Ebenbild‘ Gottes geworden ist ... Der  sion um „Vergewaltigung in der Ehe“.  Mensch wird nicht sosehr im Augenblick seiner Einsamkeit als vielmehr im  Eine rein psychologische (bzw. sexualwissenschaftliche) Erklärung der  Augenblick der Gemeinschaft zum Abbild Gottes. Denn er ist ‚von Anfang  Begierlichkeit würde dem biblischen Text nicht gerecht. Erst eine theolo-  an‘ nicht nur Abbild, indem sich die Einsamkeit einer Person, die die Welt  gische Auslegung erschließe seinen vollen Sinn. In der „Reinheit des  beherrscht, widerspiegelt, sondern auch und ganz wesentlich Abbild einer  Herzens“ (1,283) erfülle sich das Ethos der Bergpredigt, d.h. im Blick der  unergründlichen göttlichen Gemeinschaft von Personen“ (I, 94f).  Liebe. „Befreit von dem Zwang und der Beschränkung des Geistes, wie sie  Weiterhin heißt es: „Im Geheimnis der Schöpfung - auf der Basis der  die sinnliche Begierde mit sich bringt, findet sich der Mensch, Mann und  wesenhaften ‚Ureinsamkeit‘ seines Daseins - wurde der Mensch mit einer  Frau, in der Freiheit der gegenseitigen Hingabe, des Sich-einander-Schen-  tiefen Einheit begabt: der Einheit als Mann Mensch und Körper und als Frau  kens wieder, das die Voraussetzung für jedes Zusammenleben in der Wahr-  Mensch und Körper zu sein . .. Wir befinden uns also gleichsam im Zentrum  heit ... ist (I, 284f). „Empfindet der Mensch außer der Begierde nicht etwa  der anthropologischen Wirklichkeit, die ‚Körper‘, menschlicher Körper, heißt  ein tiefes Bedürfnis, die Würde der gegenseitigen Beziehungen zu bewahren,  ...Die Theologie des Leibes, die von Anfang an mit der Erschaffung  ... ihnen den höchsten Wert zu verleihen, der eben Liebe ist?“ (I, 303).  des Menschen nach dem Ebenbild Gottes verbunden ist, wird damit gewis-  „Nach den Worten Christi in der Bergpredigt ... ist das christliche Ethos  sermaßen auch zur Theologie der Geschlechtlichkeit“ (I, 95f). „Der Körper,  von einem Wandel im Bewußtsein und in den Haltungen der menschlichen  der durch die Tatsache seiner Männlichkeit bzw. Weiblichkeit von Anfang  Person, des Mannes wie der Frau, gekennzeichnet, der den Wert des  an beiden hilft (‚eine Hilfe, die ihm entspricht‘), einander in personenhafter  Leibes und der Geschlechtlichkeit kundtut und verwirklicht,  Gemeinschaft zu begegnen, wird in besonderer Weise zum konstitutiven  wie sie nach dem ursprünglichen Plan des Schöpfers in den Dienst der  Element ihrer Verbindung, wenn sie Mann und Frau werden . .. Wenn beide  Personengemeinschaft gestellt sind, welche den tiefsten Grund der mensch-  sich so innig miteinander verbinden, daß sie ‚ein Fleisch‘ werden, setzt diese  lichen Sittlichkeit und Kultur bildet. Während für das manichäische Denken  eheliche Verbindung ein reiferes Körperbewußtsein voraus“ (I, 101f).  Leib und Geschlechtlichkeit sozusagen einen ‚Unwert‘ darstellen, sind sie  „Nur die Nacktheit, die die Frau zum Objekt für den Mann macht und  für das Christentum stets ein ‚nicht hinreichend gewürdigter Wert‘, ... [Es]  umgekehrt, ist die Quelle der Scham  . Wenn sie sich voreinander nicht  deutet an, wie das Ethos beschaffen sein muß, in dem das Geheimnis der  schämten, dann heißt das, daß das Bewußtsein der Hingabe, des Schenkens  Erlösung des Leibes sozusagen im geschichtlichen Boden der Sündhaftigkeit  des Menschen Wurzel faßt“ (I, 295). Nicht negative Abwendung, sondern  sie vereinte, daß sie sich gegenseitig der bräutlichen Bedeutung  ihres Leibes bewußt waren, in welcher die Freiheit des Schenkens zum  positive Zuwendung, nicht unerlöste Sucht, sondern erlöste Zucht, nicht  Ausdruck kommt und sich der ganze innere Reichtum der Person kundtut“  Verachtung des Körpers, sondern dessen Beachtung läßt „im erotischen  (I, 148f). „Man kann sagen, daß Gen 2,23-25 gleichsam das erste Fest der  Bereich Eros und Ethos nicht auseinandergehen, nicht zueinander im Gegen-  Menschheit in der ganzen ursprünglichen Fülle der Erfahrung des bräutli-  satz stehen, sondern ..  im menschlichen Herzen einander  .. begegnen“  chen Sinnes des Leibes schildert“ (L, 151).  ( 310).  In einer Analyse der Bezeichnung des Ehevollzuges durch den Ausdruck  Die Schutzfunktion des Schamgefühls hat hier ihren Platz. „Jene  „erkennen“ in Gen 4,1 wird hervorgehoben, daß dieses biblische ‚Erken-  Ur-Scham, die bereits aus den ersten Kapiteln der Bibel bekannt ist, stellt ein  bleibendes Element der Kultur und der Sitten dar. Es hat Anteil an der  nen‘ eine Art personalen Archetyps der Leiblichkeit und  Geschlechtlichkeit des Menschen darstellt (I, 158f). „Die Frau  Entstehung des Ethos vom menschlichen Leib ... Der Mensch, der seiner  steht als Mutter vor dem Mann, als Trägerin des neuen Menschenlebens, das  persönlichen Sensibilität folgt, will nicht durch seine anonyme Nacktheit  in ihr empfangen wird und sich entwickelt und von ihr zur Welt gebracht  zum Objekt für andere werden und will auch nicht, daß der andere für ihn in  wird. So offenbart sich auch bis auf den Grund das Geheimnis der Männlich-  ähnlicher Weise zum Objekt wird“ (I, 386). „Eben wegen der großen Bedeu-  keit des Mannes, das heißt die auf Zeugung und Vaterschaft ausgerichtete  tung des Leibes in diesem System der personalen Gemeinschaft ist die  Bedeutung seines Körpers“ (I, 161). In der Antwort Christi an die Pharisäer:  Tatsache, daß er in seiner Nacktheit - die eben das Element der Hingabe zum  „Habt ihr nicht gelesen, daß der Schöpfer den Menschen am Anfang als  Ausdruck bringt - Gegenstand und Thema des Kunstwerkes oder der  audiovisuellen Wiedergabe wird, nicht nur ein ästhetisches, sondern auch  Mann und Frau geschaffen hat?“ (Mt 19,4) „sind elementare Grundwahrhei-  ein ethisches Problem“ (I, 390f). Abgelehnt werde ein Kunstwerk, „nicht  ten über den Menschen als Mann und Frau angesprochen. Sie gibt uns  Einblick in die Struktur der Identität des Menschen innerhalb des Schöp-  wegen ihres Gegenstandes, denn der menschliche Körper an sich besitzt  fungsgeheimnisses und zugleich im Geheimnis der Erlösung“ (I, 174). „Die  immer eine unveräußerliche Würde, sondern wegen der Qualität bzw. der  Tatsache, daß die Theologie auch den Leib mit einbezieht, darf niemand, der  Art und Weise der Reproduktion“ (I, 396). Zum „Ethos der Darstellung“ habe  „das Ethos des Schauens“ zu treten (I, 398).  um das Geheimnis und die Wirklichkeit der Inkarnation weiß, verwundern  oder überraschen. Dadurch, daß das Wort Gottes Fleisch wurde, ist der Leib,  Die beiden Hg. kennzeichnen die Haltung des Papstes als einen  ich möchte sagen, wie durch das Hauptportal in die Theologie eingetreten,  also in die Wissenschaft von den göttlichen Dingen“ (I, 176).  ‚optimistischen Realismus“ (I, 42). Bei seiner Verkündigung und  Aneignung darf ein Hinweis aus der Familienenzyklika nicht  Die Bezeichnungen „Leib“ und „Körper“ werden alternierend gebraucht.  übersehen werden, wonach es keinesfalls um eine Gradualität  Die Vokabel „Körper“ sollte der physischen, das Wort „Leib“ der psychophy-  sischen Komponente des Menschen reserviert bleiben. Desungeachtet wird  des Gesetzes gehen dürfe, wohl aber um das „Gesetz der  Gradualität oder des stufenweisen Weges“ [FC 34].  einetheologische Rehabilitierung der Leibverfaßtheit des  Menschen ausgesprochen, welche auch in ihrer argumentativen Konsequenz  Der „endzeitliche Vorbehalt“, das „Bereits“ und „Noch nicht“ der Erlö-  ein Novum innerhalb der christlichen Sittlichkeitslehre darstellt. Allerdings  sung kennzeichnet die derzeitige heilsgeschichtliche Situation. Die davon  sollte man mit generellen Verdikten über die Vergangenheit vorsichtig sein.  geprägte Verwirklichung der menschlichen Geschlechtlichkeit in Ehe  Selbst Augustinus (De libero arbitrio 1,16,34) gibt auf eine Anfrage, ob man  und Ehelosigkeit wird anhand des Streitgespräches Jesu mit den Sadduzäern  „die weibliche Schönheit wegen der Liederlichen und Ehebrecher anklagen“  und die Auferstehung der Toten (Mt 22,24-30 par) und der Aussagen des  solle, zur Antwort: „So liegt es auf der Hand, daß man niemals eineSache  Paulus über die Relevanz der Auferstehung Christi (1 Kor 15) erhoben.  deshalb anklagen darf, weil einer sie schlecht gebraucht, sondern immer nur  den, der sie gebraucht“ (PL 32,1238).  Darüber berichtet der zweite Bd. Der Papst zieht den Schluß, „daß die  Wahrheit über die Auferstehung eine Schlüsselbedeutung für die Entwick-  Durch die Sünde, die Trennung von Gott (Sund = Trennung), wurde die  lung der gesamten theologischen Anthropologie hatte, die man einfach als  Harmonie „des Anfangs“ gestört, nicht zerstört. Die Sünde manifestiere sich  ‚Anthropologie der Auferstehung‘ betrachten könnte“ (II, 48). „In  in der Begierde. Nunmehr enthielte den „Schlüssel für die Theologie des  der Auferstehung kehrt der Körper in die vollkommene Einheit und Harmo-  Leibes“ (I, 181) die Antithese in Mt 5,28: „Wer eine Frau auch nur lüstern  nie mit dem Geist zurück ... [wobei er] seine männliche bzw. weibliche  ansieht, hat in seinem Herzen schon Ehebruch begangen.“ „Diese Formulie-  Eigenart beibehält“ (II, 51.46).\ wobei eT| se1ıne männliche bzw. weibliche
nsieht, hat ın seinem Herzen schon Ehebruch begangen.“ „Diese Formulie- igenar beibehält“ IL, 51.46
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In einer ditfizilen Schriftauslegung wird die rage eTrortert „Kann I1a  - 1n authentische Fachurteile un erhalten unitier Umständen die Qualifikation
diesem Fall auf der Ebene biblischer Eschatologie {i{wa die Entdek- „theologice certum“. Dazu IL e1n weiliterer Umstand. „Denn die Bischöfe
kung der ‚bräutlichen‘ Bedeutung des Leibes denken? I; S1e leite sich sind authentische, das heißt mıit der Autorı1ıtät Christi ausgestattete Lehrer

|)heser (daraus sich ergebende|] religiöse Gehorsam des Willens und Verstan-aUS der Tatsache ab, daß der „Leib“ Mittel un! Ausdruck persönlicher
des ist 1n besonderer Weise dem authentischen Lehramt des Bischofs VO  -Übereignung se1ın VEIINAS, deren Vollgestalt 1n der künftigen „PersSON-

ichsten Hingabe (‚ottes 1n sSe1INeT Göttlichkeit den Menschen“ gründe Rom, uch WE nicht krafit der Lehrautorität spricht, eisten“ (L
; 54). „D1ie antwortende Selbsthingabe (TFAn Hingabe, 207} Demzufolge Tklärt der aps „Diejenigen, die sich 1mMm olfenen Wider-
bei der der Mensch alle Kräfte selner personalen Uun! zugleich seelisch- spruch dem VO der Kirche authentisch gelehrten (‚esetz Gottes setzen,
leiblichen Subjektivität 1n konzentrierter orm aufibieten wird wird Ant- führen die Eheleute auf einen Irrweg. Was VO  - der Kirche ber die Empfäng-

nisverhütung gelehrt wWird, ıst nicht Gegenstand freier Krörterung für Theolo-WOTT auft die Selbsthingabe (‚ottes den Menschen se1n“ (11, 56)
Von Paulus ‚wiTrd die Auferstehung Christi als Beginn jener eschatologi- gen.: 41

schen ®  ung dargestellt, 1n der durch Ihn Uun: 1n Ihm alles ZU ater Gemäß der Devı1ıse: ‚Fides Ara  quaerens intellectum“ bleibt die
zurückkehrt, ‚.damit ott herrscht ber alles uUun! 1n allem! (1 KOT 15,28  \06
11, 69). Als Wege dieser r  ung des Menschseins enthüllt der Herr Maxıme unangefochten: „Argumenta tantum valent, quantum DIO-
neben der Ehe die Ehelosigkeit „um des Himmelreiches willen“ bant.‘“22

Der Theologe theologisiert als ınd sSse1iner S31 u der19,10-12) „Ehe un:! Ehelosigkeit stehen weder zueinander 1ın Gegensatz,
och teilen sS1e VO sich Au die menschliche (und christliche) Gemeinschaft Mit ihr ıst verpfiflichtet, -Mach den Zeichen der eıt
1n Zzwel ager (nämlich das der aufgrund der Ehelosigkeit ‚Vollkommenen‘ forschen und S1e 1mMm Licht des Evangeliums deuten“ (GS 4,1) ET
un das der aufgrund der Wirklichkeit des ehelichen Lebens Unvollkomme- hat sich miıt den Zeıtströmungen auseinanderzusetzen, gemäß
nen der weniger Vollkommenen). Vielmehr erklären un! erganzen S1IC. denen nach Th Adornos These es ‚d urc un Uure
diese beiden grundlegenden Lebensformen 1n gewissem 5inne gegensel- geschichtlic sSel  66 „Von geforderter Parteilichkeit der Wissenschaft
tig  66 (IL, 103f 1mMm orthodoxen Marx1ısmus, der allein 1ın Erfüllung dieser Forde-

Die profunden un nicht selten überraschenden Durc  16 rung ‚Objektivität‘ gewährleistet sieht, über die kritische Theorie,
über die beiden Charismen und über die sakramentale Ehe 1m die Erkenntnis und Interesse nicht getrenntT, sondern als Einheit
ASCAHLL Eph stellen ıne noch weithin ungenützte Fundgru- verstanden wW1ssen möchte, bis ZUTLTC Ablehnung elINer normatıven
be für ıne cCArısiliıche Fundierung und Spiritualität der menschlIli- Hermeneutik 1mMm Posıtivismus reicht die 1e der Meınun-
hen Geschlechtlichkeit dar (1 7-268).19 gen.“?3ach den Ausführungen über die Wirklichkei und Verwirkli- Eine hie und da spürbare Anımaosıi1tät gegenüber dem „polni-chung menschlicher Geschlechtlic  eit wird 1mM dritten Themen- schen“ aps erschwert den Zugang ZUT Wirklichkei ehbenso WI1e
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„Diese ‚Vernunftgemäßheit‘ vertieft nicht 198808 die Wahrheit 1n ihrer der Mut AA Korrektur eigener Meinungen gehört. {)as el nicht,
ontologischen Dımens1i0n, Iso as, W as der tatsächlichen Struktur des „eıne Dblindlingstreue Enzykliken-Theologie betreiben“.?4
ehelichen Aktes entspricht [die Zusammengehörigkeit VO Partnerschaft
un! eugung S51e betrifft uch die gleiche Wahrheit 1n ihrer subjektiven
un! psychologischen Dimension“ ‚ der gegenseiltigen Hingabe|] „Der
ensch ist ben deshalb Person, weil Herr über sich selbst ist. Als Herr 111
se1iNer selbst ann sich dem anderen schenken187  188  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  In einer diffizilen Schriftauslegung wird die Frage erörtert: „Kann man in  authentische Fachurteile und erhalten unter Umständen die Qualifikation  diesem Fall - auf der Ebene biblischer Eschatologie - etwa an die Entdek-  „theologice certum“. Dazu tritt ein weiterer Umstand. „Denn die Bischöfe ...  kung der ‚bräutlichen‘ Bedeutung des Leibes denken? (1L,53f). Sie leite sich  sind authentische, das heißt mit der Autorität Christi ausgestattete Lehrer .. .  Dieser [daraus sich ergebende] religiöse Gehorsam des Willens und Verstan-  aus der Tatsache ab, daß der „Leib“ Mittel und Ausdruck persönlicher  des ist in besonderer Weise dem authentischen Lehramt des Bischofs von  Übereignung zu sein vermag, deren Vollgestalt in der künftigen „persön-  lichsten Hingabe Gottes in seiner Göttlichkeit an den Menschen“ gründe  Rom, auch wenn er nicht kraft der Lehrautorität spricht, zu leisten“ (LG  (II, 54). „Die antwortende Selbsthingabe an Gott-eine Hingabe,  25,1). Demzufolge erklärt der Papst: „Diejenigen, die sich im offenen Wider-  bei der der Mensch alle Kräfte seiner personalen und zugleich seelisch-  spruch zu dem von der Kirche authentisch gelehrten Gesetz Gottes setzen,  leiblichen Subjektivität in konzentrierter Form aufbieten wird - wird Ant-  führen die Eheleute auf einen Irrweg. Was von der Kirche über die Empfäng-  nisverhütung gelehrt wird, ist nicht Gegenstand freier Erörterung für Theolo-  wort auf die Selbsthingabe Gottes an den Menschen sein“ (II, 56).  Von Paulus „wird die Auferstehung Christi als Beginn jener eschatologi-  gen.“21  schen Erfüllung dargestellt, in der durch Ihn und in Ihm alles zum Vater  Gemäß der Devise: „Fides quaerené intellectum“ bleibt die  zurückkehrt, ... ‚damit Gott herrscht über alles und in allem‘ (1 Kor 15,28)“  (II, 69). Als Wege zu dieser Erfüllung des Menschseins enthüllt der Herr  Maxime unangefochten: „Argumenta tantum valent, quantum pro-  neben der Ehe die Ehelosigkeit „um des Himmelreiches willen“  bant.“22  Der Theologe theologisiert als Kind seiner Zeit in der  (Mt 19,10-12). „Ehe und Ehelosigkeit stehen weder zueinander in Gegensatz,  noch teilen sie von sich aus die menschliche (und christliche) Gemeinschaft  Kirche. Mit ihr ist er verpflichtet, „nach den Zeichen der Zeit zu  in zwei Lager (nämlich das der aufgrund der Ehelosigkeit ‚Vollkommenen‘  forschen und sie im Licht des Evangeliums zu deuten“ (GS 4,1). Er  und das der aufgrund der Wirklichkeit des ehelichen Lebens ‚Unvollkomme-  hat sich mit den Zeitströmungen auseinanderzusetzen, gemäß  nen‘ oder weniger Vollkommenen). Vielmehr erklären und ergänzen sich  denen nach Th.W. Adornos These alles „durch und durch  diese beiden grundlegenden Lebensformen ... in gewissem Sinne gegensei-  geschichtlich sei“. „Von geforderter Parteilichkeit der Wissenschaft  tig“ (II, 103f).  im orthodoxen Marxismus, der allein in Erfüllung dieser Forde-  Die profunden und nicht selten überraschenden Durchblicke  rung ‚Objektivität‘ gewährleistet sieht, über die kritische Theorie,  über die beiden Charismen und über die sakramentale Ehe im  die Erkenntnis und Interesse nicht getrennt, sondern als Einheit  Anschluß an Eph 5 stellen eine noch weithin ungenützte Fundgru-  verstanden wissen möchte, bis zur Ablehnung einer normativen  be für eine christliche Fundierung und Spiritualität der menschli-  Hermeneutik im Positivismus reicht die Vielfalt der Meinun-  chen Geschlechtlichkeit dar (II, 67-268).!9  gen.“23  Nach den Ausführungen über die Wirklichkeit und Verwirkli-  Eine hie und da spürbare Animosität gegenüber dem „polni-  chung menschlicher Geschlechtlichkeit wird im dritten Themen-  schen“ Papst erschwert den Zugang zur Wirklichkeit ebenso wie  kreis der von einem metaphysischen Naturbegriff ausgehende  die Überbewertung einer mangelnden Akzeptanz kirchlicher Sexu-  Beweisgang der Enzyklika „Humanae vitae“ weitergeführt in eine  alnormen. Die Zustimmung breiter Kreise zum Nationalsozialis-  „Analyse der personalistischen Gesichtspunkte  mus war kein Wahrheitsindiz (vgl. Augustinus, Conf. 10,36,58:  der in diesem Dokument enthaltenen Lehre“ (1,354).29  „Schlingen des Beifalls“). Theologen sind „professores“, wozu auch  „Diese ‚Vernunftgemäßheit‘ vertieft nicht nur die Wahrheit in ihrer  der Mut zur Korrektur eigener Meinungen gehört. Das heißt nicht,  ontologischen Dimension, also das, was der tatsächlichen Struktur des  „eine blindlingstreue Enzykliken-Theologie zu betreiben“.2*  ehelichen Aktes entspricht [die Zusammengehörigkeit von Partnerschaft  und Zeugung]. Sie betrifft auch die gleiche Wahrheit in ihrer subjektiven  und psychologischen Dimension“ [der gegenseitigen Hingabe] (11,297). „Der  Mensch ist eben deshalb Person, weil er Herr über sich selbst ist. Als Herr  H  seiner selbst kann er sich dem anderen schenken ... Da es sich um eine  Gemeinschaft von Personen handelt, muß die Sprache des Leibes nach den  Vielfach wird behauptet, daß die Methode der natürlichen  Grundsätzen der Wahrheit beurteilt werden ... Nach dem Kriterium dieser  Familienplanung (NFP) nicht praktikabel sei. Auf den Welt-  Wahrheit, die in der ‚Sprache des Leibes‘ zum Ausdruck kommen muß,  bevölkerungskonferenzen in Bukarest 1974 und Mexico-City 1984  bedeutet der eheliche Akt nicht nur die Liebe, sondern auch die mögliche  setzte sich die Erkenntnis durch, daß demographische Probleme in  Fruchtbarkeit und darf daher nicht durch künstliche Eingriffe um seine volle  den unterentwickelten Ländern weniger durch staatlich  ihm eigene Bedeutung gebracht werden ... Wenn diese Wahrheit fehlt, kann  verordnete mechanische Geburtenkontrolle als vielmehr durch  man weder von der Wahrheit der Beherrschung seiner selbst noch von der  Wahrheit der gegenseitigen Hingabe und Annahme durch das jeweilige  individuelle Bewußtseinsbildung zusammen mit verbesserter  Gegenüber sprechen“ (II, 313f)., „Gleichzeitig gewinnen sämtliche ‚Aus-  gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Entwicklung in den Griff zu  bekommen sind. Dabei gewinnt NFP zusehends an Boden. „Die bei  drucksformen der Liebe‘ ihr Gewicht ..., die dazu dienen, die personale  Gemeinschaft der Ehegatten je nach dem subjektiven Reichtum von Mann  Misereor von Projektträgern der Dritten Welt beantragten Zuschüs-  und Frau darzustellen“ (II, 334f). Angesprochen wird die Steuerung der „vor  se für Familienplanung betreffen ausnahmslos Projekte der soge-  allem körperlichen Erregung“ durch „die personale Emotion“ (II, 338-341) in  den verschiedenen Formen der Zärtlichkeit{[FC 32]. Bei der Beach-  nannten Natürlichen Familienplanung . . . Die Initiativen zu diesen  NFP-Projekten kommen aus den Entwicklungsländern selbst, liegt  tung der periodischen Enthaltsamkeit darf man „also nicht an eine mechani-  also nicht beim Hilfswerk Misereor.“25  sche Anwendung biologischer Gesetze denken“ (II, 342). „Die Analyse der  personalistischen Aspekte wird zur Überzeugung, daß die Enzyklika (HV) als  In denIndustriestaaten erschwert neben der biologischen Sensibi-  fundamentales Problem den Gesichtspunkt der authentischen Entwicklung  lität mancher Frauen und der egoistischen Mentalität oft eines Ehepartners  des Menschen vorlegt; diese Entwicklung mißt man in der Tat grundsätzlich  eine distanzierte Einstellung?® und mangelndes Engagement die Übernahme  nach der Ethik und nicht bloß nach der Technik“ (1,355). Eine Konkretisie-  rung erfährt die Position Johannes Pauls II. in seinen „Aussagen zur Ehe und  Familie 1978-1984“ die im Bd II „Die Familie, Zukunft der Menschheit“  21 Ansprache a, 5. 5. 1987: L’Osservatore Romano deutsch v. 26. 6. 1987 S.  zusammengestellt worden sind.  18.  22 W. Kern/F. J. Niemann, Theologische Erkenntnislehre, Düsseldorf 1981,  Der dreibändige Zyklus harrt, vor allem im deutschen Sprach-  166-178. A. Riedel, Die Kompetenz der Kirche in Fragen der Moral: ThPQ  raum, der Rezeption in Theologie und Pastoral. Der  Papst fordert dazu auf, „dem kirchlichen Lehramt mit gemeinsamer  135, 1987, 3-12 (Lit.); P. F. Fransen, Hermeneutics of the Councils and  other Studies. Collected by H. E. Mertens and F. Graeve, Leuven 1985. Vgl.  Kraft zur Seite zu stehen und dahin zu wirken, daß die biblischen  ThRv 83, 1987, 115f; J. G. Ziegler, Theologische Gewißheitsgrade in der  Grundlagen, die ethische Motivation und die personalistische  Moraltheologie. Eine Anregung zu einer notwendigen Diskussion: TrThZ  78, 1969, 65-94.  Begründung dieser Lehre immer deutlicher werden“ [FC 34. HV  24]. Die beigefügten Fußnoten, in denen auf wissenschaftliche  23 H. Federhofer, Musikgeschichtsschreibung und Neue Musik des 20. Jahr-  Probleme kurz eingegangen wird, zeigen, daß die Mittwochshomi-  hunderts: Anzeiger der phil.-hist. Klasse der Österreichischen Akademie  der Wissenschaften 123, 1987, 16.  lien nicht nur für ein breites Publikum gedacht waren.  24 J, Juros, Anthropologische Grundlagen der Sozialethik in der Lehre von  Die Frage nach dertheologischen Qualifikation rückt  Johannes Paul II. In: Entwicklung und Subsidiarität. Deutsch-polnisches  mehr und mehr in den Vordergrund der Diskussion.  Gespräch über Wirtschaft im Licht der christlichen Sozialethik. Melle  Lehramtliche Überlegungen, die aus der Offenbarung abgeleitet werden,  1986, 14.  sind als „de fide divina“ infallibel und darob verpflichtend (LG 25,3).  25 Oberhoffer, Magdalena / Radtke, Arnold: Bevölkerungswachstum, Ent-  Theologische Konklusionen, die die begrenzte Ratio einbeziehen, gelten als  wicklungsarbeit und Familienplanung. Kirchliche Erfahrungen in der  Dritten Welt. - Aachen: Misereor-Vertriebsgesellschaft 1985. 159 S. (Mise-  reor-Dialog. Bd 2), kart. DM 7.50. S. 100. 106: Umfassendes Belegmaterial!  19 Vgl. N. Martin, Die Katechesen Johannes Pauls II. über das christliche  26 F, Böckle (Hg.), Der umstrittene Naturbegriff. Person - Natur — Sexualität  Menschenbild (1979-1984): Forum Theologie 3, 1987, 17-24.  in kirchlicher Morallehre (Schriften der Katholischen Akademie in Bayern  20 Vgl. ThRv 82, 1986, 228-231.  124), München 1987.Da sich ıne
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bekommen sSind. Dabei gewinnt NFP zusehends Boden. 99  1e beidrucksformen der Liebe‘ ihr Gewicht187  188  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  In einer diffizilen Schriftauslegung wird die Frage erörtert: „Kann man in  authentische Fachurteile und erhalten unter Umständen die Qualifikation  diesem Fall - auf der Ebene biblischer Eschatologie - etwa an die Entdek-  „theologice certum“. Dazu tritt ein weiterer Umstand. „Denn die Bischöfe ...  kung der ‚bräutlichen‘ Bedeutung des Leibes denken? (1L,53f). Sie leite sich  sind authentische, das heißt mit der Autorität Christi ausgestattete Lehrer .. .  Dieser [daraus sich ergebende] religiöse Gehorsam des Willens und Verstan-  aus der Tatsache ab, daß der „Leib“ Mittel und Ausdruck persönlicher  des ist in besonderer Weise dem authentischen Lehramt des Bischofs von  Übereignung zu sein vermag, deren Vollgestalt in der künftigen „persön-  lichsten Hingabe Gottes in seiner Göttlichkeit an den Menschen“ gründe  Rom, auch wenn er nicht kraft der Lehrautorität spricht, zu leisten“ (LG  (II, 54). „Die antwortende Selbsthingabe an Gott-eine Hingabe,  25,1). Demzufolge erklärt der Papst: „Diejenigen, die sich im offenen Wider-  bei der der Mensch alle Kräfte seiner personalen und zugleich seelisch-  spruch zu dem von der Kirche authentisch gelehrten Gesetz Gottes setzen,  leiblichen Subjektivität in konzentrierter Form aufbieten wird - wird Ant-  führen die Eheleute auf einen Irrweg. Was von der Kirche über die Empfäng-  nisverhütung gelehrt wird, ist nicht Gegenstand freier Erörterung für Theolo-  wort auf die Selbsthingabe Gottes an den Menschen sein“ (II, 56).  Von Paulus „wird die Auferstehung Christi als Beginn jener eschatologi-  gen.“21  schen Erfüllung dargestellt, in der durch Ihn und in Ihm alles zum Vater  Gemäß der Devise: „Fides quaerené intellectum“ bleibt die  zurückkehrt, ... ‚damit Gott herrscht über alles und in allem‘ (1 Kor 15,28)“  (II, 69). Als Wege zu dieser Erfüllung des Menschseins enthüllt der Herr  Maxime unangefochten: „Argumenta tantum valent, quantum pro-  neben der Ehe die Ehelosigkeit „um des Himmelreiches willen“  bant.“22  Der Theologe theologisiert als Kind seiner Zeit in der  (Mt 19,10-12). „Ehe und Ehelosigkeit stehen weder zueinander in Gegensatz,  noch teilen sie von sich aus die menschliche (und christliche) Gemeinschaft  Kirche. Mit ihr ist er verpflichtet, „nach den Zeichen der Zeit zu  in zwei Lager (nämlich das der aufgrund der Ehelosigkeit ‚Vollkommenen‘  forschen und sie im Licht des Evangeliums zu deuten“ (GS 4,1). Er  und das der aufgrund der Wirklichkeit des ehelichen Lebens ‚Unvollkomme-  hat sich mit den Zeitströmungen auseinanderzusetzen, gemäß  nen‘ oder weniger Vollkommenen). Vielmehr erklären und ergänzen sich  denen nach Th.W. Adornos These alles „durch und durch  diese beiden grundlegenden Lebensformen ... in gewissem Sinne gegensei-  geschichtlich sei“. „Von geforderter Parteilichkeit der Wissenschaft  tig“ (II, 103f).  im orthodoxen Marxismus, der allein in Erfüllung dieser Forde-  Die profunden und nicht selten überraschenden Durchblicke  rung ‚Objektivität‘ gewährleistet sieht, über die kritische Theorie,  über die beiden Charismen und über die sakramentale Ehe im  die Erkenntnis und Interesse nicht getrennt, sondern als Einheit  Anschluß an Eph 5 stellen eine noch weithin ungenützte Fundgru-  verstanden wissen möchte, bis zur Ablehnung einer normativen  be für eine christliche Fundierung und Spiritualität der menschli-  Hermeneutik im Positivismus reicht die Vielfalt der Meinun-  chen Geschlechtlichkeit dar (II, 67-268).!9  gen.“23  Nach den Ausführungen über die Wirklichkeit und Verwirkli-  Eine hie und da spürbare Animosität gegenüber dem „polni-  chung menschlicher Geschlechtlichkeit wird im dritten Themen-  schen“ Papst erschwert den Zugang zur Wirklichkeit ebenso wie  kreis der von einem metaphysischen Naturbegriff ausgehende  die Überbewertung einer mangelnden Akzeptanz kirchlicher Sexu-  Beweisgang der Enzyklika „Humanae vitae“ weitergeführt in eine  alnormen. Die Zustimmung breiter Kreise zum Nationalsozialis-  „Analyse der personalistischen Gesichtspunkte  mus war kein Wahrheitsindiz (vgl. Augustinus, Conf. 10,36,58:  der in diesem Dokument enthaltenen Lehre“ (1,354).29  „Schlingen des Beifalls“). Theologen sind „professores“, wozu auch  „Diese ‚Vernunftgemäßheit‘ vertieft nicht nur die Wahrheit in ihrer  der Mut zur Korrektur eigener Meinungen gehört. Das heißt nicht,  ontologischen Dimension, also das, was der tatsächlichen Struktur des  „eine blindlingstreue Enzykliken-Theologie zu betreiben“.2*  ehelichen Aktes entspricht [die Zusammengehörigkeit von Partnerschaft  und Zeugung]. Sie betrifft auch die gleiche Wahrheit in ihrer subjektiven  und psychologischen Dimension“ [der gegenseitigen Hingabe] (11,297). „Der  Mensch ist eben deshalb Person, weil er Herr über sich selbst ist. Als Herr  H  seiner selbst kann er sich dem anderen schenken ... Da es sich um eine  Gemeinschaft von Personen handelt, muß die Sprache des Leibes nach den  Vielfach wird behauptet, daß die Methode der natürlichen  Grundsätzen der Wahrheit beurteilt werden ... Nach dem Kriterium dieser  Familienplanung (NFP) nicht praktikabel sei. Auf den Welt-  Wahrheit, die in der ‚Sprache des Leibes‘ zum Ausdruck kommen muß,  bevölkerungskonferenzen in Bukarest 1974 und Mexico-City 1984  bedeutet der eheliche Akt nicht nur die Liebe, sondern auch die mögliche  setzte sich die Erkenntnis durch, daß demographische Probleme in  Fruchtbarkeit und darf daher nicht durch künstliche Eingriffe um seine volle  den unterentwickelten Ländern weniger durch staatlich  ihm eigene Bedeutung gebracht werden ... Wenn diese Wahrheit fehlt, kann  verordnete mechanische Geburtenkontrolle als vielmehr durch  man weder von der Wahrheit der Beherrschung seiner selbst noch von der  Wahrheit der gegenseitigen Hingabe und Annahme durch das jeweilige  individuelle Bewußtseinsbildung zusammen mit verbesserter  Gegenüber sprechen“ (II, 313f)., „Gleichzeitig gewinnen sämtliche ‚Aus-  gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Entwicklung in den Griff zu  bekommen sind. Dabei gewinnt NFP zusehends an Boden. „Die bei  drucksformen der Liebe‘ ihr Gewicht ..., die dazu dienen, die personale  Gemeinschaft der Ehegatten je nach dem subjektiven Reichtum von Mann  Misereor von Projektträgern der Dritten Welt beantragten Zuschüs-  und Frau darzustellen“ (II, 334f). Angesprochen wird die Steuerung der „vor  se für Familienplanung betreffen ausnahmslos Projekte der soge-  allem körperlichen Erregung“ durch „die personale Emotion“ (II, 338-341) in  den verschiedenen Formen der Zärtlichkeit{[FC 32]. Bei der Beach-  nannten Natürlichen Familienplanung . . . Die Initiativen zu diesen  NFP-Projekten kommen aus den Entwicklungsländern selbst, liegt  tung der periodischen Enthaltsamkeit darf man „also nicht an eine mechani-  also nicht beim Hilfswerk Misereor.“25  sche Anwendung biologischer Gesetze denken“ (II, 342). „Die Analyse der  personalistischen Aspekte wird zur Überzeugung, daß die Enzyklika (HV) als  In denIndustriestaaten erschwert neben der biologischen Sensibi-  fundamentales Problem den Gesichtspunkt der authentischen Entwicklung  lität mancher Frauen und der egoistischen Mentalität oft eines Ehepartners  des Menschen vorlegt; diese Entwicklung mißt man in der Tat grundsätzlich  eine distanzierte Einstellung?® und mangelndes Engagement die Übernahme  nach der Ethik und nicht bloß nach der Technik“ (1,355). Eine Konkretisie-  rung erfährt die Position Johannes Pauls II. in seinen „Aussagen zur Ehe und  Familie 1978-1984“ die im Bd II „Die Familie, Zukunft der Menschheit“  21 Ansprache a, 5. 5. 1987: L’Osservatore Romano deutsch v. 26. 6. 1987 S.  zusammengestellt worden sind.  18.  22 W. Kern/F. J. Niemann, Theologische Erkenntnislehre, Düsseldorf 1981,  Der dreibändige Zyklus harrt, vor allem im deutschen Sprach-  166-178. A. Riedel, Die Kompetenz der Kirche in Fragen der Moral: ThPQ  raum, der Rezeption in Theologie und Pastoral. Der  Papst fordert dazu auf, „dem kirchlichen Lehramt mit gemeinsamer  135, 1987, 3-12 (Lit.); P. F. Fransen, Hermeneutics of the Councils and  other Studies. Collected by H. E. Mertens and F. Graeve, Leuven 1985. Vgl.  Kraft zur Seite zu stehen und dahin zu wirken, daß die biblischen  ThRv 83, 1987, 115f; J. G. Ziegler, Theologische Gewißheitsgrade in der  Grundlagen, die ethische Motivation und die personalistische  Moraltheologie. Eine Anregung zu einer notwendigen Diskussion: TrThZ  78, 1969, 65-94.  Begründung dieser Lehre immer deutlicher werden“ [FC 34. HV  24]. Die beigefügten Fußnoten, in denen auf wissenschaftliche  23 H. Federhofer, Musikgeschichtsschreibung und Neue Musik des 20. Jahr-  Probleme kurz eingegangen wird, zeigen, daß die Mittwochshomi-  hunderts: Anzeiger der phil.-hist. Klasse der Österreichischen Akademie  der Wissenschaften 123, 1987, 16.  lien nicht nur für ein breites Publikum gedacht waren.  24 J, Juros, Anthropologische Grundlagen der Sozialethik in der Lehre von  Die Frage nach dertheologischen Qualifikation rückt  Johannes Paul II. In: Entwicklung und Subsidiarität. Deutsch-polnisches  mehr und mehr in den Vordergrund der Diskussion.  Gespräch über Wirtschaft im Licht der christlichen Sozialethik. Melle  Lehramtliche Überlegungen, die aus der Offenbarung abgeleitet werden,  1986, 14.  sind als „de fide divina“ infallibel und darob verpflichtend (LG 25,3).  25 Oberhoffer, Magdalena / Radtke, Arnold: Bevölkerungswachstum, Ent-  Theologische Konklusionen, die die begrenzte Ratio einbeziehen, gelten als  wicklungsarbeit und Familienplanung. Kirchliche Erfahrungen in der  Dritten Welt. - Aachen: Misereor-Vertriebsgesellschaft 1985. 159 S. (Mise-  reor-Dialog. Bd 2), kart. DM 7.50. S. 100. 106: Umfassendes Belegmaterial!  19 Vgl. N. Martin, Die Katechesen Johannes Pauls II. über das christliche  26 F, Böckle (Hg.), Der umstrittene Naturbegriff. Person - Natur — Sexualität  Menschenbild (1979-1984): Forum Theologie 3, 1987, 17-24.  in kirchlicher Morallehre (Schriften der Katholischen Akademie in Bayern  20 Vgl. ThRv 82, 1986, 228-231.  124), München 1987.die azu dienen, die personale
Gemeinschaft der Ehegatten Je ach dem subjektiven Reichtum VO  > Mann Misereor VO  — Projektträgern der Drıtten Welt beantragten Zuschüs-
un! Tau darzustellen“ (11, 334f Angesprochen wird die Steuerung der „VOor für Familienplanung betreffen usnahmslos Projekte der SOßE-
allem körperlichen rregung“ durch 99  1e personale kmotion“ 338-—-341) 1n
den verschiedenen Formen der Zärtlichkeit [FC 321 Bel der Beach-

nannten Natürlichen Familienplanung Die Inıtiatıven diesen
NFP-Projekten kommen AUuUs den Entwicklungsländern selbst, liegttung der periodischen Enthaltsamkeit darf 1898028  - ‚also nicht eine mechani- Iso nicht beim Hilfswerk MisereorT.“25sche Anwendung biologischer Gesetze denken“ (IL, 342) „Die Analyse der

personalistischen Aspekte wird ZUT Überzeugung, daß die Enzyklika als In den In erschwert neben der biologischen Sensibi-
fundamentales Problem den Gesichtspunkt der authentischen Entwicklung Lität mancher Frauen un! der egoistischen Mentalität oft eines Ehepartners
des Menschen vorlegt; diese Entwicklung miDt [11d.  - 1n der J:at grundsätzlich eine distanzierte Einstellung?26 un! mangelndes kngagement die UÜbernahme
nach der Ethik un: nicht bloDß nach der Technik“ 313353 ıne Konkretisie-
rung erfährt die Posıtion Johannes Pauls Il 1n selinen „Aussagen AAn Ehe und
Familie 81984“ die 1m L11 „Die Familie, Zukunft der Menschheit“ 21 Ansprache d, 1987 L’Osservatore Komano deutsch 26 1987
zusammengestellt worden sind.

22 W. Kern/F. J. Niemann, Theologische Erkenntnislehre, Düsseldorf 1981,Der dreibändige Zyklus harrt, VOTL em 1m deutschen Sprach- 166-178 Riedel, Die ompetenz der Kirche 1n Fragen der Moral TBFPOTauUmM, der Rezeption 1n Theologie und Pastoral. Der
aps ordert dazu auf. „dem kirc  ıchen Lehramt miıt geme1insamer 199 1987, 5 E  NI (Lit.); Fransen, Hermeneutics of the Councils anı

other Studies. Collected by Mertens and Graeve, Leuven 1985 VglKraft AT Seite stehen und 1n wirken, daß die biblischen ThRv 83, 1987, 1151:; Ziegler, Theologische Gewißheitsgrade 1n der
Grundlagen, die ethische Motivation und die personalistische Moraltheologie. 1ıne Nnregung einer notwendigen Diskussion: TYPIAZ

/8, 1969, 65—-94Begründung dieser Lehre immer deutlicher werden“ [FC
24| Die Deigefügten Fußnoten, 1n denen auf wissenschaftliche E Federhofer, Musikgeschichtsschreibung un! Neue Musik des Jahr-
Probleme kurz eingegangen Wird, zeigen, daß die Mittwochshomi- hunderts: Anze1ger der phil.-hist. Klasse der Österreichischen Akademie

der Wissenschaften 123 1987,lien nicht L1LUTC für e1n breites Publikum edacht urTOs, Anthropologische Grundlagen der Sozialethik 1n der Lehre VODie Frage nach dertheologischen Haliilı  atıon rückt Johannes Paul I1 In: Entwicklung un! Subsidiarität. Deutsch-polnischesmehr un mehr 1n den Vordergrund der Diskussion. Gespräch über Wirtschaft 1 Licht der christlichen Sozialethik. Melle
Lehramtliche Überlegungen, die aQus der Offenbarung abgeleitet werden, 1986,

sind als „de fide divina“ infallibel Uun!: darob verpflichtend (L 2533 25 Oberhoffer, Magdalena / Radtke, Arnold: Bevölkerungswachstum, Ent-
Theologische Konklusionen, die die begrenzte atıo einbeziehen, gelten als wicklungsarbeit un! Familienplanung. Kirchliche Erfahrungen 1n der

Dritten Welt Aachen: Misereor-Vertriebsgesellschaft 1985 159 Mise-
reor-Dialog. 2), kart 7B  S 100 106 Umifassendes Belegmaterial!

N. Martin, Die Katechesen Johannes Pauls IL über das christliche Böckle (Hg.). Der umstrıttene Naturbegriff. Person atur Sexualität
Menschenbild (1979-19  ); Forum Theologie z 1987, Tfr DA 1n kirchlicher Mortallehre (Schriften der Katholischen Akademie 1ın Bayern
Vgl ThRv 82, 1986, 226231 124), München 1987
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der NEP KErst VOTL kurzem wurde eine „Arbeitsgruppe NEP bei der katholi- beruht“,29 erfordert das Angebot e1] ner klaren und ÜDert.
schen Arbeitsgruppe für eratung‘“ der Bischoiskonferenz eingerichtet. DIies-
bezügliche Einführungen sind vorhanden.27 Zur praktischen Anleitung VO  -

ES ıst ben nicht ‚alles falsch, also uch
\nicht] die Ehe als Instıitution  30Ehepaaren werden für einzelne Diözesen Multiplikatoren ausgebildet. Die ede Gabe impliziert 1Ne Au{fgabe Die menschliche zMotivatıon ıst VOT allem unter Jungen Ehepaaren un! den „Grünen“ prä- schlechtlic  eit macht davon keine Ausnahme. Die unbeirrte Ver-sent.<5

Der derzeitige „Gefühls- und Geisteszustand, der VOTL em AdUs kündigung der vorgegebenen Wirklichkeit des geschaffenen, gefal-
lenen, erlösten und ZUTLFC Endvollendung estimmten Menschen undPluralität, Heterogenität und Diskontinuität als Grundorientierung dessen Verwirklichung entspricht der der Kirche un
inrer T’heologie: „Wir wollen Ja nicht Herren über Glauben

AAı KÖtZzer, Natürliche Geburtenregelung. Der partnerschaftliche Weg Wien, Se1N, sondern WI1T sind Helfer Freude“ 2 Kor 1,24).Freiburg, Basel 161986; Franke Raith, Natürliche Familienplanung.
Physiologische Grundlagen, Methodenvergleich, Wirksamkeit. 1ıne E1IN-
führung für Ärzte un! Berater Berlin. Heidelberg, New OTG Tokio 29 50 Önig nach Seeber, Schwellenerfahrungen mıit der Postmoderne
1985 Das 15 Humanismusgespräch 1n Salzburg: + 1986, 519

Ziegler, NEFP Der Weg einer Lebensform VO Ehe, Familie Das Insel-Buch der Ehe Ausgewählt VO  - Christoph Groffy un! Ulrike
un! Gesellschafrt: Anzelger für die Seelsorge 97, 1988, 86-—90, 133f. Gro{fiy. Frankfurt 1986, Klappentext.

elıppert, Helga, Palästina in vorhellenistischer Zeiıt. Miıt einem Beitrag VO  - philistäischen Eisenmonopol; Herleitung der 508. philistäischen Tonsarko-
Leo Mildenbersg. München Beck’sche Verlagsbuchhandlung 198383 phage als ägyptisches Proprium; Deutung der „Philisterkeramik“ als palästi-XAXVIIL 744 23 Tafeln (Handbuch der Archäologie. Vorderasien I1 nisch-submykenische Ware VO ach Palästina eingewanderten zyprischen1). geb 278,- Töpfern); Charakterisierung der Eisen KZO1 Uun! der E1ısen I-Zeıt als groß-

raumübergreifenden Prozeß des Wandels VO orf- Stadtkultur Dbzw. derES ist TE her, daß Hrouda innerhalb des „Handbuchs der
Archäologie“ mıiıt dem Band „Vorderasien i die Kulturen €eSsODpO- Entstehung VO Nationalstaaten un:! -kulturen 1n Israel, Juda, Ammon, Moab
tamlens, Babyloniens, Irans un Anatoliens dargestellt hat ach und Edom : differenzierte Diskussion der Herkunfft und der Verteilung des

Vierraumhauses Uun!: des „KTugs mıiıt Halskragen“; Darstellung der bauge-der damaligen „Handbuch“-Planung sollte der Folgeband „Vorder- schichtlichen Wandlungen der Städte als Reflex der politischen Geschichte:asıen II“ die drei Kulturregionen Palästina, Syrien und Zypern umsichtige Deutung zahlreicher kultischer Funde für das bislang vernachläs-behandeln Angesichts: der inzwischen immens: angewachsenen sıgte Phänomen „Hauskult“
Forschungsergebnisse gerade für den aum Syrien-Palästina, ber Zahlreiche Abbildungen (Karten, (srundrisse und Pläne, Nach-uch untier Berücksichtigung der Tatsache, daß sich insbesondere zeichnungen VO  b Denkmälern, abellen]) erläutern un 1I1l-die 10124 Biblische Archäologie einer eigenständigen archäologi- Schaulıchen den Jext: der Tafelteil muDßte vermutlich AUS Kosten-schen Disziplin entwickelt hat, ist sehr begrüßen, daß Verlag gründen sehr eın gehalten werden. em Kapitel bzw. jederun! Hg des „Handbuchs“ sich entschlossen aDen, nicht 1Ur jedem behandelten Epoche 1st jeweils ıne umfangreiche Bibliographieder drei Gebiete ıne eigene Monographie widmen, sondern für vorangestellt. Das ist einerseıts didaktisch überlegt, ber anderer-Palästina wel Teilbände vorzusehen. Der erste davon liegt se1ts für den Leser YAGEE Verifizierung der dann 1m ext gegebenennunmehr VO.  a Der zweiıte e1lban „Palästina 1n griechisch-römi- Rückverweise sehr muheVOo. das gilt analog für das N Ver-scher FEl VO  } ans Peter Kuhnen (miıt Beiträgen VO  - LeoO Milden- welssystem 1m Buch, da nicht mıt Seitenangaben, sondern mıtberg und Robert Wenning]) ist für 1989 angekündigt. Angabe VO  w Kapitelziffern (Z 7: D} und 4.3.3.6 gearTbeitetUm vVvOrwWweEeßs und nachdrücklich betonen: Frau Weippert hat wirdhier e1n fachwissenschaftlich aubergewöhnlich wertvolles and- Zwel Einschränkungen, die VO  w der Bewunderung für diesesbuch geschaiffen, das für Archäologen, Bibelwissenschaftler und
Historiker gleichermaßen unentbehrlich un für jeden, der sich miıt

VUDUS INaglıum nichts zurücknehmen wollen, selen angedeutet:
Die VOTrSENOMMEN! Abgrenzung der kısen IZG mıiıt 350-53836der Kulturgeschichte des Vorderen Orients und der beschäfti- Chr chafft, wWwW1e die Darstellung selbst dann öfters ze1gt, doch

geN will, hilfreich, verläßlich und faszinierend ist mehr Probleme als S1e vielleicht lösen sollte. Der Neueılinsatz derDie wel Ziele, die sich die ; SEa selbst gesteckt hat, hat S1e voll Epoche mıiıt 850 äßt sich archäologisch nicht begründen. Er ıst ucherreicht. Es gelingt ihr, die einahe unüberschaubar gewordene historisch weni1g plausibel Siedlungs- und kulturgeschichtlich ist
VO  w} Einzelforschungen der etzten Jahrzehnte INIMNMNEeN- der Bruch doch eher, wWwI1e dies traditionell dNSCHNOIMNIN wirTd, mıtzuführen, daß 1ne Gesamtschau entsteht, die den Rhythmus 1n 720/700 Chr. anzusetzen. Analog könnte INa  - arüber diskutie-der Geschichte des Landes VO  } seinen Lebensbedingungen her I6 ob INa  - die „Dabylonische PE nicht doch noch A Elisenspürbar macht, und daß e1N Forschungsüberblick zustande H-Zeit rechnen müßte Diese andere Einteilung würde dann diekommt, der sowohl einen Rahmen für künftige Einzeluntersuchun- unterschiedlichen sozial- und kulturgeschichtlichen Protiile des

sEeN abgibt als uch den Nachbardisziplinen 1iıne kompetente Infor- und Jh.s deutlicher hervortreten lassen, W as auch religions- unmationsquelle darbietet. Um die hier vorliegende Leistung theologiegeschichtlich bedeutsam wAÄäre. Allerdings waäare bei dieserwürdigen, muß nicht I11UTFF edacht werden, welch grober Zeitraum Abgrenzung die Zuweisung verschiedener Denkmäler sehr viel(von den Anfängen der Menschheitsgeschichte /00 000 CHhr. schwieriger. Bedauerlich (wenngleich VO Gesamtumfang desbis ZU: ahr 333 V CRr welche 1e VO  } archäologischen andbuchs her verstehbar) ist die Kürze, m1ıt der die PerserzeitFunden und Denkmälergattungen, welche Masse VO  - usgra- behandelt WIT:  d.bungsberichten, ber uch welche Divergenz VO  } Hypothesen und In seinem Anhang gibt Mildenberg ıne konzise, DerDaten bearbeiten VOrT allem ist bewundern, daß das kompetente Darstellung über das 1nMaterial oft 111e  ur strukturiert und überzeugender interpretiert WiTd, Jehud) [Dr erläutert die Münzlegenden,daß 1ne Gesamtdeutung erreicht wird, die uch als solche einen Münztechnik, Münzhoheit, Münzstätte, Prägezeit, Prägeabfolgeechten Forschungsbeitrag darstellt. und die Rolle des Silberkleingelds. Bedauerlich ist uch hier dieAus der Fülle der der NeUu begründeten Erkenntnisse Beschränkung des Beitrags; welıltere Informationen über dieun! Thesen, die vorlegt, können hier L1UT ein1ige angeführtwerden: Bedeutung der achämenidischen und phönikischen Währungen für
Palästina wären gewiß wertvoll BEWESEN.

Deutung der Mittelbronze 1-Ze1i (ca. 0-20 CAr:) als nicht-urbane E1n umfangreiches Urtsregister Schluß des Bandes ermMöÖg-Zwischenzeit un! Herausstellung VOoO  > Analogien dieser Epoche miıt der licht die Konsultation des Handbuchs als NachschlagewerkEisen FAn (ca Da Chr.); Ablehnung der Hyksos als JIräger VO  a}
Neuerungen: Beschreibung der Spätbronzezeit (ca OS 74 GAt;) als

Dem Verlag und dem Hg Ulrich Hausmann), Herrn Mildenbergund VOT em Frau Weippert ist für diesen wichtigen un herTvor-Phase des Niedergangs der Stadtkultur: plastische Darstellung des spät- ragenden Band danken Er dokumentiert eindrucksvoll, daß diebronzezeitlichen Synkretismus, angereichert mıit (auch für die spätereJHWH-Religion) wichtigen Überlegungen ZU Prozeß der dabei sich vollzie- Palästina-Archäologie uch uUulsSseren Universitäten ndlich e1N
henden theologischen Abstraktion; kritische Hinterfragung mehrerer bislang AdUNSECEINESSENES Arbeitsfe als eiıgene Disziplin erhalten sollte
allgemein akzeptierter „Philister-Hypothesen“ (Ablehnung der These VOoO Münster Erich Zenger
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Dohmen, Christoph: Schöpfung un! Tod I die Entfaltung theologischer un! ıe exegetische Akribie und die theologische Energle, mıi1ıt
anthropologischer Konzeptionen 1n Gen 23 Stuttgart Katholisches denen sich seliner Au{fgabe widmet, führen in 1n der heutigen
Bibelwerk 1988 337 (Stuttgarter Biblische eiträge 17), kart Auslegungsvielfalt begründeten und annehmbaren Ergebnissen,
DIie Habil.schrift 1mM Alten JTestament, die der Bonner ath - die sich als hieb- und stichfest erwelısen und nicht leicht

Theol Fak entstanden ist un! die VO  b Prof. OSSIe betreut widerlegen sSind. OT, der sich mıiıt den Anfangskapiteln der Bibel
wurde, behandelt die condition humaine, eın jeder eıt Z7eNiTra- wissenschaftlich Deschäftigt, wird kaum vorbeigehen können.
les, 1n der Gegenwart gewiß e1Nn VOT vielen anderen herausragendes Selbst dort, sich selinen ussagen stÖößt und S1e 1n rage
Thema Um se1N methodisches Vorgehen erhellen, ordnet stellt, zeigt das die hohe Qualität dieser Monographie d.  y die Z
zunächst seın eingegrenztes nternehmen 1n die Jüngste Hor- nachdenklichen und gewinnbringenden Studium geradezu auffor-
schungsgeschichte e1N, stellt den eigenen Ausgangspunkt 1n der dert und der 180128  - 1ne große Schar interessierter LeserT wünschen
1e der derzeitigen Zugriffe (Zen 23 fest und entscheidet möchte.
sich für die historisch-kritische Methode 1n der heutigen ausda11Iie- Regensburg Heinrich Ttoß
renzlerten Gestalt.

Das umfangreiche Kap. 4—-2 bietet 1n aufender Auseinanderset-
1pp, Hermann-Josef: Elischa Propheten Gottesmänner. Die Komposi-LU mıiıt den derzeitigen zahlreichen uUun! sehr unterschiedlichen Auffassun-

BEN Gen ‚4D-—3;24 recht detaillierte Textanalysen, denen VOTL allem tionsgeschichte des Elischazyklus und verwandter exte, rekonstruiert
Beobachtungen ZU Einheitlichkeit des Jlextes tun ist In diesem Kap. auf der Basıs VO  - TOXT- un! Literarkritik KÖönN SS Uun! KÖön
beweist immer wieder NEU, WI1e bemüht ıst, ın die Tiefen des gewählten St Ottilien: KOS Verlag 1987 Al, 535 (Münchener Universitätsschrif-
Textkomplexes einzudringen, seine eigentliche Aussageabsicht erheben, ten!: Arbeiten Text un! Sprache 1mM Alten JTestament, 24), kart

den JText selber 1mM Detail, bDer uch als (‚anzes A Sprechen
bringen. Se1nNne umfassende, je Ne  ar bezeugte Literaturkenntnis, besonders die DIie VO Groß betreute Tübinger Diss. hat sich AA jel
den seinen vergleichbaren, ber doch verschiedenen Zugriffe der befragten gesetzl, AFT das Wachstum des Elischazyklus insgesamt W1e auch
Autoren Gen 23 dienen dazu, manchen Stellen den behandelten
Text 1n selbständiger Weise interpretieren. S0 wird sSeın erstand- sSe1INeT Bestandteile einen Lösungsvorschlag zu unterbreiten“

(1) Zur Grundlegung dieses „KompositionsgeschichtlichenN1s beachtlich vorangebracht. el beschränkt sich nicht darauf, die Wachstumsmodells“ der Elischaüberlieferung unternimmt der V{i.grammatisch-philologischen, die semantischen und literaturwissenschafftli-
chen Erkenntnisse herauszustellen. ESs ist ihm VOTLTr allem darum LUnNn, die 1ne detaillierte Hb er und literarkritische Analyse VO  - Kön S
Gen 2{8 bestimmenden theologischen un! anthropologischen Einsichten und AITe Beziehungen diesen lexten veranlaßt uch VO  .
erheben un plausibel vorzulegen. Dabei weiıst VOoO  . Fall Fall auft den Kön ZET- Z und VO  . )0_1; Diesen Analysen Deigegeben sind
Urbestand, die zugewachsenen Textkomplexe un: die dadurch weitergebil- 1ne morphologische Transkription des jeweiligen Textes entspre-dete Sachaussage hin. Wer sich über Einzelfragen dieser beiden 1n ihrem en:! den VO  - Richter, Transliteration un TranskriptionInhalt schwer befrachteten Anfangskapitel der Bibel ach dem derzeitigen 1983 vorgeschlagenen Regeln. Bedauerlich ISE, daß der V{. 1mStand der Forschung Un uch bDber die Richtung, 1n der die Forschung
ihnen weiterzuarbeiten hat, informieren will, ann sich bei ZzuVverlässig Rahmen der vorliegenden bereits sehr umfangreichen Arbeit nicht

noch 1Ne€e eingehende form- und traditionskritische Untersuchungorlıentleren. Mit engagiert-leidenschaftlicher Hingabe hat sich ın Gen 273 der Elischatradition vornehmen konnte, zumal s1e die Funktionhineingedacht, se1ne Einzelaussagen un! seın Gesamtverständnis
Uun! der Arbeit diesen jahwistischen Anfangskapiteln VO  w eiINeT „Gegenkontrolle“ der VO E vertretitenen kompositionsge-

selinem literarkritischen Ansatz her ıne NneuUue Richtung gewlesen. schichtlichen Hypothesen hätte eisten können.
ach diesen mıiınutiösen Detailanalysen schließBt das Kap I1l- esteht das wichtigste Ergebnis der VO E vorgelegtenassend mıiıt yg  1ıe€ Schichten des Textes un: ihre Einordnung“, kommt Untersuchungen darin, daß s1e die schon VO einıgen NeUuUeEeTIENdabei folgendem Ergebnis: FÜr die vorjahwistische Grunderzählung sind Arbeiten A Elischaüberlieferung geäußerten Bedenkenzwei Vorlagen, ein Mythenfragmentund ein Erzählstück anzuneh-

InNelN. Dıie miıt ihnen erstellte Grunderzählung des jahwistischen Werkes ist ın einen 1n sich geschlossenen vordeuteronomistischen Elischazyklus
wel Bearbeitungsgängen ZUTLT etzigen Gestalt erweıtert worden, die als HTE eindrucksvolle kompositionskritische Beobachtungen bestä-
„jehowistische Bearbeitung“ un! als „Bearbeitung der Pentateuchredaktion“ 1gen S0 zeigt der VE daß 1MmM ursprünglichen dtr Geschichtswerk

bezeichnen sSind. Dieses literargeschichtliche Werden entspricht 1m AdUus der Elischatradition lediglich die Erzählung VoO  - der Jehurevo-
wesentlichen einem Pentateuchmodell In internen uUun! extiernen lution Kön 9,1{ff vorhanden WAäl, und daß alle anderen Bestandtei-
Fortschreibungen hat der Komplex (zen 24783 schließlich se1ine heutige Endge- le der Elischaüberlieferung erst sekundär 1n den dtr Rahmen
stalt erhalten.

Das Kap. „Konzeptionen“ 209-301) ist bestrebt, den allmählichen eingefügt sind. Zustimmen wird INa  - dem Ur auch bei Se1INeT
Auffassung, daß das Wachstum des Elischazyklus innerhalb derEntstehensprozeß dieser jahwistischen Anfangstexte nachzuzeichnen, ihre Königsbücher miı1ıt dem Einbau der Moabiterkriegserzählung VO  3tragenden Sachaussagen herauszuheben, ihren Motivationen nachzuspüren.

Die beiden Theologumena „Erschaffung un Bestimmung des Menschen“ KÖön 3,4—27 oder VO  } 3,6—27, WE sich bei 3,4f einen VO  a
un „aCham als Zeichen VoO  - Schuld“ stellen das wesentliche Erbe der Kön 1’ abhängigen späteren Nachtrag oder einen Bestandteil
vorjahwistischen Stücke dar. S51e werden 1n der jahwistischen Schicht thema- der dtr Nachrichten über oTram handeln sollte) beginnt. Bemer-
1ısiıert un! systematisiert „Protologie Uun! Theologie“ werden 1n den hohen kenswert 1st, daß die Arbeit hierbei mıt einem VO  - Kön bereits
Rang des Ausgangspunktes alttestamentlicher Geschichtsschreibung erho- vorausgesetztien der VO  > Kön vollzogenen Einschub der ArTa-
ben. Die zentralen Aussagen über den Menschen als Geschöpf un! ott als mäerkriegserzählung VO  . Kön rechnet, un daß S1e uch einenSchöpfer bilden VO  - jJetz die wegweisenden Sachaussagen für die bibli-
sche Theologie und Anthropologie. Die jehowistische Bearbeitung, die durch Kön 0,35{{f hergestellten Zusammenhang zwischen Kön

und annımmt. Durch den Nachweis der Brückenfunktion, diedas Paradies kreist, versucht nicht NUT, den (‚arten Eden geographisch
lokalisieren, sondern VOTLT em seline Qualität charakterisieren:; geht Kön 0,35{{f zwischen den beiden Kriegserzählungen Kön und

die „sittliche Autonomie des Paradieses“. Zwischengeschoben wird eın K6ön wahrnimmt, dürfte sS1e dabei gleichzeitig gezeigt aben,
Exkurs „Die TEL Bäume des Gartens“ 257-264), 1n dem VOL allem über den daß keine VOoO dtr Geschichtswerk unabhängige „Kriegserzäh-
aum der Erkenntnis VO Fä1t UunNn! Ose gehandelt wird, der Mensch 1n lungensammlung“ Kön 2 2 KOönNn 3,4—-27; 6,24—7,20” gegebense1Ner Verantwortung für die sittliche Ordnung un! 1n sSe1INer Teilhabe hat, w1e s1e se1t Wellhausen 1n der Forschung mMmeNnTIaAaC (uder göttlichen Vorsehung gesehen wird. uch VO Rezensenten) dISECNOINIMN wurde. Dies bedeutet aller-Schließlich ist die letzte Schicht, die Bearbeitung der Pentateuchredak-
tion darum bemüht, (;en 2/8 1n ineare Fortsetzung VO Gen 1,1—-2,4a dings nicht, daß überhaupt keine vordtr. Sammlung VO  — Elischa-
bringen un! besonders durch Ergänzungen uUINseTIfeN Text einen überlieferungen gegeben habe Vielmehr wird der VT uch mit der

weiteren Annahme 1m Recht Se1IN, daß zwischen der Sukzessions-Charakter geben. Die Verbindung der tammelternerzählung mıit der
Sündenverhaftetheit des Menschen führt ZUTLC rage ach der Erbsündenleh- einheit Kön „1-1  ! die VO V vertretene Zugehörigkeit

Ihr wird unter der Überschrift: „Erbsünde un: Protoevangelium“ eın VO Kön 4,386a ihr scheint mM1r nicht hinreichend begründet
ausführlicher, theologisch dichter Exkurs 281-293) gewidmet. Er drängt SE1IN: gleiches gilt andererseits für die berücksichtigung VO  .
etzten Endes zwangsläufig ZUT theologischen rage ach dem Tod un:!
ihrer Beantwortung.

Kön 19,19-21) und Kön A FH schon VOTL der Aufnahme 1NSs dtr
Geschichtswerk 1ne Verbindung estand Problematisch ist jedochIm Kap 303-308) zieht bedenkenswerte Konsequenzen für die jeder die Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte VO  . Kön 411, da ihrZeit Ne  > aufgegebene Interpretation VO.  - Gen 2/3 als „Anfang der Glaubens-

geschichte“ (30  Qra Neben dem Literatur-, Abkürzungsverzeichnis, dem Schrift- methodisch nicht überzeugende text- und literarkritische Entschei-
stellenregister wird der Leser VOTL allem das abschließende Stichwortregister dungen zugrunde liegen.

begrüßen, das ihm den Zugang dieser exegetisch auf der öhe der Der Vt. nımmt d. daß Anfang der Entstehung VO.  } KÖön 4Af{ff die
Forschung stehenden un! bDibeltheologisch tief schürfenden Monographie „Frauensammlung“ „1-37 gestanden habe Diese se1l ann durch 4,29-30d
über die Grundgegebenheiten menschlicher EXI1istenz, über Schöpfung un E E mıiıt der Sukzessionseinheit Kön 2,1-15.19-—-24 4,38a kombiniert
Tod erleichtert. un! mıit dieser 1n das dtr. Geschichtswerk eingebaut worden.
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Gleichzeitig der danach würde die Prophet-Elischa-Sammlung KEön un! Textkritik spricht 1n den meisten Fällen für die Uréprünglichkeit des INasOTIe-
6,8—23 aufgenommen (ob azu uch bereits 6155217 gehörte, sel nicht tischen Textes Beispielsweise sSe1 1eTr 1U Mr auf die abweichenden
entscheidbar). Nachträglich würde diese amml1ung durch den Einschubh der Befunde VO  b KÖöN 6,8—23 un! 8,1-6 eingegangen. Betrachtet INna.  > bei
„Gottesmann“-Anekdote VO.  - der schwimmenden Axt D,1—/7 aufgesprengt. An KÖöN die Verteilung VO  - „Gottesmann”“ un E Hscha“ 1mM masoretischen
die Prophet-Elischa-Sammlung lehne sich uch die Erzählung VO  e der Text („GottesmannDEischa“ 5,0.9.10:20:25} un!: 1n der O
Belagerung Samarlas 6,24—-7,17 Cdie nachträglich noch ‚28-—3 (”): (kein „Gottesmann“-Beleg; „Elischa“ „Gottesmann” 1n und
„31.32c-33a un! den Gottesmann-Anhang 17020 wachse. och später zusätzlich gegenüber 1n 33 ann der Befund dieses Kap 188548 als
würden 4,13-1 Uun! 8,1-—6 eingefügt. Gleiches ge für Cdie Erzählung VO  . Vereinheitlichung und Verdeutlichung der Bezeichnung Elischas durch die
Elischas Einflußnahme auf die Usurpation Hasaels 8,7-15 un! für die XX gedeutet werden. Der masoretische Text besitzt hier eindeutig die
Erzählungen VO  . Elischas etzten aten 3;14<21 (in 18f liege ler e1n „schwierigeren Lesarten‘“! Die gleiche Vereinheitlichungstendenz bei der

BDA ıst uch 1n 6,8—23 festzustellen: Hier Tsetizt die LA 1n IU„Gottesmann  n  -Zusatz VOorT). kın Blick auf den Elija-Zyklus ergibt nach dem
VE daß der FEinbau der kombinierten Sukzessions-Frauensammlung (mit „Gottesmann“ durch „.Elischa“ (vgl uch die Einfügung VO  — EHSEH8a- 1n 6,16
KOöN ‚;16-18) und wahrscheinlich uch der Prophet-Elischa-Sammlung den EAATL daß Jetz 1m gesamten Text LUr VO  — E3HSCha‘ die Rede ist. uch 1n
Termıiınus qQUO für die Abfassung der Dürreeinheit T markiert (diese O,1— ann aum VO  > einer Einfügung VO  - „Gottesmann“ durch den INasOTe-
würde spater noch Kön 7/,17/-24 un Kön erweitert). Erst nach tischen Text die Rede Se1IN: Vielmehr zeigt der Befund VO  b 0,4.5, daß die VE
der Abzweigung der LXX-Vorlage, vielleicht TST nach der kaige- hier eweils e1n “Elıscha- zufügt. Es spricht daher alles dafür, daß s1ie auch 1n
Rezension komme schließlich 1n der prämasoretischen Textüberlieferung Ö,2 das 1mM masoretischen Text bezeugte ursprüngliche „Gottesmann”“ durch
AUH: „Gottesmann-Bearbeitung“, die zwischen 4,25-8, e1nNn „Elischa“ Tsetzt hat

(Hervorhebung VO  - mM1T) „Gottesmann“-Titel ın die exie einarbei-
te

MuDß INa  : jedoch den VO FA ONE abweichenden Bezeich-
NUuNgEN Elischas als „Gottesmann“ 1mM masoretischen ext esthal-

Fragen wirft hierbei VOL allem das Kap der Arbeit auf, 1n dem ten, sind die Argumente des Vf£s für e1nNn Zusammennehmen VO
der VT den eDTauUC der Bezeichnungen ‚Ehischa“ und „Gottes- Kön 3,1—-27 und 6,8—23 einer „Prophet-Elischa“-Sammlungmann“ 1m masoretischen ext un 1ın antiken Übersetzungen VOoO hinfällig geworden. Vielmehr wird 1908838  b 2 KOnNnN ebenso WI1e
Kön/4 Bas { untersucht (9—48) un 1n dem VOT der textkriti- 715 und 3.14—19* als jeweils einzeln überlieferte Tamäer-
schen Detailanalyse der einzelnen Kapitel der Elischaüberlieferung erzählungen klassifizieren en, 1n denen 1n 5,15—-19a”;textkritischen Vorentscheidungen kommt, die „weitreichende 8,11b-13a un 1n 3,18—-19 ıne „Gottesmannbearbeitung“Konsequenzen“ (47) für die gesamte Einzelexegese gewıiınnen. erkennen ıst der VT hat für 3,18-19 das Vorliegen eiINeTr solchen
Dabei wird I1a  > dem VT durchaus darin zustimmen können, „daß Redaktion ja durchaus eingeräumt!).bei der Erforschung der atl Königsbücher der TOXtlktTFitise e1Nn Zu fragen iıst außerdem, ob die VO NF: für KÖönN 4,11f dISCHNOÖININEIhöherer Stellenwert zuerkannt werden muß als dies 1mMm deutschen
Sprachraum islang üblich ist“ (2) uch die aiur angeführte Sammlung bereits mıiıt 4,37 endet, wW1e der \r vermutet _{„F rauepsammlung“ Jder ob nicht die VO AA auf 3/4 herausgearbeitete Ahnlichkeit zwischen
Begründung, daß „nach Aufspaltung der auf das masoretische un 4,1—-7.8—-37“°; 4,13-—-1 8,1—6; 6,1—7 un! (bei VO \d: abweichender Literarkri-
das griechische hinführenden Textüberlieferungsstränge e1 tik) uch VO 4, für die Existenz einer „Wundergeschichtensammlung“

4,1-8; spricht, die TST ach der Vereinigung mit der SukzessorsammlungTraditionen noch eigenständige Entwicklungen durchlaufen ha-
ben  “ die SSiCch ehäuft als späte, oft theologisc motivierte Folgen Kön 9,19-21; KönN 1n das dtr Geschichtswerk eingefügt wurde. ıne
älterer iterar- und kompositionsgeschichtlicher Prozesse“ heraus- Abhängigkeit der Erzählung KÖönN ö,1—06 VO Kön w1e s1e der V{.

vermutet 476), ist nämlich aum wahrscheinlich, da S1C. die 1n 3,1 genanntetellen S3 wird hne welteres übernehmen Se1IN. Nicht mehr
rezipierbar ist jedoch die VO V{f mehr der weni1ger unbewußt Hungersnot VO  b 6,24 zurückbezieht.

7jährige Hungersnot nicht auf die durch eir_m hervorgerufene
daraus KOnsequenz, daß 1mM Zweiftelsfalle der „VOTOT1geN- Nicht überzeugend ist uch die Auffassung des EB daß die Dürreeinheit
anische“ HAX Faxt den größten Anspruch besitze, die ursprüngli- der Elija-Erzählungen KÖönN LT erst nach der Einfügung der kombinierten
che Lesart bezeugen. Sukzessions-Frauensammlung 1n das dtr. Geschichtswerk entstanden se1.

Die VO  - ihm herausgearbeiteten Abhängigkeiten der Dürreeinheit VOoO denNur unter dieser Prämisse kann nämlich das Ergebnis der
Untersuchung des Kap nachvollzogen werden, daß die Belege Elischaerzählungen treffen nämlich LU für die Obadja-Episode 18,2b—16)
VO  e}

die ebenso w1e Kön LA als nachdtr. rgänzung der Dürre-„Gottesmann“ 1mM masoretischen ext VO  > Kön Komposition verstehen ist (vgl. hierzu Würthwein, Die Bücher der4162562780 6,9.:10.15; Z BI9) 8)y die 1m VOTOTI- KÖNI1ge, 1984, 220-222) Bel der Übereinstimmung zwischen Kön 18,206.29genianischen LÄAX-Text nicht bezeugt sSind, als textgeschichtlich un! Kön 4,31 handelt sich demgegenüber ıne zufällig 198808 diesen
sekundär betrachten selen. Dieses Kap enthält nämlich keine beiden Stellen belegte Redewendung, un 1n Kön 18,42; Kön 4,341 liegt
Abwägung der verschiedenen Lesarten nach den üblichen textkri- e1N 1n magischem intergrund der beiden Stellen begründeter gemeinsamer

Terminus für den Konzentrationsgestus e1nNnes Wundertäters VO  — Es sprichttischen Kriterien lectio difficilior, lectio brevior), vielmehr werden
somıiıt weiterhin alles dafür, daß Kön bereits VOTLF Kön 28 1NSs dtr.hier aussc  ieDßlich Fragen den textkritischen Befund herange- Geschichtswerk eingefügt wurde.tragen, die elner positıven Entscheidung für den P K LOXT

TOLZ dieser methodischen un! literarhistorischen Bedenkenführen können.
Problematisch ist VOTLr allem die 1mMm Vorgri{ff auf andere Methoden durch- ebührt dem Xr ank für die äußerst Lransparent durchgeführte

T[OGX1= und literarkritische Untersuchung VO Kön DÜB un! Köngeführte Rechtfertigung des LXX-Befundes: In den Jexten, 1n denen 1n der
XX der „Gottesmann“-Titel 3,4-27; 0,8—Z23; 0,24-—-7/,17/C; 9,111; Di Dankbar ist INa  — dem VT uch für die umfassende Information
13,14-17), aglere Elischa immer auf hoher politischer Ebene In allen Fällen über die ecuerTre Forschungsdiskussion diesem Abschnitt der
sSe1 der Önig VO  - Israel se1n Gegenüber, mit dem 1n Belangen VO Königsbücher (an wichtigen neueren Bearbeitungen dieses ext-
internationaler ITragweite 1n Kontakt Te In den Einheiten mıit dem Titel komplexes vermiDt INa  ! 1U den 19834 1mMm „NEW Gentury„Gottesmann“ bewege sich Elischa dagegen 1m unpolitisch-privaten Krels. GCommentary“ erschienenen ommentar n1 and ıngs” VO  w}stellt e1nNn solches „Schielen“ ach optimalen traditionskritischen Ergeb-
nıssen bei der Vornahme textkritischer Entscheidungen das Ende jeder ones) Auch WE INa  - der Analyse VO  ; KÖön sa 8988 miı1t

Abstrichen wird Zzustimmen können, hat diese kompositionsge-methodischen Textkritik dar! Zudem äßt sich der LXX-Befund der eindeutig schichtliche Untersuchung der Elischaüberlieferung doch 1Nepolitischen Erzählung 8,7-15 nicht 1n das obige Schema einordnen „‚Gottes-
mannn  12 1ın LAA])! Weshalb dieser se1inem Schema widersprechende überzeugende Bestätigung dafür geliefert, daß bei den Königsbü-
Befund VO vAr annn och als Bewels dafür werden kann, daß die chern mı1t e1INEeT umfangreichen nachdtr. Redaktionsarbeit rech-
XN keine dem postulierten Schema entsprechende „lextreinıgung” 86- He  - ist SO ist uch die vorliegende Arbeit e1in weiterer i1inwels
NommMen habe (17) hne daß das Vorliegen eines Zirkelschlusses darauf, daß WI1T für den Bereich der gesamten atl Literatur umfang-bemerkt bleibt seın Geheimnis! reiche nachexilische Redaktionen anzunehmen enDaß 1mM vorliegenden Fall die äuDßere, die Textzeugen 1n den Blick
nehmende Textkritik für den Befund des masoretischen Textes spricht, hat Erlangen Hans-Christoph Schmitt
uletzt die Arbeit des Comite POUTL l’analyse textuelle de ”’Ancien Testament
hebreu des Weltbundes der Bibelgesellschaften gezeigt (vgl. Barthelemy, Vü  - Grol, ermanus De versbouw In het klassieke Hebreeuws.Gritique textuelle de ”’Ancien Testament ;# 1982, 384f S1e kommt anders als
der ‚VEE (vgl auch dessen Auseinandersetzung mı1ıt Barthelemy auf 38—43

Fundamentele verkenningen. ee] G611: Metriek. Proe{fschrift ter verkrij-
21ng Väall de graad Va doctor 1n de Godgeleerdheid da  > de Katholiekedem Ergebnis, daß aufgrund des Befundes VO Kön 4,16 bei Aquila un! Theologische Hogeschool Amsterdam (Amsterdam, Keizersgracht 105)ın der Quinta un! des VO  - .6 bei Theodotion, ymmachus un! 1n der Quinta 1986 XL, 267%1 est tres vraisemblable qUE les OM1SS10NS de ‚.homme de Dieu‘ Ces douze

Cas constituent evenement recensionnel interlieur L’histoire du 4 WEa Das Erkennen der metrischen Struktur der dichterischen Stücke
des Alten Testaments gehört den schwierigsten Auifgaben der(Barthelemy, 385).

uch ıne Beurteilung des textkritischen Befundes der Bezeugung VoO Hebraistik, weil diese VO der der klassischen w1e der modernen
„Gottesmann“ 1n Kön 4 — nach den üblichen Prinziıpien der IN OTan europäischen Liıteraturen ebenso grundverschieden ist W1e VOoO  - der
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der arabischen, sSyrischen und äthiopischen Dichtungen. Ihrer blick aut die ähnlich etrik der ugaritischen Liıteratur. Kap.
Grundstruktur nach hnlich ist lediglich der Vers- und Strophen- 168-196 gliedert die 15 Textstücke ach Strophen un Stanzen mit e1nge-

henden Einzelerläuterungen. Kap 197-246) beschreibht annn die trophenbau der babylonischen Dichtungen, der ebenfalls TT uUunzurel-
en eklärt ist als Kombinationen bestimmter Vers- un Kolontypen un! den Aufbau der

Diese VO  - Beuken betreute DI1ss. baut auf der Grund- Stanzen aQus Kola, Versen un:! Strophen, ZAUE Schluß sieben prosodische
un metrische Regeln für die klassische hebräische Metrik formulieren.auffassung auf, die ce1t Ley, Leitfaden der Metrik der hebräischen 245 oben: „Het mMmees eigenaardige Vall het klassiek hebreeuwse verssystemPoesie (Halle 1887), ın der Bibelwissenschaft weıtesten verbrei- 15 Z1]n strofische structuur“. Danach betont Va  m Trol noch einmal die

tet 1st, Ja mM ı1t mancherlei Moditikationen lange fast allein herrschte. „überraschende Einförmigkeit“ der rhythmischen Gestaltung bei allen 12
ach ihr zählen 1n der Dichtung 3EFSN die Hebungen, während die Texten, die der Studie zugrundelegte, obwohl diese csehr verschiedene
Zahl der Senkungen, häufigsten 1ne oder ZWeIl, zwischen null Gattungen repräsentleren. Im Schlußteil der englischen Zusammenfassung
un! i{wa VIer schwanken kann Neuerdings gibt allerdings uch kommt das och deutlicher AA Ausdruck
stark abweichende Meinungen, die mı1ıt der Möglic  el rechnen, Einheitliche rhythmische Prinzipien mindestens 1n den melsten
daß na  ; mindestens manchmal auch Silben zählen muß Dichtungen des en allerdings auch andere gesucht, WEeN-

Um die Dichtungen un! ihre metrische Gestaltung gleich me1ılstens nicht auftf breiter Basıs. Vor em die e1inDe-
hat sich 1n mehreren Aufsätzen se1t 1893 VOTL allem Zimmern bemüht: rücksichtigung der Hebungen 1st keineswegs unumstrıtten: ich
lehnte sich 1ın der Hauptsache die damals für das vertiretenen verwelise hier LU auf St Segert, Vorarbeiten ZU hebräischenAuffassungen Wesentliche Modifizierungen azu aufgrund der VO  - ihm Metrik ATcCHN Orientälni 21./1953 481-542), der ausgewählteeingeführten „Schallanalyse“ brachte (zuletzt 19729 1n Z F AGCS Stücke VO Debora-Lied Dis hin Sirach analysiert un! elS1evers 1Ns Gespräch, fand damit ber nicht jel Anklang. Ich selbhst WAar
lange /Zimmern gefolgt, vertrat annn ber VOTLr allem für altbabylonische uch den Senkungen ihr gebührendes Gewicht zukommen JaDE:;
Dichtungen eine weithin andere Auffassung, VO  - der hier noch die Rede se1n verwelıst uch auft andere Autoren, die schon vorher ahnlıche
muß Auffassungen vertreten hatten. S0oweit 16 sehen kann., suchen

Van Groli ekennt sich gleich Begınn Se1INeT Einleitung der allerdings uch diese und andere Forscher 1ın der Regel nach
Grundauffassung VO  . Ley; sieht se1ıne Au{fgabe 1n der weıteren rhythmischen Prinzipien, die Sich. miıt Modifizierungen, auf alle

Dichtungen des anwenden lassen. Genau diese Auffassung istErhellung der .klassie hebreeuwse metriek“ (S un:! passım).
amı stellt 1ne Konzeption als nicht beweisbedürftige Voraus- Der 1TT1g, W1e nicht zuletzt e1in 1{} auf die babylonische
setzung den Anfang, die vielleicht e1iın Hauptergebnis Se1INeT Metrik ze1gt, mıit der ich mich näher beschäftigt habe und el

sehr bald feststellen mußte, W1Ie verschieden nach der eıt un derUntersuchungen hätte sSeın können:; denn gibt sehr verschiedene Gattung die rhythmische Gestaltung dort Wa  HGattungen hebräischer Dichtung, bei denen nach den Beobachtun-
SCI1 der vergleichenden Literaturwissenschaft keineswegs prlor1 In meınen „Untersuchungen ZUT babylonischen Metrik“ (1 PE

Ass 1/1982, 161—-204:; I1 eb  Q, 74 /1984, 213-234) konnte ich diemiıt gleicher rhythmischer Gestaltung rechnen ist: uch liegen Versmaße mehrerer altbabylonischer Dichtungen und des e{i{waszwischen den frühesten und spätesten Stücken des gut 1000
O, für iıne Periode der Klassik 1ne viel lange eıt Tatsäch- Jüngeren Weltschöpfungsepos als silbenzählend auf der Basıs des
ich wurden hier allerdings weder besonders Irühe Dichtungen W1e Wechsels VO  w Trochäus- und Amphibrachys-Versfüßen analysieren

und feststellen, daß für die fortlaufende Erzählung und Schilderun-das Debora-Lied noch sehr späte Stücke als Basıs für die Untersu-
chungen gewählt, daß der Zeitraum sich beträchtlich verkürzt, BgEeN die letzteren die Verse mıiıt Vorrang bestimmten, daß ber für
ber doch noch recht lang bleibt Datierungsiragen konnten bei die oft emotional) starke Betonung VO  w} Aussagen hämmernde

Trochäenfolgen bevorzugt wurden. Die große Mehrzahl der Jünge-dem für ıne Diss. ohnehin groben Stoff 1n ihr kein Thema sSe1N.
Angesichts der 1elza der sich behandelnden Dichtun- TE KpDen, Gebete, Beschwörungen USW folgte ber OIIenDar welıt-

SCIl mußte WI1Ie ın früheren Arbeiten dieser Thematik uch hier hin anderen rhythmischen Gesetzen, deren wesentliche Charakte-
1nNne Auswahl VO Stücken getroffen werden, AU. denen die me1l- ristika Ic noch nicht bestimmen kann Die metrische Gestaltungder Verse kann Iso nicht unabhängig VO  - den intendierten Aussa-sten Zıtate entnommen wurden.

Es wurden Iso AdUS sechs Büchern die folgenden, meist kurzen Stücke für SCI1 dNSECINESSE erfaßt werden.
Ich habe VOT allem beim uch ljob beobachtet, daß für dieeine gründliche Behandlung unter verschiedenen Gesichtspunkten ge-wählt Num ‚/-10; Sam ‚19-—-27; Jes ‚21—26); 93,1—7; ‚1—12; Joel 1,5—14; metrische Gestaltung hebräischer Dichtungen weithin das Gleiche

4,9—-17; Ps 6,2—-11; ‚1—8; 0,1—8; Spr 8,1—36; 0,10—-33 ESs gibt also keine gilt Die UE die Gattung mindestens mitbestimmte kigenart des
Beschränkungen auf einzelne Gattungen; alle ber konnten hier auch HG Versbaus steht weithin 1m Dienst intendierter Aussagen VOTL em1n Beispielen vorgeführt werden. Textbasis ıst 1n der Regel die Stuttgartien-
S1S, RDEr selten die Hebrew University Bible Mıt Konjekturen wurde, wW1e bei

da, diese e1Nn besonderes Gewicht haben Bei 1ljob habe 1C J4
dem Thema nicht anders möglich, sehr Sparsam UMIMsSESaNgEN.

den Eindruck, daß die Reden VoO Elihu ın E und VOo ott 1n
3341 rhythmisch 1n ein1gem VO  w} den früheren Kapiteln abwei-Aus der aubßergewöhnlich reichhaltigen Arbeit kannn der

komplizierten aterie hier HT weni1ges herausgegriffen werden.
chen. Für die weltere Arbeit den Dichtungen 1m eTrgibt sich
daraus, daß die vorliegende Arbeit aufgrund der besonders orgfäl-Der eTrstien Urientierung dient das sehr ausführliche Inhaltsver- tıgen Argumentation WäarTr große Vorzüge VOT der Mehrheit ahnlı-Zzeichnis SOWI1e Schluß e1n English SUMMaTY, auf das e1Nn cher, meı1st viel kürzerer Untersuchungen hat, ber doch EndeLiteraturverzeichnis und e1Nn erläuterter Index der termını technici eiINner Epoche metrischer Studien stehen sollte, die VOTI gut 100der Verslehre folgen. In diesem wWwWI1e uch SOoONs oft WIT: lImmer Jahren begann. Keinestfalls sollte künftig das S EE A Themawieder auf moderne Darstellungen der Verslehre ezug 11OI11- gemacht werden. Nur bei Beschränkung auf einzelne Bücher oder,

INEN, weil INa  ; dUuS 1ın ihnen erorterten Beobachtungen und J)berle- wWwI1e bei den Psalmen un ein1gen Prophetenbüchern Teile VO
gUNgeEN uch für die galız anders gestalteten Verse 1mMm ihnen bzw auf bestimmte Gattungen der Arten VO  w SprüchenWesentliches lernen kann. dürfen WIT jetz schon echte Ergebnisse erhoffen!

Der Hauptteil des Buches ist 1n Kap gegliedert, VOoO denen das Als Ausgangspunkt erscheint M1r die Weisheitsliteratur beson-Einleitungskap. (1—-36) den Stand der Forschung und die rundle- ders günstig mıt ihren offenbar überwiegend silbenzählendengenden Begriffe der ers- und Strophenlehre behandelt Der Vers Metren. Wie 1n Babylonien bedeutet Silbenzählung anders alsbesteht aus’zwel, seltener drei ola Oder uch 1U einem; die weithin bei uns nicht, daß die anz- oder Halbverse bzw. AdUSs dreiStrophen umfassen Je SS Verse und die Stanze meist Da Strophen. ola bestehenden Verse gleich lang sein mUssen; gibt da V1ie  dEs folgen grundsätzliche Überlegungen Rhythmus und mehr 1Ne beträchtliche Variationsbreite, auch WenNnn für die alb-Metrum. oft jeweils Ö, der Silben vorzugswelse ewählt werden.
il iıst den niederen rThythmischen Ordnungen gewidmet un!

‚WäarTr Kap. 39-61 dem Akzent, dem durch die Akzente estimmten Vers
Hatep-Vokale, Swa mobile und (spätere!) Segolata wurden anschei-
nend nicht schematisch gleich behandelt; W1e bei unNSs wurden denun! der „Wortmetrik“, weil die einzelnen Örter un: Wortgruppen für den Dichtern da mancherlei Freiheiten zugestanden. Überdurch-Vers VOoO  D wesentlicher Bedeutung sind. Die Kap 2-1 un! 111-153) Sschnı  ich ebenmäßig gebaut sind oft Doppelverse, die ZUTLC HerTvor-eTrortern 1ın wel Durchgängen auf der Basıs der metrischen Analyse der

schon genannten 12 exite die dus dieser abgeleiteten Leseregeln, die nicht hebung einzelner Aussagen 1n Prosatexte eingestreut wurden: für
alle gleich gesichert sind. Zum Abschluß wird der „klassisch-hebräische ein1ge Beispiele vgl meline Beobachtungen 1n BZAW,
Hebungsvers“ gekennzeichnet: statistische Tabellen lassen da 199f hier bzw Silben) und Ya Lirst e1Nn kleiner eil
chiede zwischen den Texten hervortreten. die nNnter- dieser Verse ist schon erkannt.

11 11 behandelt die höheren rhythmischen Einheiten. Kap Van Grolis Buch, das die Wichtigkeit der Satzsyntax für den
157-167) dient der theoretischen Grundlegung un! endet mıiıt einem Aus- Versbau oft gebührend betont, geht weıt 1n der Bewertung
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des Begriffs der Wortmetrik:;: oft werden zuviele Senkungen d1196- exte, die auswertel, sSind nicht unbekannt, 18137  D ist der «Do1nt of
SEeTIZz auch beli emotional stark betonten OÖrtern. Jerüsälaim V1IEeEWS>», VO  w dem AdUS s1e interpretiert werden.
hat gewiß wel 1n eIiwa gleichgewichtige Tonsilben, ebenso Jisräa’el, Und über die Legltimität dieses Blickpunktes, der eingestande-sofern das vorangehende Wort nicht endbetont ist Spondeisch miıt nermaben partelisch ıst, WIT: INa  } diskutieren mUuUssen, denn auch
wel vielleicht nicht Sga1ızZ gleichgewichtigen Tonsilben wurden 1ın die Auswahl und Behandlung der Quellen sSind davon gepräagt Jeneder Regel gewiß gesprochen B- WwWä, SIJON, öl  am, qäadöS, WEeNnN werden nämlich weder 1n chronologischer Folge noch nach gal-auf ott bezogen, bei Hosea EDraim us San der 1mMm Buch 1n tungsgemäßen Kriterien bearbeitet und beiragt, sondern ben dar-grobem Ausmaß durchgeführten Unterscheidung VO .\une” für aufhin, Was sS1e für die interessierende rage hergeben. ZWel-
aupt- bZzZw Nebenakzente ist ohl T, daß für noch wesent- eliscohne sind bei elINer solchen gleichsam mosaikhaften Betrach-ich weitergehende Differenzierungen den einzelnen Vortragenden LUnNg, bei der sich In der Zusammenschau erTgibt, daß alle gesell-e1Nn erheblicher Spielraum gelassen wurde, WI1e das Ja uch bei uns schaftlichen Bereiche VO  - einem System der Unterdrückung 1geschieht. Die Transkriptionen werden das Nn1ıe Sa11Z erfassen kön- Interesse des Römischen Reiches geprägt SIN  d! methodische NZU=-
805308

Fohrer hat 1n seinem Aufsatz „Über den Kurzvers“ ıIn ZAW
länglic  eiten eklagen, übrigens schon eshalb, weil AUSs
Einzelfällen generelle Beurteilungen ableitet. Gleichwohl wird66/1954, 199236 (Nachdruck In dem Sammelband BZAW INa  ® iragen aben, wW1e INa  ; auf anderen Wegen denn denen, die99,59-91) wichtige Beobachtungen Kurzversen VOTL em bei einschlägt, einer annähernden Kenntnis der Erfahrungen derden Propheten zusammengetragen; seın Ausgangspunkt 1e die Machtlosen kommen ll Jedenfalls sind die heutigen Bewundererherkömmliche Hebungs-Metrik. Zusätzlich beachtet werden soll- des Römischen Reiches, deren Lob der Pax Romana zıtlert,ten ünftig bei Hjob Kurzhalbverse VO  e) besonderem Gewicht, nicht weniger dem Verdacht ausgesetzl, sich VO  _ gegenwärtigenın denen gewiß keine Senkung anzusetzen lst, sondern 1Ur allen- politischen Interessen leiten lassen als dies beim Autor desfalls neben den Haupttonsilben solche miıt Nebenton. Ich NN vorliegenden Buches der Fall ist

hier NUT, jeweils nach einem Achtsilben-Halbvers, n  em as  Z häjjai Für die WertungderPaxRomanadurchJesus,dernach W. alsIO verwertfe meın Leben“ 9,21Db, und I6 a ‚auch nicht einer“ „Friedensstörer . auf legale Weise VoO  - der Friedensmacht aAdUSs dem Wege14,4b:; mehr dazu anderer Stelle geräumt“ (14) wurde, sind 10,42; $ 31 Mt 11:8/Dk Z als BelegeIch mu darauf verzichten, hier auch noch auf die inhaltreichen herangezogen. In den Versen werde e1Ne distanzierte Sicht der HerrschaftKapitel über die Strophen und Stanzen einzugehen; wenige Sätze deutlich 3—7! Die Zinsgroschenperikope 12,13-17), die 1m Rahmen
azu könnten afür . keinesfalls ausreichen. Mindestens e1Nn des Themas schonnihrer Auslegungsgeschichte VOoO Bedeutsamkeit ist,
umfangreicher Aufsatz wWAÄärTre erforderlich, dem uch 1n e1INeT wird auf dem intergrund der Situation Jesu ausgelegt, wobei der AD darauf

hinweist, daß Jesus unı se1ıne JüngerI der Aufgabe der eruflichenweiterführenden Kritik voll gerecht werden und zugleich die
nach meılner Auffassung notwendigen Wege abzustecken KxX1istenz aum noch „steuerfähig“ (78) SC WESEN Selen. Die Antwort Jesu
und auf genügend breiter BHasıs begründen. SO bleibtA Schluß bedeute „nich ine Problem S sondern eine Problem 1g i6

Hervorhebung 1 Text); kommt die Möglichkeit eines Auf{fru{isHT noch, daß WIT Va  . Groli für die intensive und vielseitig ZUT Münzverweigerung 1n den Blick: die Beschuldigung ach DE RE hättedurc  aC Arbeit, die 1n das Buch investiert hHat: uUulserenNn ann 1n diesem Streitgespräch ihren Anhalt (80). Mt wird als Kritik deraufrichtigen ankX bestehenden Verhältnisse und des damit einhergehenden Schein-Friedens
Münster Wolfram VO Soden interpretier' 80-82)}), während Jesus un! sel1ne Jünger e1N alternatives odell

lebten 2-8 Im Kontext der EXOrTrZIismen Jesu 3,1—-15, E  z
wird testgehalten, daß „Jesus für seın Wirken bereits die Gegenwärtig-keit des Reiches Gottes reklamiert‘ (87); darin ıst dem V{T. ZUZzustimmen.

Allerdings akzentuiert die Aussage TEU, WeNnn „Jesu Praxıs des Reiches
engst, Klaus Pax KRomana. Anspruch un! Wirklichkeit. Erfahrungen un Gottes als Unterbrechung struktureller Gewalt“ (ebd.) bestimmt. Das Gebot

Wahrnehmungen des Friedens bei Jesus und 1mM Urchristentum. Mün- der Feindesliebe zielt auf die aktive Veränderung des Feindes einem
chen: Kalser 1926 2992 S kart Nicht-Feind hin In dieser Haltung kommt das Vertrauen auf die üte Gottes

PT: Ausdruck 88-—92; 89f iıst e1n Folgerung für die Gegenwart skizziert).Das vorliegende Buch will eın Beitrag AA aktuellen Friedens-
diskussion se1N, und der Autor (8) daß „dem christlichen eil uch für Paulus konstatiert der AD eine kritische Wahrneh-
der Friedensbewegung hilfreich se1ın a  mög 4} Die Wichtigkeit m die schon 1n der leidvollen Erfahrung des

Apostels selbst begründet ıst (92-97), Interessant iıst das Verständis VO  -der Friedensthematik für Kirchen und Christen wird nicht L1UT mıiıt Thess 99 Paulus greife „eıne strukturkonservative Parole  66 (99) auf, diederen Einbindung 1n die gesellschaftliche Wirklichkeit begründet,sondern vielmehr eologisc 1n dem Sinne, „daßb der zentrale
Christen 1n Erwartung des Herrn nicht nachsprechen könnten. Für Röm
13,1—7 111 eiıne darin vertretene Loyalitätsforderung gegenüber demInhalt urchristlicher Verkündigung, das Zeugnis VO  w} Tod und aa nicht bestreiten, versucht ber ıne gewlsse Relativierung, indem

Auferweckung Jesu, 1n charakteristischer Weise mıiıt Friedensvor- Röm 13,1—7 ın Beziehung anderen paulinischen Texten 101-106)Jedoch bleibt das Problem, daß die Empfänger des Briefs ber diesestellungen verbunden i1st  a 7133 Seine Aktualität zieht das uch Au Vergleichsmöglichkeiten nicht verfügten, Iso Röm 6 ohl 1Ur alsder Erinnerung die christlichen Anfänge, indem die rfiah-
rungen Jesu und des Urchristentums 1ın ihrer Bedeutsamkeit für die Aufforderung ABr Staatstreue lesen konnten.

Die kritisch-distanzierte Haltung des Paulus 1mM Hinblick auf die PaxJetztzeit offenlegt. Vorschnelle Lösungen werden ler nicht gebo- Komana sieht durch wel theologische Aspekte gekennzeichnet. Einer-ten, sondern historische und exegetische Untersuchungen, bei se1its verstehe dieser aufgrund der Parusieerwartung „die VO  - Rom bestimm-denen der V{i. se1in Interesse keineswegs kaschiert. te Weltgeschichte als auf ihren Abbruch Zzulaufende Todesgeschichte“ 106).Dem ıst eine kurze Einleitung vorangestellt 13-18 auf die der Andererseits sel aufgrund der Auferweckung Jesu ıne 11606 Friedenserfah-
1. Hauptteil, die Darstellung der Pax Romana, folgt 9-71). Im zweıten rung un! Friedenspraxis möglich (108-112), die sich 1n der Gemeinde VOLr der
Hauptteil wird das Verhalten Jesu un! Paulus AUE Pax Romana nachgezeich- Welt realisieren soll
nel, un! die Wertung, die s1ie 1m Iukanischen Werk, 1m Clemensbrief un! 1n iInn galız anderes Bild entwirtit der V{. VOIL Lukas Dieser habe 1mder Apk iindet, 3-1 dargestellt. In einem relativ kurzen Schlußwort Evangelium und 1n der Apg z.B die militärischen Vertreter der Pax Komana1671 74) werden e1n azı B620ß8EN un! die Probleme nochmals reflektiert. überaus DOosit1Vv dargestellt, un! ihre tatsächliche Rolle beschönigt. DiesBeigegeben ıst e1n Anhang mit einem umfangreichen Anmerkungsteil findet der V{. bestätigt 1n den Erzählungen über die Wegführung des Paulus175-258), einer kleinen Zeeittafel, einer Kurzbiographie der antiken utoren, nach Kom un! insbesondere 1n der Darstellung der Passion Jesu, bei dereinem Quellen- un:! Literaturverzeichnis, einem Stellenregister un! Abkür- den Juden die Alleinschuld Tode Jesu zuwelst. W.s Urteil gipfelt 1n dem
ZUNgSVerzeichnis 259-292). Bei dem Quellenverzeichnis ist, WenNnn möglich, Satz „Wie die Kömer aus der Verantwortung für die Hinrichtung Jesueline deutsche Übersetzung der antiken Autoren angegeben. Dies ist ebenso un aus der Durchführung der Exekution heraushält un! dafür andereWI1e die Kurzbiographien als freundlicher Akt gegenüber dem fachfremden einschiebt, ist eın literarisches Kabinettstück, ber historisch und theolo-Leser begrüßen un! entspricht der Absicht des EB „über den Krelis gisch eine Ungeheuerlichkeit“ (121).der theologisch Ausgebildeten hinaus“ (11) wirken. ES wird nicht gesagl, aufgrund WeSSeN Geschichtsverständnis unı! WEeS-Die Realität der wird unter militärischen, politi- 5 Theologie diese Verurteilung Gültigkeit haben soll

C  9 ökonomischen, juristischen, kulturellen und religiösen Aus den Widmungen der Iukanischen Werke schließt W., daß eineÖffentlichkeit ber die Kirche hinaus angesprochen werden sollte, währendAspekten untersucht. Dabei nımmt der Vf. den Standpunkt ‚VON
unten  < e1N, die Geschichte WIT'! aus dem Blickwinkel der die innerkirchliche Zielgruppe insbesondere bessergestellte Christenj
Besiegten und Opfer, nicht dem der Sleger und Herrscher etrach- denen Lukas selbst gehörte. Die Ilukanische Zielsetzung, nämlich e1nNn

konfliktfreies Miteinander VO  . römischem aa un! Christen erreichen,tet An den Quellen ist nicht sehr interessant, Was S1e führt einer Haltung, die pointiert beschreibbar ıst ‚Lukas möchteWirklichkeit behaupten, sondern, Was diese behauptete irklich- offenbar römischer Bürger und Christ zugleich se1in können“ 127 Diekeit für den Menschen Rande der Gesellschaft bedeutet. DIie Iukanische Akzeptanz der bestehenden Ordnung gehe weıt, daß deren
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Strukturen auf die Gemeinde übertrage (128; Vergleich VO.  - mit Gnilka, oachim: Das Matthäusevangelium. 188 Teil Kommentar Kap
22,26 Nachdem mögliche kritische Akzente W1e I5OZ 2,11 als traditionel- 14,1—28,20 un Einleitungsfragen. Freiburg, asel, Wien: Herder 1988
le Vorgaben gedeutet werden, die VO  . der Intention des Gesamtwerkes VIIL, 5932 Herders Theologischer Kommentar AB Neuen JTestament,
verdeckt sind, wird die Iukanische Wahrnehmung nochmals VO sozialen 1/2) geb 1530r
Kontext des Lukas her begründet und kritisch angemerkt, daß die Gewalt 1986 War VOo Gnilka der eil des Matthäusevangeliumsüberspiele (1313

Mit dem Clemensbrief un der Ap fÜür die W.;, eine ähnliche erschienen, schon wel TE späater tolgte der abschließende E
Ausgangssituation un! Entstehungszeit annımmt, werden wel völlig 18© Teil, der die Auslegung der Kap KL Z bietet, die Einleitungsiragen
sätzliche Reaktionen auf die gesellschaftliche Wirklichkeit vorgestellt. Der behandelt und miıt einem kurzen) Sachregister und e1INem noch
Clemensbrief bejahe diese völlig, während die Apk das Widergöttliche dieser kürzeren) Kegister griechischer Wörter abschließDt (zZum eil vgl
Pax Romana erkannt habe Kritik Clemens wird nicht zurückgehalten. hRv 1987, 194—-196). V hbehält die 1M eil Draktizierte
Vielmehr wird ihm bescheinigt, daß „1IN einem elementaren Gegensatz Auslegungsmethode bel. daß der ommentar methodisch und
Jesu selbst und dessen Jüngerschaft csteht“ (168). Im Schluß wird der
Versuch unternommen, VO  - der „sachlichen des Neuen Testaments

SaC  IC ine einheitliche literarische Prägung aufweist. Ihe schon
1n eil geübte Zurückhaltung gegenüber dem Eınsatz VO  . FExkur-1170) e1INe angesichts der gegenwärtigen Wirklichkeit notwendig veränderte SsSe  w wird konsequent beibehalten: Nur e1n e1INzZ1ges Mal ExkursWahrnehmung uUun! Praxıs bestimmen. DIie Petrusverheibung 1n Geschichte und Gegenwart 71—80]) istSowenig möglich 1st, 1m Rahmen e1INeT Besprechung die Fülle bereit, e1n VO  } MTt inıtnertes Thema eIiwas aus  hrlicher enNnan-des Materials und der damit verbundenen Interpretationen voll- deln. Gnilka tut dies LUFC eshalb, weil Mt 61711 „der Angelpunktständig darzubieten, sSoOWeNI1g ist hier 1ıne ausführliche Diskussion kontroverstheologischer Auseinandersetzungen 1n Geschichte undmöglich Gleichwohl selen einige Punkte angelragt. SO ist doch Gegenwart“ ıst (71)eingedenk der methodischen Schwierigkeiten bei der Rekonstruk- Der Exkurs sieht Cdie „Petrusverheißung“ nicht priımär als exegetisches,tıon der Worte Jesu die Frage angebracht, ob z B e1in Wort W1e Mt sondern vielmehr als hermeneutisches Problem. I)ıe VO  - ‚starken E:moto-tatsächlich weitgehenden Folgerungen berechtigt. nen  ;nb getiragenen Interpretationsversuche erfahren VOTL allem dort heftigeBesonders eutilic wird das Problem 1m Kontext der E:XOTZI1S- Kritik, katholische Theologen die Trage der Nachfolge ın e1iNer Art un!

meniıinterpretation. Aus einem Erklärungsmodell, das das gehäufte Weise überzogen hätten, die schlicht als „schlimm“ bezeichnen el un!
mıit fast zwingender Notwendigkeit die kritische Reaktion der ReformatorenAuftreten VO  } Besessenheit I Jesu auft die spürbare Unterdrük-

kung zurückführ‘ wird auf e1n der Praxis Jesu zugrundeliegendes hervorgerufen habe: VO  w dieser Kontroverse konnte uch der Text selbst
Verständnis geschlossen 85{1) TOTLZ 57 S wird 198028  _ die Frage nicht unberührt bleiben. Diese his ın die Gegenwart fortdauernde Kontrover-

(vgl „Ausgewählte Stimmen der Gegenwar  er 79f) annn ach „exegeti-nach dem EXOrzismen und ihrer Bedeutung nicht einfach in den scherseits nicht entschieden“ werden. Mıt diesem Resultat bezieht eineBezugsrahmen der Pax Romana stellen können. Damit 1e INa  w} eindeutige Posiıtion, die Der uch historisch ohl unlösbar ist, „weil WITdas damalige Weltbild völlig außer acht Partei sind“ (78, als Frage).Was 1U ber angeht, sSel die Vermutung gewagl, daß Im Vorwort eil hatte vermerkt, daß „die SOß. Einlei-der Eifer, miıt dem Paulus als Zeugen für die Sache, u die tungsfragen“ Schluß von Bd I1 behandelt werden sollen: „ Ver-ihm hier geht, gewinnen sucht, 1NSs Gegenteil umschlägt. Biıswel- mutlich versteht S1e der normale Leser dieser Stelle besser“:; dieslen nımmt das befremdliche Züge Um elegen, WI1e sehr 1n geschieht auf den S Sa Im einzelnen werden olgende Fragender Apg der Iransport des Paulus nach Kom beschönigt WIÄiTd, äßt behandeltden Bericht des gnatıus dagegensprechen (Köm a.1)} Nun WAÄäarTe Milieu un! Ort; Verfasser und Zeıit; Komposition, Sprache un!doch redlich BEWESEN, darauf hinzuweisen, daß gnatıus wäh- Quellen:; Gattungen; Die Matthäus-Gemeinde: Themen der Theologie;rend sSe1INes Iransportes Besuche empfing, Briefe schrieb und selbst Beobachtungen lext.
unterwegs Gemeinden besuchte. Was soll 1Iso das Zitat? Daß das bietet hier nichts aufregend Neues, das sich AdUuUs Se1INEeTVerhalten der jeweiligen Militärs auch für den Erzählablauf der VOTallgeSaNgeNeN Kommentierung ergeben hätte: eigentlich LHÜH: dieApg notwendig ist, kommt übrigens überhaupt nicht 1n den 4C Mitberücksichtigung ein1iger zwischenzeitlich erschienener Fachli-Die Behauptung, Lukas habe politisch-apologetisch wirken wollen, eratiur legitimiert Clie Änderung der SONST uüuDlıchen Anlage einesedurite ohl eliner SENAaAUETEN Untersuchung. Ist WITKIIC dUS- Kommentars.gemacht, daß Lukas annehmen konnte, irgendein den Christen
fernstehender Römer würde seine Schriften lesen? Und WEeNnN

ach entstand das Mt-Eiv. ın hellenistisch-jüdischem Milieu, un! ‚WäarTr
ın Syrien Antiochien der Damaskus). ESs ıst 1n Griechisch

BEWESEN ware, hätte Jjener der Darstellung elınes korrupten geschrieben, ıst Iso keinesfalls eine Übersetzung AUS dem AramäischenBeamten überhaupt Anstoß genommen? Josephus hatte jedenfalls bzw. Hebräischen (zumal die Adressaten die semitische Sprache nicht mehr
keine Scheu ın dieser Hinsicht. Im übrigen wird leicht überse- verstehen); das wird oft wörtlich und ın Anlehnung die Septuagintahen, daß die Darstellung des Pilatus jedem römischen Beamtenide- ıtlert Der Vf. des Ev. ıst e1n .  { Judenchrist; ob sich einen
al Hohn spricht. Die Betonung der Schuld der en ber ode palästinensischen der hellenistischen Schreiber handelt, mu unentschie-

den bleiben. Die Aussage G.S, 1€ atsache, daß Evangelium sich sehrJesu kann als ıne theologische Weiterentwicklung des Theo- früh auf breiter Basıs durchsetzte“, erkläre sich gut „dUuS selner Verankerunglogoumenon VO gewaltsamen Geschick der Propheten gedeutetwerden. Interessanterweise WIT' VO  w e1nNn Problem offensichtlich 1n einer Schule“, entbehrt jeder Grundlage un: wird durch B eigene
Feststellung aufgehoben, daß Ende das „Werk einer einzigen Persön-nicht Ende edacht Wenn Lukas die Kreuzigung Jesu den en lichkeit“ gedacht werden mu  66 516) Der Vf. ıst nicht mıit dem eV1 ın Mtzuschreibt H47} kann dies doch 1UTC getian en, WeNnNn Leser 9,9-13 identisch: 1n Anlehnung Kürzinger wird das Zeugnis des Paplasvoraussetzte, die die Kreuzigung nicht sogleich mıt den Kömern 1n 130 Chr.) 1ın Se1NerT Aussagekraft eingeschränkt. Als Abfassungszeit +*st das
Jahr anzunehmen.Verbindung brachten, für die Kreuz und Pax Komana nicht WI1N-

gend verbunden (SO ber 13{1) Warum ber e1Nn „Ungeheu- Gegenüber der „Fünfzahl“ der „Redekompositionen“ zieht die „‚S5echs-
erlichkeit“ neigender uUui0O0Tr sich veranlaßt gesehen en soll, zahl‘ VOLFr (Kap. 23 „vom Wehe*“] sel deutlich VO der Endzeit abgehoben).

die sSe1INeT ntgegen dem siebenteiligen Gliederungsmodell Gaechters bevorzugtTraditionen, Gesamtkonzeption querstanden, Gnilka „einen höchst einfachen Plan“ Vorgeschichte (1,1—-4,16); Hauptteilewahrt en, ist nicht einzusehen.
Das vorliegende uch ist e1nNn hochinteressanter Beltrag AA

(4,17-16,20); Hauptteil (16,21—-25,46); Passıon un! UOstern (26,1-28,20).
Hauptquellen für Mit das Mk-Ev un! die Logienquelle; „diese LösungThema Es nthält Zzahlreiche bemerkenswerte un:! ZU  nr Diskussion der synoptischen rage ıst ach wıe VOTL die brauchbarste Arbeitsgrundlage“herausfordernde edanken Zugleich ist ıne Einladung ZUTC (526). Sondergut entstamm vorwiegend der mündlichen Überlieferung, die

hermeneutischen Reflexion über ıne gesellschaftlich verantworte- Annahme eiINer eigenen Quelle für die Reflexionszitate ist AT höchsten
te, dem Evangelium verpflichtete Auslegung der CArTitt, wobei Grade unwahrscheinlich“. Was die Gattung des Mt-Ev betrifft, stellt
nicht verkennen 1st, daß dieses Buch hne den Gedanken an resignierend fest „Vielfältig sind die Vorschläge, groß ist die Verwirrung”
ıne sachliche und theologische Mitte der Schrift nicht hätte (529); dennoch selen die Positionen nicht radikal voneinander entfernt,

w1e Inan den Eindruck gewinnen könnte.geschrieben werden können. Sicher darf INa  ; se1N, daß über dieses
Buch und se1ine Thesen TE  IC gestritten werden kann Mıt dem Erscheinen des Bandes ist der ommentar ZU

Mt-Ev abgeschlossen: e1N Werk, das 1n der Reihe „Herders Theolo-Eıne Anmerkung och ZUT Benutzbarkeit des Buches: Die Anmerkungensind 1m Anhang aufgeführt, obwohl S1e wahrhaffrt mehr sSind als bloße gischer ommentar ZU Neuen Testament“ einen und
Belegstellen. Nicht wenige Seiten des Hauptteils haben mehr als ehn eigenwilligen Akzent setzt; wird selıne Leser finden Der Preis
Verweise auf Anmerkungen. Das Lesen wird durch dieses ständige Hın un: VOoO Pn n TE1111C wird den Adressatenkreis der Studierenden
Her zeitweilig einer umutung. Für weiıtere Auflagen ann InNnan L1UT auf einer Randgruppe verurteilen, die der Kkommentar 19888 über die
ıne bessere Lösung hoffen. Bibliothekstische erreichen wird.

Paderborn Raıjıner Kampling Bochum Alexander Sand
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Lüdemann, erd Das frühe Christentum nach den Traditionen der Apostel- Nachdem iıne Reihe VO  - Schwierigkeiten genannt hat, die
geschichte. E1ın Kommentar. Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht der Erulerung VO Traditionen 1n der ADpg entgegenstehen, führt
1987 289 kart 48.—-/geb. PE probehalber die Untersuchung einiger exXtie dUS dem Paulusteil
Wiıe der VF hereits cselhst 1M Vorwort andeutet, handelt sich der ADpg VOT, indem zunächst den redaktionellen Sinn, dann den
einen ommentar e1ıgener Art /war wird der gesamte ext der Traditionscharakter und SE  1e  ich den historischen Wert

ADg 1n der Iukanischen Ab{folge besprochen, ber doch nicht miıt bestimmen versucht.
der Absicht. die ussagen des Lukas und besonders seine Theolo- Dabei spielt die Beurteilung des Paulus-Aufenthalts 1n Korinth Apg 18)
gıe erschließen, sondern HUT; die jedem Abschnitt zugrunde wWI1e uch 1n anderen Arbeiten Z ıne besondere Rolle 17-20; vgl
liegende historische Wirklichkei i{reizulegen. | D handelt sich Iso 202-212). Durch die Abhebung (allsabbatliche

Synagogenpredigt; positive Zeichnung Gallios) SOWIl1e AdUus der Konkretheit dereın ausgesprochen der Faktizität interessiertes Buch kıne
Untersuchung miıt eiInNnem derartig eingegrenzten Formalobjekt hat Nachrichten un der Übereinstimmung mıit den Paulusbriefen ewinnt
ıne gewlsse Berechtigung. Innerhalb des gegenwärtigen Standes Recht das rgebnis, daß folgende Nachrichten au nNntistam-

InNe 99  1€ Beschäftigung des Apostels bei Aquila un Priskilla ın Korinthder Erfoschung der Apg ist s1e überdies insofern ktuell, als gerade UrZz ach dem Judenedikt des audius; die Ankunft des Silas un 11mo-1M 1NDL1C auf Fragen der Hiıstor1izıtät die allein 1m deutschen theus dAdUS Mazedonien: Paulus’ Predigttätigkeit 1m Haus des Tıtius Justus; dieSprachraum erschienenen Arbeiten der etzten Jahrzehnte 1Ne Bekehrung des Synagogenvorstehers KT1ISDUS; e1n ‚Prozeß‘ VOT Gallio: die
beträchtliche Bandbreite der Posiıtionen erkennen lassen. Während Tätigkeit des Sosthenes als Synagogenvorsteher‘“ 7-1
tiwa Dibelius, Haenchen, Conzelmann, Plümacher und Von weitreichender Bedeutung für die Geschichte des Urchristentums ist

Schille den literarisch-theologischen Gestaltungsanteil des die Tage, „ob die enannten Traditionen hier ihren ch g1s
richtigen (Irt haben und ob S1e alle auf denselben Besuch des Paulus 1nLukas sehr hoch und den historischen Informationswert relativ

ger1ng einschätzen, plädieren tählin, Hengel, aak- Korinth zurückgehen“ (18.) verneint beide Teile der Doppelfrage. Die wel
ker und Pesch für die gegenteilige Auffassung. ıe Kommentare ersten VO  - genannten Gründe Sprung zwischen 1: un! 1 TWAanN-

NUunNng Zzweler Synagogenvorsteher haben aum Gewicht: enn W ist der
VoO  z Schneider, Rolo{f, Mußner und Weiser emühen sich Einleitungssatz für 1ıne 116 UeE Szene un! innerhalb der onate ann

1Ne mittlere Position. durchaus e1n Wechsel des Synagogenvorstehers erfolgt sSe1IN, zumal der
Den Untersuchungen der Einzelabschnitte stellt einen Auft- erstgenannte Krispus CHhrist geworden Wäl. uch selbst erwäagt 1es Der

SEoh r über den historischen Wert der Apg (9—-24). Dieser dritte angegebene Grund ist der wichtigste: „Die vorausgesetzte Vertrel1-
Beitrag geht autf die Göttinger Antrittsvorlesung 1984 zurück. DE bung VOo Juden AdUsSs Rom fand 1mMm Jahre 41 sta während Gallio t{wa 1n

den Jahren h‘ı-h2 1mM Amt war  . (18)die wichtigsten methodischen Weichenstellungen für die Durch-
jührung der iolgenden Einzelanalysen enthält, bespreche IC in DIie VO  - dMNSCHNOININEI Kompositionsweise des Lukas, 1n Apg
ausführlicher als diese. kreignisse zeitlich ündeln, die ursprünglich Te ause1ln-

bietet zunächst einNen Forschungsüberblick über das Problem- ander lagen, ist durchaus erwägenswerrt. Aber äßt sich WITKLIC die
feld des Geschichtswertes der ADg Vertreibung des erwähnten Ehepaares un damit der Gründungs-

Er zeigt auf. daß Anfang „die radikale Kritik Baurs, 1n der aufenthalt des Paulus für das ahr &} erweisen, wWI1Ie 1MmM
die Rückkehr ZUTLT Tradition durch arnack, un! am ] gegenwärtigen NscChIu Knox meint”? Die Auswertung der VO  - angeführ-
Ende die der historischen Trage wenig interessierte redaktionsgeschichtli- ten Quellen au 5Sueton, DIO (jassıus un! TOSIUS ist Nn der 1n
che Forschung einerseılts un! ıne die historische Zuverlässigkeit der Apg ihnen enthaltenen divergierenden Angaben schwierig un! 1nverfechtende, 1m Aufwind befindliche Forschungsrichtung andererseits
steht“ (23) Im Rückblick könne gesagt werden, „daß bis 1n die Gegenwart der Forschung umstritten, daß die Annahme eiıner Vertreibung VO  -

en AUS Rom 1m Te 41 höchst zweitelhaft bleibt I0 Cass1us,hinein die Baurschule Uun! A. v. Harnack die klassischen Antipoden auf den sich me1ılsten stützt, sagt das Gegenteil: audıusgeblieben sind“ ebd.)
Iie Kennzeichnung dieser Antipoden und ihrer Wirkungsge- ‚vertrieb sS1e nicht“ 60,6,6 Das Bemühen 8 ennoch diese

Aussage für sSe1INn Argumentationsziel gewinnen, wirkt nichtschichte trifft sicher Es müßDßte ber auch eutlic gemacht überzeugend. I)ıe bisher meilst verireiene Sicht, ADg gebe hTO-werden, daß die Exegeten, die ıne kritischere Posıtion beziehen
un die der Baur’schen Richtung zuordnet, S mı1t ganz nologisch zutreffend den Gründungsaufenthalt des Paulus

wieder, verdient den Vorzug.anderen Krıterien und aufgrund Sa11Z anderer Voraussetzungen Ebenso wenig überzeugt die VO VOTrSeNOIMMEN! Fa 214)ihren Ergebnissen kommen. Es spielt Z B die Beachtung der
literarischen Gattung 1ne größere Rolle als bei Baur. Oder Ich Gleichsetzung der Paulusreise VO Griechenland nach Jerusalem

ADpg 1823 mı1ıt der Reise Z Apostelkonzil Gal Apg 15) nierselbst Ermag das Wirklichkeitsverständnis nicht teilen, demzu- mehreren Schwierigkeiten besteht der gravierendste Einwand dar-folge Baur manches für unhistorisch erachtet. Mehr noch befrem-
det mich aber, daß auch Krıterlien duUuS$s eiInNnem eingeengten In, daß Barnabas der Griechenlandmission nicht teilnahm, aber

VO  w} Paulus selbst ausdrücklich als Gefährte VABR ApostelkonzilWirklichkeitsverständnis verwendet, 7B bei der Beur-
teilung der Heilung des Gelähmten Apg 3,1-10 „Der Tradition erwähnt wird kennt diese „schwache Stelle“ (214) 1n Se1INeEeT
dieser Wundererzählung liegt kein historischer ern zugrunde. Argumentatlon, zieht ber au ihr keine hinreichenden Konse-

QUENZEI.,Von ind Lahme werden leider) nicht wieder gesund“ (60) Wer
kann N  u M, Was möglich un nicht möglich ist? Und Im gaNzZeN bietet das Buch 1iıne Fülle scharfsinniger Einzelbeob-
außerdem: Zum „Kern“ der Überlieferung un des zugrunde 1e- achtungen. Viele historische Auswertungen verdienen volle

Zustimmung, andere werden uch weiterhin kontrovers bleiben.genden Geschehens elıner Gelähmtenheilung braucht ja die Angabe
Von der Lähmung ce1t der Kinderzeit garl nicht gehört haben Berücksichtigen mussen wird indes jeder dieses Buch, der sich

Zuzustimmen ist indes der innerhalb des Forschungsberichtes historisch-kritisch miıt der Apg befaßt
Vallendar Alfons Weilservertretenen Auffassung E3 daß nicht jaR88  r „das Kerygma VO

Bedeutung sel  1° (11) sondern daß seinem Verständnis die Beach-
tung der „Geschichte des frühen Christentums“ gehöre ebd.)
Wenn dann allerdings fortfährt, daß “SICH die Apg selbst als Fricke, Weddig: Standrechtlich gekreuzigt. Person Uun! Prozeß des Jesus AaUus
historischer Bericht über das frühe Christentum verstehe“ und dies Galiläa. Reinbeck: Rowohlt, 19883 TOIOTO 3446, kart 14.830
mıiıt 1,1-4 Degründet, mu doch stärker beachtet werden, daß Das VO mM1r hRv G3 1987, 265-276, ausgiebig besprochenedies nicht 1m Sinne neuzeitlicher Historiographie gelten kann Buch ist HU: „erweıtert und aktualisiert“ als rororo-Sachbuch 3476

Die dann olgende Aufgabenumschreibung un Methodenreftle- erschienen. E1Ne neuerliche Besprechung rechtfertigt sich er
X10n halte ich für sachgemäß. Als These wird nach w1e VOT vertireien: S WarTr die römische

erwelıst zutreffend, daß Lukas der biographischen Diver- Besatzungsmacht, die 187 Pilatus den AUSs Galiläa als
sSENZEN zwischen der Apg und den Paulusbriefen eın Begleiter des Paulus vermeintlichen Aufrührer 1n einem militärischen Schnellverfahrenund Augenzeuge der Geschehnisse SC WESEN se1ın könne 12-14), daß die Apg verurteilte un hinrichtete. Paulus und die Evangelisten endeshalb keine Primärquelle sel un: daß ihre historische Zuverlässigkeit diese historische Tatsache verdreht. S1e wollten mit ihrer rö_mer—deshalb weitgehend VO  - der ihrer Traditionen abhänge. ES gelte prüfen,ob Lukas „L1UT die Pualusbriefe“ kannte Uun! verwendete, ob ihm „ LL

freundlichen Berichterstattung der Religion ıne Über-
Traditionen außerhalb der Paulusbriefe ZUTLC Verfügung“ standen der ob lebenschance 1mM römischen Imperium sichern“ {2]
„sowohl Briefe als uch Traditionen“ benutzte (14). IJa die Benutzung der Der au ıst derselbe w1e in den Trel voraufgegangenen Auflagen.Paulusbriefe durch Lukas nicht beweisen sel 153 ergebe sich als Aufgabe, Nur Kap. „Zielort Jerusalem“ un! Kap „Zum Passionsbericht“ sind
die Iraditionen untersuchen, denen Recht ‚schriftliche Quellen, Kap „Zum Passionsbericht“ (mit Recht) zusammengefaßt, daß diese
mündliche Überlieferung, ber uch allgemeine Informationen“ (16) 79 Aufl 1:3 Kap za Die Anmerkungen sind vermehrt worden, daß
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1  .  hre Zählungen 1n den früheren Auflagen N1C mıt der vorliegenden über- Joh 19 2D: bzgl des Ustergeschehens VO 1 16,8 uUun:! 24,22;einstimmen. ıe deutschsprachigen Publikationen, die 1n der Zwischenzeit 28,1 Uun! ann Joh Z (davon 1M sekundären Mk-Schluß abhängigZU Thema erschienen sind, wurden weitgehend berücksichtigt“ (12). { 11{ 16,9) Hier begegnen WIT ebenfalls einer vereiniachend heraushebendenmeliner Fundamentaltheologie 1981 ist nicht berücksichtigt. La der Text Entwicklung.wWI1e die These wesentlich gleich geblieben sind, bezieht sich die Bespre- Was die belastenden Faktoren 1m Verhältnis Christentum un! Judentumchung auf eue Zusätze un: auft die Auseinandersetzung mıit der bislang angeht, ıll ich nicht für e1N Verschweigen plädieren.? Vor Tatsachenerschienenen Kritik, bes uch des Kez.1 Der Leser soll, 3 dem Buch braucht das Christentum keine ange haben! Außer den TEl Bemerkun-erecht n werden“, „nich: unter theologisch, sondern unter juristisch-historischen Aspekten sehen“ (15).
SCI, die 1C. der Schuldzuweisung alle Juden hinsichtlich des Todes
Jesu bereits gemacht habe ThRv aa (} 27383 sSe1 noch hier hinzugefügt, daß

Die Juristische Betrachtung kann UTr auf der historischen nicht das Christentum die eTstie ewegung WAär, die den Juden unverdiente
en hat sich mıit Ergebnissen der historisch-kritischen Metho- Schmerzen zufügte, WI1e 199128  —_ AQUus F.S Schilderung rälschlich schließen Önn-
den veritraut gemacht, her nicht genügend, indem Aussagen te Erinnert sel die erstien Juden-Progrome 1n Agypten 38 nG, ber die
wen1g ın den historischen und urchristlich-theologischen Zusam- Philon Alexandrien (Philo Judaeus) berichtet hat, nichtjüdische Mit-

bürger den Juden ihre Lebensgrundlagen zerstorten. Das Judentum galt dortmenhang stellte, W as INa  ® ber un mußDß, WEe1nNn INa  ; den Aussagen als eiıne Menschengruppe, die se1t alters ihrer igenheiten verhaßbÖtgerecht werden ıll WAarT (vgl FAZ „Das Jahr Achtundreißig“ 1988
50 ıst 6,17/-19 nicht e1n spaterer christologischer „Einschub“ (37) ıe NeUe€e Au{l hätte bei Beachtung der ernsthaften Kritik dernämlich S Sanl Urtex' wobei das Verhältnis VO  } un! die Situation

der matthäischen Kirche für überhaupt nicht ıIn den Blick kommt S Kaol-
ersten Fassung LU SC W un:! hätte dank der gut lesbaren
Diktion F.ıs e1nNn Kompendium über die Vorgänge den Tod Jesup1ng, Fundamentaltheologie I1 E 367). Ebenso äßt die Beachtung der werden können, das weılıteren TrTelisen empiehlen SC WESEN WAäareHA xiu rS ktiv VO  — Außerungen ber die Vierzig-Tage-Zeit, sich der Auferstandene den Jüngern habe sehen lassen, un die und das die Aufnahme 1ın iıne Sammlung VO aCcC  uUuchern

spätere Erscheinung VOT Saulus bei Damaskus vermi1issen (Fricke 023 E1N Satz gerechtfertigt hätte
wWwI1e der: „Die Autoren des interessieren sich aum für historische Freiburg1.Br. KolpingTatsachen“ (26), widerspricht N1C I1U der späten AÄußerung Petr II6sondern uch E Selbst Joh, bei dem „VOINn palästinischen rsprungnichts mehr enthalten“ sSe1nNn soll (29) liefert doch wichtigste historische
aten, die annn selbst 1n selner Prozeßbeurteilung sehr anerkennt (bes.
147-1595; 175183 passım).

Heck, Eberhard: oder: Die Bestrafung des Gottesverächters.
Untersuchungen Bekämpfung und Aneignung römischer religio beiDie These, daß „der geschilderte Prozeß VOT dem Synhedrium das Tertullian, Cyprian und Lactanz. Frankfurt Maıin, Bern, New orkKerngeschehen der Passionsgeschichte 1n den synoptischen kKvangelien“, Verlag eierTr Lang 1987 257 Studien An klassischen Philologie,ungeschichtlich sel (daher Kap „Angeblicher Prozeß VOT dem Synhedri- 2 kart ofTt

um”), belegt besonders durch „massıve Verstöße geltendes talmu- Das Buch beschreibht mıit grober historischer und philologischerdisches! Recht S1e steht 1m Gegensatz neuestens Mußner, „DerProzeß Jesus VO  - Nazareth“ (ThRv B: 1983, NrT. 5). Mit dieser Kez
Präzision einen beklemmenden OpOs frühchristlicher Selbstver-

nımmt MußDßner der Neutestamentler-Tagung 1n (GTazZz 1987 Stellung. Wenn teidigung SselNer Entwicklung und Tradition nach. V1 ll unter
dem „aufwendigen Tital“ (7) AdUS dem Arsenal der vorkonstantini-ach Mußner a.a.0Ö., 356) „noch niemand wirklich den Beweis erbracht“ hat,„daß die Messiasfirage 1n der Synhedriumsverhandlung Jesus Naz schen Apologetik zeigen, „daß schon VOTL Constantin Versuche

dUuUuS dem Bekenntnis der Urkirche stamm übersieht B daß diese gegeben hat; dem römischen Dogma VO  } der religio als Ursache derTtheologisch überfrachtete Formulierung sich als Gemeindetheolo- Größe Koms miıt römischen Mitteln, Iso mıiıt Exempla 1Nsoweitg1e aQUuUs der Gesamtheit der Umstände eTrgibt, die diachronisch abgelaufen203  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  204  —— —— >  ihre Zählungen in den früheren Auflagen nicht mit der vorliegenden über-  zu Joh 19,25; bzgl. des Ostergeschehens von Mk 1,1.8, Mk 16,8 und Lk 24,22;  einstimmen. „Die deutschsprachigen Publikationen, die in der Zwischenzeit  Mt 28,1 und dann Joh 20,1 (davon im sekundären Mk-Schluß abhängig Mk  zum Thema erschienen sind, wurden weitgehend berücksichtigt“ (12). Bd III  16,9). Hier begegnen wir ebenfalls einer vereinfachend heraushebenden  1 meiner Fundamentaltheologie (1981) ist nicht berücksichtigt. Da der Text  Entwicklung.  wie die These wesentlich gleich geblieben sind, bezieht sich die Bespre-  Was die belastenden Faktoren im Verhältnis Christentum und Judentum  chung auf neue Zusätze und auf die Auseinandersetzung mit der bislang  angeht, will ich nicht für ein Verschweigen 'plädieren.? Vor Tatsachen  erschienenen Kritik, bes. auch des Rez.! Der Leser soll, „um dem Buch  braucht das Christentum keine Bange zu haben! Außer den drei Bemerkun-  gerecht zu werden“, es „nicht unter theologisch, sondern unter juristisch-  historischen Aspekten sehen“ (15).  gen, die ich zu der Schuldzuweisung an alle Juden hinsichtlich des Todes  Jesu bereits gemacht habe (ThRv a.a.O. 273f), sei noch hier hinzugefügt, daß  Die juristische Betrachtung kann nur auf der historischen  nicht das Christentum die erste Bewegung war, die den Juden unverdiente  fußen. F. hat sich mit Ergebnissen der historisch-kritischen Metho-  Schmerzen zufügte, wie man aus F.s Schilderung fälschlich schließen könn-  den vertraut gemacht, aber nicht genügend, indem er Aussagen zu  te, Erinnert sei an die ersten Juden-Progrome in Ägypten 38 nC, über die  wenig in den historischen und urchristlich-theologischen Zusam-  Philon v. Alexandrien (Philo Judaeus) berichtet hat, wo nichtjüdische Mit-  bürger den Juden ihre Lebensgrundlagen zerstörten. Das Judentum galt dort  menhang stellte, was man aber tun muß, wenn man den Aussagen  als eine Menschengruppe, die seit alters wegen ihrer EZigenheiten verhaßt  gerecht werden will.  war (vgl. FAZ „Das Jahr Achtundreißig“ 28, 12. 1988).  So ist Mt 16,17-19 nicht ein späterer christologischer „Einschub“ (37)  ,  Die neue Aufl. hätte bei Beachtung der ernsthaften Kritik an der  nämlich „im Urtext“, wobei das Verhältnis von Mk zu Mt und die Situation  der matthäischen Kirche für F. überhaupt nicht in den Blick kommt (s. Kol-  ersten Fassung nur gewonnen und hätte — dank der gut lesbaren  Diktion F.s - ein Kompendium über die Vorgänge um den Tod Jesu  ping, Fundamentaltheologie II 1, 367). Ebenso läßt er die Beachtung der  werden können, das weiteren Kreisen zu empfehlen gewesen wäre  kontextuellen Perspektive von Äußerungen über die Vierzig-Tage-  Zeit, wo sich der Auferstandene den Jüngern habe sehen lassen, und die  und das die Aufnahme in eine Sammlung von Sachbüchern  spätere Erscheinung vor Saulus bei Damaskus vermissen (Fricke 52). Ein Satz  gerechtfertigt hätte.  wie der: „Die Autoren des NT interessieren sich kaum für historische  Freiburgi.Br.  Adolf Kolping  Tatsachen“ (26), widerspricht nicht nur der späten Äußerung 2 Petr 1,16,  sondern auch Lk 1,1-—4. Selbst Joh, bei dem „vom palästinischen Ursprung .. .  nichts mehr enthalten“ sein soll (29), liefert doch wichtigste historische  Daten, die dann F. selbst in seiner Prozeßbeurteilung sehr anerkennt (bes.  147-155; 175-183 passim).  Heck, Eberhard: MH @EOMAXEIN oder: Die Bestrafung des Gottesverächters.  Untersuchungen zu Bekämpfung und Aneignung römischer religio bei  Die These, daß „der geschilderte Prozeß vor dem Synhedrium..., das  Tertullian, Cyprian und Lactanz. - Frankfurt am Main, Bern, New York:  Kerngeschehen der Passionsgeschichte in den synoptischen Evangelien“,  Verlag Peter Lang (1987). 257 S. (Studien zur klassischen Philologie, Bd.  ungeschichtlich sei (daher 9. Kap. „Angeblicher Prozeß vor dem Synhedri-  24, kart. sfr. 56,-  um“), belegt er besonders durch „massive Verstöße gegen geltendes - talmu-  Das Buch beschreibt mit großer historischer und philologischer  disches! — Recht. Sie steht im Gegensatz neuestens zu F. Mußner, „Der  Prozeß gegen Jesus von Nazareth“ (ThRv 84, 1988, Nr. 5). Mit dieser Rez.  Präzision einen beklemmenden Topos frühchristlicher Selbstver-  nimmt Mußner zu der Neutestamentler-Tagung in Graz 1987 Stellung. Wenn  teidigung seiner Entwicklung und Tradition nach. Vf, will unter  dem „aufwendigen Titel“ (7) aus dem Arsenal der vorkonstantini-  nach Mußner (a.a.O., 356) „noch niemand wirklich den Beweis erbracht“ hat,  „daß die Messiasfrage in der Synhedriumsverhandlung gegen Jesus v. Naz.  schen Apologetik zeigen, „daß es schon vor Constantin Versuche  aus dem Bekenntnis der Urkirche stammt“, so übersieht er m. E., daß diese  gegeben hat, dem römischen Dogma von der religio als Ursache der  theologisch überfrachtete Formulierung Mk 14,61f sich als Gemeindetheolo-  Größe Roms mit römischen Mitteln, also mit Exempla — insoweit  gie aus der Gesamtheit der Umstände ergibt, die diachronisch abgelaufen  ... durch Aneignung seiner Denk- und Vorgehensweise — zu  waren, bis diese - vielleicht christlich-haggadische — Schilderung des Anteils  begegnen, Versuche, die freilich, soweit wir sehen, weitergewirkt  des Judentums am Tod Jesu verfaßt worden ist.  Wir haben es, wie ich öfter betont habe, mit historischen „Splittern“ zu  haben nur in der literarischen Tradition der Christen, nach außen  tun, die dann in der Sicht der nachösterlichen Kirche zu Äußerungen bzw.  aber nichts geändert haben“ (20).  Vorgängen werden, die im Kontext der inzwischen entwickelten Glaubens-  Zuerst zur argumentativen Logik: Dieses Rom-Dogma war „auf-  überzeugung gesehen und ausformuliert wurden. Die Auflösung der Frage  gebaut auf seit Cicero und Valerius Maximus gesammelte  des Hohenpriesters in eine aufeinander folgende Doppelfrage Lk 22,66-71  Exempeltradition“ (17.31-37), und zwar auf Exempla der Bestra-  zeigt, wie diachronische Wandlungen vor sich gegangen sind. Was K. Müller  fung des Gottesverächters i. S. der Mißachtung der religio als Kult  und I. Bröer in Graz sagten, hatte ich in meiner Darstellung des vermeintli-  und i.S. der Verfolgung seiner Anhänger. Wollten die Christen  chen Prozesses Jesu (zumal gegen R. Peschs Mk-Kommentar) zur Gottes-  nicht, wie es zunächst der Fall war, wehrlos unter die Gottesver-  mordthese ebenfalls gesagt, wobei I. Broer neu beibringt, daß es „einen  vergleichbaren Beleg für diese Gleichsetzung von Messias und Gottessohn  ächter gerechnet bleiben, die für alle zeitgeschichtlichen Debakel  und Krisen haftbar gemacht wurden („Christianos esse in causa“‘),  aus dem Judentum bislang nicht“ gäbe, die in der Frage des Hohenpriesters  Mt 26,63 (Mk 14,61) begegnet.  wozu Tertullian, Minucius Felix, Arnobius und Laktanz argumen-  Mit der ungenügenden Beachtung des jeweiligen Überlieferungskontex-  tativ vorerst „nichts Rechtes einfällt“ (16), insofern sie eben über  tes wird das für diese Aufl. verstärkte Bestreben erleichtert, dem Christen-  die Kausalzusammenhänge in der Geschichte nicht anders als  tum etwas am Zeug zu flicken.? Im Grunde wird F. weder der historischen  römisch dachten, dann mußten sie eine Gegenrechnung aufmachen  Gestalt Jesu noch der menschheitsgeschichtlichen Einzigartigkeit des Chri-  mit „Exempla in Gegenrichtung - Lohn der Verehrung des Chri-  stentums gerecht. Wie er die geschichtliche Nichterwähnung Jesu (3. Kap.)  behandelt, kann das nicht unterrichtete breite Publikum leicht verführen,  stengottes durch Erfolg, Strafe seiner Mißachtung durch Unglück“  die Nichtgeschichtlichkeit oder doch wenigstens die Unbedeutendheit Jesu  (17). Und dieser Versuch findet sich nun tatsächlich „im Sammeln  und wirkungsvollen Darbieten von exempla religionis neglectae  in Erwägung zu ziehen (67). „Das Liebesleben Jesu“ wird trotz meiner Kritik  (ThRv a.a.O. 269) geschildert wie in der ersten Aufl. Man könnte übrigens  gegenüber dem Christen-Gott“ (18).  seinen Gewährsmann Ben Chorin über das schon von mir a.a.0. Gesagte  Unter den uns Bekannten hat Tertullian damit begonnen. Ganz  hinaus noch darauf hinweisen, daß in der Urkirche die leibliche Abkom-  menschaft von Jesus — Jesus soll ja nach Ben Chorin und W. Fricke Kinder  „unverkennbar in den Denkformen römischer Lohn- und Strafmoral“ (wie es  208 von Laktanz heißt) hat er „die Androhung göttlichen Strafgerichts an den  gehabt haben! - nirgends später erwähnt wird. Solche Verwandtschaft hätte  Christenverfolgern ... anhand einiger rasch zusammengetragener, im römi-  doch einen Vorzug abgeben können (wie ähnlich bei Jakobus v. Jerusalem)  ö  schen Sinn als exempla religionis neglectae eingesetzter Beispiele dem  Nicht am „Keuschheitsideal“ des Paulus orientierte sich „die Kirche von  Gouverneur (sc. Scapula) in einem offenen Brief entgegengehalten zur  Anfang an weit mehr“, als „sich auf den Boden jesuanischer Toleranz zu  Abwehr weiterer christenfeindlicher Maßnahmen“; das wird von C y prian  stellen“ (116). Sie hatte hingegen in dem ehelosen Jesus selbst einen wichti-  gegen einen heidnischen Agitator (sc. Demetrianus) anläßlich jüngsten kai-  gen Maßstab, der, wie schon ThRv a.a.0. 269 gesagt, „zumal in eschatologi-  serlichen Verfolgertodes (sc. des Schicksals des Decius: 174-180) aufgegrif-  schen Kreisen“ damals nicht so ungewöhnlich war. „Das hohe Ansehen, das  fen, von Lactan z zur sicheren Erwartung, geradezu zum Rechtstitel für die  Maria Magdalena nach den Worten F.s am Ende von Jesu öffentlichem  leidenden Christen verfestigt“ (226f) und verträgt sich dann optimal mit der  Wirken genoß“ (119), ist, soweit wir sehen, Ergebnis einer nachösterlichen  Christianisierung dieses Rom-Credos durch Licinius und Constantin i. J. 313  Entwicklung, die M. Magdalena aus den Frauen immer mehr heraushob. Sie  (131ff), unter denen es die Grundlage der Religionspolitik war (227), die es  war an sich nicht die einzige, die Jesus „auf seinem Gang nach Golgatha  längst bei ihren Vorgängern (in der paganen Variante selbstredend) gewesen  begleitet“ hat (F. 118). Vgl. die heraushebende Entwicklung von Mk 50,40f.47  War.  In überzeugenden Analysen wird das vorgeführt: Noch nicht im Apologe-  ! Die von mir angemerkte Verwechslung von Matthäus und Matthias ist S. 36  ticum (22-94), aber im Scapula-Brief 3,1-4,1 (102-147) findet Tertullian  nicht verbessert worden.  die Chance einer adäquaten, wenn auch historisch unwirksam gebliebenen  2 Vgl. S. 54, wonach es „seit Paulus ... gewissermaßen ‚offiziell‘ erlaubt“ sei,  „zur Verherrlichung Gottes  und dem die Kirche ihre Verkündigung  widmet, ‚heilig zu lügen‘“.  + Vgl. den Zusatz über Erzbischof Gröber 27. 3. 1941 (270f), aber auch über  Kard. Bea (272).116 Ane1lgnung Se1INeT enk- und VorgehensweiseX; bis diese vielleicht christlich-haggadische Schilderung des Anteils begegnen, Versuche, die TE1LHE SOoOWelt WI1IT sehen, weitergewirktdes udentums Tod Jesu verfaßt worden ist.
Wir haben WI1Ie ich öfter betont habe, mıiıt historischen „Splittern“ en 1LUF 1n der literarischen Tradition der Christen, näch außen

LuUn, die ann 1n der SEa der nachösterlichen Kirche Äußerungen bzw. ber nichts geändert en  « (20)
Vorgängen werden, die 1mMm Kontext der inzwischen entwickelten Glaubens- Zuerst DA argumentatıven Logik Dieses Kom-Dogma War 811
überzeugung gesehen un! ausformuliert wurden. Die Auflösung der rage gebaut auf seiıt (1ceTroO und Valerius Maxımus gesammeltedes Hohenpriesters ın eine aufeinander folgende Doppelfrage 2,66—-71 Exempeltradition“ 17.31-37), und WAäar auf Exempla der Bestra-
ze1gt, W1e diachronische Wandlungen VOT sich sind. Was Müller fung des Gottesverächters der MiBbachtung der religio qals ultund Bröer 1n (GıTaz sagten, hatte ich 1n me1lner Darstellung des vermeintli- und der Verfolgung seiner Anhänger. Wollten die Christenchen Prozesses Jesu (zumal Peschs Mk-Kommentar) :  a Gottes- nicht, wW1e zunächst der Fall WAäTfrL, wehrlos untier die Gottesver-mordthese ebenfalls gesagl, wobei Broer Ne  a beibringt, daß „einenvergleichbaren Beleg für diese Gleichsetzung VO essias un! Gottessohn ächter gerechnet leiben, die für alle zeitgeschichtlichen Debakel

und Krisen haftbar gemacht wurden („C’hristianos 556 INn causa“),dQUuUSs dem Judentum bislang nicht“ gäbe, die 1n der rage des Hohenpriesters26,63 14,61 begegnet. WOZUu Tertullian, Minucius Felix, Arnobius und Laktanz dISUMeEN-
Mit der ungenügenden Beachtung des jeweiligen Überlieferungskontex- alıv VOTeEeTrST „nichts Rechtes einfällt“ (16) insofern S1e ben über

tes wird das für diese Aufl verstärkte Bestreben erleichtert, dem Christen- die Kausalzusammenhänge ın der Geschichte nicht anders als
tum etiwas Zeug flicken.2 Im Grunde wird weder der historischen römisch dachten, dann mußten S1e 1nNne Gegenrechnung aufmachenGestalt Jesu noch der menschheitsgeschichtlichen Einzigartigkeit des CHhri- mıt „Exempla 1n Gegenrichtung Lohn der Verehrung des ATstentums gerecht. Wie die geschichtliche Nichterwähnung Jesu (3 Kap.)behandelt, annn das nicht unterrichtete breite Publikum leicht verführen, stengottes 1LE Erfolg, Strafe Se1INeT Mißachtung ÜrCcC Unglück“
die Nichtgeschichtlichkeit der doch wenigstens die Unbedeutendheit Jesu 473 Und dieser Versuch findet sich LE tatsächlich MI5 Sammeln

und wirkungsvollen Darbieten VO  } exempla religionis neglectae1n rwägung ziehen (67) „Das Liebesleben Jesu“ wird me1lner Kritik
ThRv Q 813 269) geschildert wWI1e 1n der ersten Aufl Man könnte übrigens gegenüber dem C.hrtsteä:-Gab- (18)
selinen Gewährsmann Ben Chorin ber das schon VO  D} mM1r a.a.©0 Gesagte nter den 19888  N Bekannten hat Tertullian damit begonnen. (3anzhinaus noch darauf hinweisen, daß 1n der Urkirche die leibliche Abkom-
menschaft VO esus Jesus sol] ja ach Ben Chorin un! Fricke Kinder

„unverkennbar 1n den Denkformen römischer Lohn- un! Strafmoral“ (wle
208 VO Laktanz heißt) hat „die Androhung göttlichen Strafgerichts dengehabt haben! nirgends später Twähnt wWwird. Solche Verwandtschaft hätte Christenverfolgern anhand ein1iger rasch zusammenge(tragener, 1m röm1-doch einen Vorzug abgeben können wWle ähnlich bei Jakobus V, Jerusalem) schen INn als exempla religionis neglectae eingesetzter Beispiele demNicht „Keuschheitsideal'‘ des Paulus orıentierte sich 1e Kirche VO  - (GGOuUuverneur (SC. Scapula) ın einem offenen Brief entgegengehalten ZUTLFCAnfang weit mehr'  66  9 als #SIC  h auf den Boden jesuanischer Toleranz Abwehr welıterer christenfeindlicher Maßnahmen“; das wird VO  e}tellen  D (116). S51e hatte hingegen 1n dem ehelosen Jesus selbst einen wichti- einen heidnischen glıtator (SC. Demetrianus) anläßlich üngsten kai-

SCIl Maßstab, der, wlıl1e schon ThRv 33 (3 269 gesagl, „zumal 1n eschatologi- serlichen Verfolgertodes (SC. des Schicksals des Decius: 174-180) aufgegrif-schen Kreisen“ damals nicht ungewöhnlich WAar. „Das hohe Ansehen., das fen, VO ZUT sicheren krwartung, geradezu A Rechtstitel für dieMarla Magdalena ach den orten F.S Ende VO  n Jesu öffentlichem leidenden Christen verfestigt“ 226f) un! Tag! sich ann optimal mi1t derWirken genoß“ (119) ist, sSoweıt WI1T sehen, Ergebnis eiNner nachösterlichen Christianisierung dieses Rom-Credos durch Licinius un onstantin 313Entwicklung, die Magdalena AUSs den Frauen immer mehr heraushob. S1e 4} unter denen die Grundlage der Religionspolitik WarTr (2273, die
War sich nicht die einzige, die Jesus „auf seinem Gang ach Golgatha längst bei ihren Vorgängern (in der paganen Variante selbstredend) SCWESENbegleitet“ hat (F 118). Vgl die heraushebende Entwicklung VO  - 0,401.47 Wa  H3

In überzeugenden Analysen wird das vorgeführt: och nicht 1ım Apologe-
Die VO  w mM1r angemerkte Verwechslung VO Matthäus un Matthias ıst

ticum 2-94), ber 1m Scapula-Brief 3,1—4,1 102-147 findet t*ulkan
nicht verbessert worden. die Chance einer adäquaten, Wenn uch historisch nwirksam gebliebenen
Vgl J: wonach „seıt Paulus gewissermaben ‚offiziell‘ Tlaubt“ sel,
„ZLUuT Verherrlichung Gottes un: dem die Kirche ihre Verkündigungwidmet, ‚heilig lügen‘“. Vgl den Zusatz über Erzbischof Gröber D 1941 270f), ber auch ber

Kard Hea 272}
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Replik auf das Rom-Ciredoa Uun: den Schuldvorwurf, ben 1n der Tradition die Kenntniıs des typischen Protfils des spätantiken Christentums ı1st
VO.  w Exempla für üble Folgen VOo  . religio neglecta. Und hier uch die dieses uch selner Genauigkeit I1 über vorliegende Studien
traditionelle öffentliche Warnung des WT} DEOLAXELV 130), Iso die (sottes- hinaus originell, weiterführend un! VO. durchaus umfassendererverächter, e1n SCap. 4,1; vgl Makk 7,19),; die VT. ZU Titel se1ines Buches
machte. Seine exempla 1rae vel ultionis del sSind e1gens azu gefunden un! Bedeutung als der Haupttitel vermuten äßt.

Regensburg Norbert BTOXdie eTstie christliche Reihe dieser Art, die abgesehen VO der Parteilichkeit
die römische Vorgabe komplett im1ıUuert, uUun: Z WaT (obwohl miıt der

Berufung auf Gottes sichere Rache und Bestrafung die Geduld, Zurückhal-
tung un! Toleranz der leidenden, verfolgten Christen gegenüber ihren
Peinigern begründet wurde) bis 1n die gnadenlose Intoleranz hinein, die am Andersson-Schmitt, Margarete Hedlund, Monica: Mittelalterliche and-

schriften der Universitätsbibliothek Uppsala. Katalag über die ( 5310vorläufigen Schluß der Geschichte dieses rguments, besonders kompromiDß- lung Handschriften 1—-1V, G E Cla Bibliothecae Unıversita-I0s bei O auftaucht, VO V{1. gebührend kritisch t1is Upsaliensis vol. tockholm 1988, X11+340 (+3 Photokopiennotiert 227{).
Von Tertullian übernimmt Trlan, ad Demetrianum 4: das Instru-

AdUSs Sermoneshs.), Registerband 1988,
Seit dem Internationalen Colloquium für Paläographie 1953 1nment der Exempla 148-185), VO  - beiden wieder LACctanz. div.inst.

Paris läuft das anspruchsvolle Togramm der Registrierung er186-227). ihese Geschichte der frühchristlichen Verwertung der retors1ı10
des Öömischen 0OpOs VOLL der Bestrafung der Gottesverächter als Abwehr datierten und lokalisierten lateinischen Handschriften. In der Bun-
un! Protest die Übergriffe auf die Christen, die sich aQus dem Kom- desrepublik Ördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft dieses
Credo Uun! dem zugehörigen chuldvorwurtf herleiteten, wird VO  } den wissenschafiftliche Werk und hat für dessen Durchführung die
Autoren O11 un situationsbezogen varıiert (Z. den Zeitpunkt der Rache international anerkannten Richtlinien erstellen lassen. Nach die-
Gottes betreffend), bleibt bDer aQUus wel Gründen relativ stabil un: uUNange- e{ Regeln wurden inzwischen zahlreiche Kataloge VO 1Nn=- unochten |)ie dee der Bestrafung kam sowohl dem römisch w1e dem alttesta-
mentlich denkenden Kopf entgegen un! machte das sich skandalöse, ausländischen Handschriften-Bibliotheken 1n Angri{f ä  IILIEL
unbegreifliche Erlebnis der Zulassung der Christenverfolgungen durch ott bzw veröffentlicht. Vgl Hendrix, ProOpDOS de quelques catalo-

BU€ES des manuscrits medievauxXx, 1n ech eo anc me 1987plausibel: ott prüft die Seinen un! wird ihnen mıiıt absoluter Sicherheit die
Genugtuung der Vernichtung Se1INeT (und ihrer) Feinde verschaffen. Von den 240254 Die Katalogisierung der GC-Sammlung der mittelalterli-
otien un! Katastrophen, die Tertullian dem Scapula arnend auflistet, bis hen Handschriften der Universitätsbibliothek 1n Uppsala i1st eben-

den gräßlichen ortes, die Lactanz ın mort DETIS zusammenzählt, ste1lger' talls diesen Richtlinien verplflichtet.sich diese Idee VO der Bestrafung als ache, die 1ın nichts christlich ist un Unter den drei Handschriftensammlungen ist die C-Sammlungdurch Aneignung selıtens dieser Christengenerationen VAUS Widerlegung der die größte, W as die mittelalterlichen Handschriften erı S1erömischen Religion eingesetzt wurde, un! ‚WäarTr insofern erfolgreich, als die umfaßt /70 Bände, die ausländischer un schwedischer Her-historisch-politischen kKreignisse langfristig der christlichen Varlante das
umfangreichere un:! schlagendere Material Exempla ieferte. H} sind ngefähr die Hälfte dieser GC-Sammlung ıst eutegut

AQUuSs dem Dreißigjährigen rieg und kam über adlige Stifter und die
Iheses Instrument frühchristlicher Selbstverteidigung die schwedischen Köniıge 1n die jetzige Universitätsbibliothek. Die

herrschende politische Ideologie zwingt Z Nachirage, VO  — woher Beutehandschriften stammen au deutschen un polnischendie Christen disponiert und bereit, diese Rache-Ideologie Bibliotheken, untier anderem uch AdUS der Dombibliothek 1n
rTezipleren, denken und historisch verifizieren: VO Frauenburg Ermland Die ursprünglich schwedischen Handschrift-
römisch-paganen der VO aittestamentiich jJüdi- ten stammen RE gröhten eil Au dem Birgittenkloster Vadste-

Denken her? Ihese Tage, die sich auch für andere Bereiche 1384 eingeweiht). In der Blütezeit des Klosters dürfte die
(altkirchliches ult- und Kultpriesterverständnis, a.) stellt, Bibliothek 1500 Bd.e umfaßt aDen, kaum e1nNn Drittel ist davon
ist 1MmM vorliegenden Buch nicht mitbeantwortet, ohl ber wieder- erhalten.
holt angesprochen z 155) und lösungsbedürftig geworden, WE Der des Katalogs der C-Sammlung umfaßt die Codices CI—IV> undenn tatsächlich Lactanz’ Beispielreihe der Mortes N ihrer Okg Jede einzelne Handschrift wird 1n ihrer äauberen Gestalt, 1n ihrem
entsprechenden nklänge miıt ouge das Makkabäerbuch Aufbau, ihrer Schriftform un mıit Angaben über Herkunft und (ursprüngli-
genannt werden kann ouge, Le e mortibus persecutorum, e chen Dbzw. irüheren) Besitzern vorgestellt Uun! annn dem literarischen Inhalt
livre des Macchabees 119 Berlin 19795, 139-143; vgl Heck, achI beschrieben. Soweit diese kodikographischen un! inhaltlichen

Angaben bereits literaturkundig sind, werden die entsprechenden: Referen-220 INa  - allerdings bei dieser Differenz VO „römisch“ un
„alttestamentlich“ nicht versteht, Was miıt ‚alttestamentlich-christ- VÄC verzeichnet. er Großteil der beschriebenen Codices stammt aus dem
lichem Tonfall“ gemeıint seın kann Aufgrund der vorliegenden un: Jh un! sind ammelhandschriften mıiı1ıt den verschiedensten

theologischen, pastoralen, aszetischen, gelegentlich uch philosophischen,Studie äßt sich 1n Richtung dieser Differenzierung vielleicht wel- rechtlichen un medizinischen Themen. Besondere Schwierigkeiten bereitetterkommen. die Titelbestimmung der spätmittelalterlichen Miszellen, die teils erbauli-
In der Verlaufsschilderung der Christenverfolgungen, die VO chen, teils belehrenden Inhalt haben kıine SENAUE Beschreibung dieser

Hauptthema her notwendig WiTd, Dringt Vf. verschiedene wichtige Miszellen ist vielfach weder literarisch möglich och sinnvoll. Hier haben
Akzente und Korrekturen anhand der Quellen . die Bedeu- die Richtlinien der DFG ihre Grenzen.

Dem Katalog der Handschritftften haben die gelehrten Hg erfreulicher-(ung der Cotta-Formel für die Nachvollziehbarkeit damaliger religi- un dankenswerterweise einen Registerban angefügt. ET umtaßt e1nÖs-politischer Mentalität beli Intellektuellen (wie Kelsos, MarTc
urel) oder die (meist bestrittenen) römischen „Vorbehalte un Namen- Uun! Sachverzeichnis 1—40). eın Initienverzeichnis der angeführten

exie 41-84) un! Predigten 5-1 uUun! eın egistrum exemplorumVorurteile Fremdreligionen un ihre Anhänger“ SOWI1Ee die 121-151), 1n dem Personen (Heilige), Sachen un: Bilder aufgeführt werden,Gefährlichkeit des superstitio-Vorwuris die Christen 38—-41 Cdie ın der mittelalterlichen Welt- und Lebensanschauung exemplarischeZum Vorwurf der wirtschaftlichen Schädlichkeit des Christentums Bedeutung hatten. Jeder einzelne eX hat für die Forschung se1ine besonde-
Bedeutung. Der Namenindex führt auf die Spur noch nicht bekannter dervermißt INa  H ıne Angabe der weniıgen Arbeiten, die

beachteter Autoren Warum wird Eilhardus de -Saxonia mit einemdazu gibt (besonders VO Castritius, Grant, Plankl)
Die Meinung, daß das 1mM Galerius-Edikt VO. 311 programmıierte Fragezeichen versehen? Kaeppeli, Scriptores Ordinis Praedicatorem Medii

AevIıl, Kom 1970, 376-378 führt Eyl(h)ardus Schoeneftfeld mıit den biographi-„religionspolitische Nebeneinander VO Götterkult un (sottesver- schen un! bibliographischen Angaben und verweiıst dabei uch auf die Hsehrung“ 312/43 „VOIL der Geschichte überholt  66 worden se1l und 1n der Universitätsbibliothek 1n Uppsala.folglich sich nicht historisch habe bewähren mussen (209) verträgt DIie nıtlen der exte, die uch Miszellen und Notizen umfassen, nehmensich nicht mıiıt der Tatsache, daß ab 313 „  1€ freie Religionsaus- 1m egister e{iwas mehr als 40 e1N; die nıtien der S5ermones eIiwas mehr als
übung für die Christen un alle anderen Religionsgemeinschaften“ Diese Zahlen machen deutlich, daß die Überlieferung der Sermones 1n

Iso I1  u dieses Nebeneinander auf Jahrzehnte hinaus der Handschriftensammlung einen großen Raum einnımmt. Da dieser katalo-
gisierte Teil der Sammlung 15 An weitaus größeren Teil AdUuUSs demestand Wenn eiDßt, Constantin habe die Erfahrung gemacht,

„daß der Christengott ‚mıt den stärkeren Bataillonen!‘ SC WESENN Kloster Vadstena stammt, geben die überlieferten Predigten einen vorzügli-
war“,  66 und daß 1 dieser Einstellung das Christentum annahm chen Einblick 1n die Geschichte der Predigt, der Glaubensunterweisung un!

der Frömmigkeit 1n der nordischen Kirche 1mM un! 15 Jh. ach derund förderte“ 2413 lautet das mibverständlicherweise S als Sermones de temporTe, den Predigten der onntage des Kirchenjahres, folgenhabe GCGonstantin den ott gewechselt, W as ohl nicht gemeıint seın die Heiligenpredigten, die 1m In 1n der ganzen Kirche zunahmen. Zu denwird eiligen der nordischen Kirche gehören VOTLFC allem irgitta, Ansgarius, Sigfri-
ESs ist hier nicht alles referiert, Was das Buch wichtigen dus, ET1CUS, Eskillus, Henricus un! Olavus. Zu den sechs ekannten Marlen-

Informationen enthält, und nicht alles genannt, Was sich Nach- festen der Römischen lturgle sind jeweils mehrere Sermones überliefert.
iragen eTrgibt. Für die Geschichte der frühchristlichen Apologetik DIie Katalogisierung der mittelalterlichen lateinischen Predigtenund ihrer Ambivalenz VO  } Abgrenzung un ANnpassung, damit für begegnet vielfachen Schwierigkeiten_: Eın großer eil der hand-
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schriftlichen überlieferten Predigten ıst dHONYVIN, Viele Predigtan- auferstandene Herr selbst“ (Sieg des auDens, Göttingen 1964,fänge sind unitier den Namen verschiedener Autoren belegt: oft 131). Ilwand schloß sSe1INe Ausführungen über das Wort Gottes
unterscheiden sich die fast gleichlautenden nıtien verschiedener bei Luther miıt eliner äahnlichen Bemerkung: „Das Wort (sottes ist
Sermones L1LUTr sehr geringfügig. In Predigtsammlungen e1INes niemals definierbar, sondern ist die Gegenwart Gottes, die
bestimmten utors wurden uch fremde Sermones aufgenommen. praesentla De1i | S 1st die Kettung, ist das Heil, ist das Leben
Das bekannteste Beispie]l ist die Sammlung der Predigten des und die Vergebung“ (Luthers Theologie, hg VO  . Haar. Nachgelas-Bonaventura. Überdies wird die Katalogisierung der Sermones SC I1E Werke, Bd I, üunchen 1974, 225).adurch erschwerrt, daß AT neunbändigen Kepertorium der latei- In Fortführung dieser nachdrüc  ichen Sicht der Heilsmacht des
nischen Sermones des Mittelalters VO  w} Schneyer (Beıiträge Wortes hat Führer mı1ıt seliner Göttinger 1SS 1Ne umfassendeGesch phil e0 Bd 11 1_, Münster, 9-1  ) noch Schau VO  a Luthers Lehre gegeben, wobei alle Themen auf die die
immer die Indicesbände fehlen Diese beiden Bd.e können 1U Geschichte übergreifende Wirksamkeit des Todes und der Aufer-
heuer nach lJangwierigerT und mühsamer Arbeit 1m Druck erschei- stehung CHhristi konzentriert Sind, der 1n dem gepredigten Wort und
He Damit wird hne Zweiftel die Arbeit der Katalogisierung der 1mM Sakrament die Vergegenwärtigung sSe1lNer selbst für eil
Handschriften erleichtert. ıe Leistung dieses paläographischen ewirkt Sobald der Glaube das äaußere Wort des EvangeliumsInstrumentes 1st ber 1n zweifacher Weise begrenzt. Das Kepertori- ergreift, teilt Christus sich selbst ın Se1INeT Heilsbedeutung miıt und

VO  w Schneyer erftfaßt 1U die lateinischen Predigten für die beginnt, 1n dem glaubenden Herzen en („1N corde habitans“
e1ıt VO  w} 50—-1 Die Fortsetzung selner Arbeit für die e1t VO  q S 229, 29) Die Rechtfertigungslehre iıst für Luther eshalb
0-1  J hat ‚Wäar Schneyer noch 1n Angri{ff i  MEeN, 1nNe Entfaltung der Christologie, die Rechtfertigung selbst daskonnte S1e ber nicht mehr vollenden Mıt dem wissenschafttlichen Ergebnis VO  w} Christi Leben und Handeln eın für llemal für
Nachlaß hat die Universitätsbibliothek 1n Bochum uch diese eil
Vorarbeiten für die Fortführung des kepertoriums erworben., die beginnt miıt Luthers Entdeckung VO  &, Christus 1m Wort 1n denFortführung der Arbeit ist ber nicht gesichert. JahrenA und behandelt dann 1ın systematischer Zusam-

Die andere Grenze des Kepertoriums VO  - Schneyer ist nicht menschau al die wichtigen Voraussetzungen und Implikationenminder lästig. Obwohl 1n den NeunNn Bänden 000 Predigtinitien VO  Hb Luthers Sicht des Wortes CHhristi: Gesetz Evangelium, esverzeichnet sind, ist uch für den Zeitraum VO  . 1: das Christi und fröhlicher Wechsel, leisch Geist, theologia CTUCIS,Überlieferungsgut nicht vollständig erfaßt Die Vverstreut unter biblische Hermeneutik, Heiliger Geist, Sakramente, Kirche undanderen lexten überlieferten Einzelpredigten konnte Schney- personale und soziale steckt damit eın derTart weitesnicht suchen und finden Deren Sammlung muß gerade den 18137  e Gebiet äb. daß se1lNer Darstellung 1n den etzten Kap 1mMmerstellenden Bibliothekskatalogen überlassen werden. Diese Kontrast ST Skizzierung des grundlegenden christologischen The-
muüssen auch das vorliegende RKepertorium erganzen und dessen INas auftf den 23-—-37, 44—84, U E unvermeidbar derFortführung beschleunigen. analytischen Tiefe

Auch die Bearbeiter des Handschriftenkatalogs der 1ın Diese Abschnitte entwickeln jedoch 1ıne bedeutsame TheseUppsala hatten das Kepertorium VO  - Schneyer Z and und Luther behauptete die Koinzidenz VO Christus selbst und demohne die Indices benutzen können, wlesen S1e 1n den Predigt- Worrt, das das eil mitteilt und übereignet. Die christologischehandschriften VO  - Uppsala zahlreiche ältere Sermones nach, die Basıs und Grundlegung ist besonders wichtig, weil das Wort die
dUs dem Kepertorium VO  w} Schneyer ekannt sind. Wenn die Objektivität des exira 1105 konstituiert, da das Heil 1n dem Wort derIndices des Kepertoriums vorliegen, wird I11all noch wesentlich Verheißung, dem Inbegri{ff VOoO  H Gottes e1gner Wahrheit, über diemehr älteres Überlieferungsgut ıIn den Handschriften nachweisen Person kommt Der zentrale Duktus VO  } Luthers Lehre verläuftkönnen. Aufgrund der mM1r GE Verfügung stehenden TuUuCKIahnen Iso konträr jeder pletistischen, idealistischen der existentiali-der Indices welse ich nach ein1gen Stichproben) auf olgende stischen Auffassung oder garl elinNner Reflexion über 1Nne 1MmM Bewußt-Entsprechungen hin seın gegenwärtige Erfahrung.

bietet bemerkenswertes Material für ıne besondere Wünrdi-(3 O9r (Katalog 39) Schneyer, Repertorium 3238 153 (Explicitunterscheidet sich!); C3 Q1vV K 39) Rep 3,303 Inc un! Expl gung VO  ; Luthers Leistung, Theologie wieder auf die Soteriologiestimmen überein!) Sermo des Jordan VO Quedlinburg; C9 137 (K 102) zurückzuführen.
Rep 4,237 [l1. 102 (Expl unterscheidet sich!); C9 262rT (K 120) KeDp. FA 4: Luthers Denken Wäar beherrscht VO  - dem Bemühen, Glauben un! Theo-bzw. 9,709 (Expl unterscheidet sich!); (40 268 v K 136) Rep. 1,30 logie 1n unbeirrbarer Aufmerksamkeit Christus als den Erlöser binden.237 Expl unterscheidet sich!); C116 757 (K E1 f.) Kep O K 173
EXDI unterscheidet sich!); (16 1L1LIV (K 173) KRep 4,59 135 (Expl

Indem der Glaube sich VO  w persönlichen Dispositionen, Absichten un:
Leistungen als Heilswerten Dkehrt, ichtet sich ausschließlich auf dieunterscheidet sich!); (C16 295r (K 183) Kep. 1,290 Il. Inc Expi Erlösungstat Christi QUSs Die Theologie bemüht sich dann, dieser Orientie-entsprechen sich!). Oft lassen sich uch 1Ur partiale Übereinstimmungen 1mMm rung dienen, indem s1e die Tatsache der Erlösung immer He  o bekräftigtNCipit un! Explicit der Sermones feststellen; vgl ETO 238v (K 134) KRep. un! fortlaufend alle anderen Themen mit dem zentralen EKreignis verbindet,4,555 Jesus Christus, gekreuzigt für die Sünde un! auferweckt üÜUNseTerT Gerech-Die Erforschung der Sermones 1m und ist für das tigkeit willen Röm 4,25) amı bot Luther eine bedeutende Alternative

Verständnis der „Vorreformatorischen Theologie“ außerordentlich den Schulen der egen der spätmittelalterlichen Universitäts-Theologiewichtig, da die Predigten das ausnehmende Zeugnis der Frömmig- mit ihrer breiten systematischen Aufmerksamkeit für die Stufungen der
keit un! des Glaubensbewußtseins Sind. Diesem Verständnis dient Schöpfung un! all die Stationen uUINlseTeTr Rückkehr ott Die Thomisten

betonten die harmonische Interrelation alles Seienden unter der Weisheituch die Sammlung un! Kegistrierung der „EXempla“. Dieser Index
verdient die besondere Anerkennung und Aufimerksamkeit. Die Gottes, während die Scotisten und Ockhamisten die Freiheit Gottes 385
Konkretisierung des Glaubens und der Frömmigkeit 1ın den Exem-

über der Kontingenz uUNnseTeT geschaffenen Welt hervorhoben. Luther jedochschuf eine eUue Basis, indem die Theologie strikt auf die Erlösung 1npla dUus dem Leben der Frommen un: der Heiligen 1st e1Nn Characte- Christus gründet, die das verkündete und sakramentale Wort gegenwärtigrıstiıcum des geistlichen Lebens innerhalb und außerhalb der K185- macht
ster, das IC  h gerade 1n der Heiligenverehrung verdichtet. Probleme bringt Fıs Überzeugung, daß Luther, oft e1NnDer Proje  and der Katalogisierung der GC-Sammlung der 1n Konzept der e1Nn Thema VO  w} anderen übernimmt, die BedeutungUppsala arf.als gelungen bezeichnet werden. Auf die Miszellen des UÜbernommenen 110 verändert (16, mıiıt Bezug auf Grane).der spätscholastischen S5Sammelhandschriften lassen sich die Richt- Aus diesem Grund fühlt sich frei VO jeglicher Verpflichtung,linien der DFG 1U  — beschränkt anwenden. Bei der Registrierung Luther mıiıt anderen Lehren 1n der vorausgehenden Traditionder zahlreichen Sermones sollten nach Möglic  er die Grundsätze vergleichen un kontrastieren. In der Jat, die einzigen Urteile,des Kepertoriums VO  e} Schneyer berücksichtigt werden, damit die dieses uch über andere Lehren bietet, sind die, die Luther1ne iınternational einheitliche Bestandsaufnahme möglich wird.

Bochum
selbst ällte, Urteile mıiıt SOUVeräner Sicherheit, ber auch miıt

:Lud.w.ig öd| polemischen Unterstellungen und Verzerrungen. zeigt keine
analytische Dıiıstanz der Loslösung VO  e seinem Gegenstand. Luther
steht merkwürdig isoliert da, hne jede Berührung anderenFührer, Werner: Das Wort (sottes In Luthers Theologie. Göttingen: Vanden- Gedankenströmungen. Wenn Luther anders, einzigartig WAarT,hoeck uprecht 1984 330 (Göttinger theologische Arbeiten, 30). w1e konnte dann ıne effektive Kommunikation stattfinden, alskart Luther reden und lehren begann?Der finnische Luther-Interpret Lennart Pinomaa hat einmal Gelegentlic entscheidet sich einfach, die Zusammenhänge,gesagt „Nach Luthers Meinung ıst die Mitte des Wortes Gottes der die Luthers ext klar anzeı1gt, nicht beachten:
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1) Auf wird Luther ıtiert „LeX praecı1pıit charitatem et Ihesum Steinmetz, David Luther in Context. Bloomington (Ind.) Indiana Uniıver-
I1stum habendum. sed evangelium offert el exhibet utrungque“ 5 S1Ity Press 19826 AL 146 S geb kart. / .95
330, 18) behandelt jedoch L1UTFC das Christus-Thema un! übergeht dabei
schweigend das Thema der carıtas, mıiıt dem Luther sich zumindest 1n den Steinmetz, Kirchenhistoriker der Dükes-Univy.. hat mıi1t sSe1lNer
Jahren Er vorwiegend beschäftigte un:! das 1: miıt Augustinus un! Havard-Diss. ber Johannes VO  ; Staupitz, Misericordia Del Leiden
der monastischen Theologie verbunden hat Brill 1968), einen soliden Beıtrag ZU  H Erforschung des Vorabends

2} Auf 54 berichtet (unter erwels auf 4.() E 9009, 18), WI1Ie Luther der Reformation geleistet. 1980 folgte mı1ıt Luther and aupltz
einmal den siegreichen Kampf CHhristi mıit den mörderisch bösen Mächten als Durham N1V. of North Carolina Press, 1980 1Nne präziıse un
‚mirabile duellum  L beschrieben hat sagt dem Leser jedoch nicht, daß hilfreiche Arbeit über Staupitz’ Anteile Luthers persönlicherdieser 1 ermı1ıinus AQuUus der Ustersequenz stammıt Luther hat diese ausführli- und theologischer Entwicklung. Weiterhin hat einen TaucCc  a-
cher anderer Stelle ıtlert (WA 4() L, 439, 32) e1nNn Zeichen für Luthers
Vertrautheit mıt einem Stück der vorausgehenden liturgischen Tradition.

e  - Bd mıiıt kurzen Biographien der Reformatoren zweiten Kanges
herausgegeben: Reformers 1n the ıngs (Philadelphia Fortress3) spricht VO  - Luthers wiederholter Behauptung: „Non sacramentum, Press 1971; reprint Grand Rapids: Baker 1981sed fides sacrament1ı iustificat'  66 12 miıt Texten als Belege 1n Anm 5F 246)

versaäumt allerdings, die bedeutsame Information weiterzugeben, daß iel des vorliegenden Bdes ist C Licht auf ausgewählte The-
ach Luther diese Aussage 1n der Theologie der damaligen Ze1t e1Nn „dictum HIE VO  b Luthers Lehr-Vermächtnis adurch werlfen, daß diese
cCOoMmmMUNIsSssSIMUmM ”“ uUun! „Vvulgatissimum el probatissimum“ WarTr I 286, miı1ıt dem Denken eiINer leinen Reihe VO Vorläufern un Zeıitge-
E3 170, Z OSsSsen des Reformators bezüglich der Art, T’heologie treiben

Luther stand, dies mussen WI1T annehmen, mehr 1n Kontakt mıiıt und pastoral umzusetzen, verglichen un! kontrastiert werden.
se1ner Umgebung als dieses Buch u1ls verstehen gibt Dabei erweıist sich als fruchtbar, Luthers Lehre auf dem Hintergrunde

Mehr substantiellere Probleme entstehen miıt wel Interpreta- der Thesen un! Interpretationen VO anderen sehen, etiwa mıit der 1n
Dietrich Koldes Christenspiegel 1480 un! 1n Johannes VO.  - a.  y Coelifodi-tiıonen, die VO Luthers früher Theologie des Wortes (ottes

gibt ausgeführten erforderlichen Bereitung auf das Bußsakrament.
4) emerkt die Wichtigkeit des Konzeptes der fO NT: beschreibt die Unterschiede 17 der Bibelinterpretation, die INna.

wahrnimmt, WeNnNn INa.  - Luther vergleicht miıt Augustinus’ Auslegung VO  wLa 1n Luthers eTrsSter Vorlesung, der Dictata uD Psalterium VO  3 Röm Y,10-—21, miıt Wendelin Steinbach und Girolamo Seripando über Dra-Sn (253) äßt sich el jedoch irreführen VO  b Metzger ams rechtfertigenden Glauben SOWI1e miıt Dionysilus des Kartäusers Ausle-(Gelebter Glaube, Göttingen 1964, zıiıllert auf 187, Anm 52) und SgUuNg der Trunkenheit Noahs 1n (3en Y,20—-27ordnet die conformitas den en Aber diese conformitas ıst Zwel zusammenhängende Kap konzentrieren sich auf das Vermögen des
1ın Luthers frühem Werk ıne Wirkung der tätigen Macht des Menschen, sich auf Gnade Uun! Rechtfertigung vorzubereiten, un! ‚WäarTr
ortes Gottes, das spezifisch auf die menschliche Selbsteinschät- erstens durch den Konstrast zwischen Luthers Kritik Thomas VO.  - quin

un:! den Urteilen ber Thomas bei Pupper VO  - och un Gabriel Biel, un!ZUN$S einwirkt. Das Wort des (Jerichtes Dringt die Rechtfertigung,
ber 1n der Form eines demütigen Bekenntnisses der Sünde Justus zweıtens durch die Zusammenordnung VO  > Luthers Zurückweisung des
est QßCHSatioT SUl. 11157 nach dem Ende der Psalmenvorlesung hat liberum arbitrium mıiıt den die menschliche Freiheit betonenden Lehrpositio-

NeN VO Gabriel Biel un! dem Wiedertäufer Balthasar Hubmaier.Luthers Janges cChAholıon ber Köm 37 96, 212-234) diese Ebenso finden sich Kap., die Luthers tiefgreifende UnterschiedeThese VO  e verschiedenen Perspektiven AQUS behandelt ott Zwingli hinsichtlich der eucharistischen Gegenwart un! seine ENgE Überein-
bewirkt Ü ERES se1ın richtendes Wort,; daß die Menschen die Wahr- stimmung mıiıt Calvin über die Lehre, die Tradition, die Konzilien un die

Lehrautorität herausstellen.heit über sich selbst anerkennen und 1n ihrer Selbsteinschätzung
Selbstgefälligkeit und Selbstrechtfertigung preisgeben. „lota VI1S Zwel Kap. dieses Buches sind, 1m Blick auf nicht spezlalisierte Leser,
hulus mutationis latet 1n IS u SE  e aestimatione reputatione einfach Darstellungen charakteristischer VO  e Luther entwickelter Lehren.

Kap. IL, ber den Deus absconditus, erinnert Joseph Lortz Beobach-nostra. Hunc Nnım mutare intendit Omni1s Scripturae el LUNg, daß Luthers Vorliebe für das Paradox zeıtwelse verwickelten unOMN1S operatıo Dei“ [233; 7) Hier erfahren WI1T 1n e1INeT zentralen schwer verständlichen Erklärungen geführt hat, die weıtaus komplexer sindAubßerung VO  . Luthers irüher Bußtheologie, daß Luther VO  } Beginn als die exte, bei denen Luther sich selbst Dmühte, S1e darzulegen „Martındas Wort (Gottes als aktiv und wirksam betrachtete wirksam Luther. Grundzüge selner geistigen Struktur“, 1n Reformata Reformanda,den menschlichen Stolz 1n Se1INeT Neigung Selbstgefällig- ed1n, Münster 1965, 226)keit, 1ne heimtückische kForm der Selbst-Rechtfertigung. In Kap stellt VT. die Zwei-Reiche-Lehre dar: zeigt ec. wI1e
5} Eine Hauptlücke 1n F.S Werk ist Luthers Lehre bezüglich der Luthers angeblich politische Abhandlungen 1n Wirklichkeit pastorale Werke

Ab f3 s die oft als die Form Dal excellence erscheint, 1n sind, die auf die Bedürfnisse sowohl Vo  - Fürsten wWwWI1e christlicher Gemeinden
ausgerichtet sind. In diesem Kap vermißt INa  - zumindest einen kurzender das heilsmächtige Wort die Person anspricht und den Glauben inwels auf die auft Luther zurückgehende Lehre VOoO den menschlichenhervorruft. Spricht 1ın eiınem kurzen Abschnitt über „die Gültig- Pflichten ünd dem menschlichen Handeln 1n den Ständen. die ZU Lehrekeit der Verheißung“ 124), ber merkwürdigerweise findet sich VO ersien Glaubensartikel gehören un! klar VO Evangelium, Glaubehier kein Bezug der Übertragung der Binde- und Lösegewalt und Handeln 1n der geistgegebenen Liebe unterschieden Sind.

die Kirche Urc Christus. In den Quellen jedoch taucht MTt 16,19
ständig 1n den Schlüsselabschnitten VO  ' Luthers Schriften AUuUSs den In den vergleichenden Ausführungen stellt Yr den anthropolo-

gischen Optimismus Gabriel Biels sehr präzise dar (60—-63) istJahren A R auf. In der e1t davor hatte sich mıiıt diesem
ext abgemüht: „10rsit diu anımum INeEUIN haec auctoriıtas, Quod- jedoch nicht ebenso U, WenNnn Luthers kritische Zurückwei-
CUMqUuUe ligaveris uD etc.  or 4, 658, 4) Aber Luther kam dazu, SUu1ßg dieser Lehre 1n der Römerbrief-Vorlesung VO  - 1515/16 refe-

rliert. Das Problem ist, WI1e Vf sagl, der unverwüstliche Kgo1lsmusdie feierliche Bevollmächtigung HT die Schlüsselübergabe als
die Grundlegung der Gültigkeit und Wirksamkeit des Wortes der des Menschen bei SeINET Entiremdung VO  - ott. Aber fügt
Absolution HLE Christus sehen vgl 1’ Z 22-—28, 630, irreführend hinzu: „Der Geist iıst der I1 Mensch 1n sSe1INerT

Offenheit für ott un 1n seinem Vertrauen auf Gottes Verheißun-3—-12:; e IS 31-14,12). Christus selbst hat diese Verheißung gEBE-ben: folglich hat die Vergebung der Sünden 1Ne feste Grundlage gen  06 (SDIirit 15 the whole GISOIN 1n 1ts ODENESS LO Caa an ıts TUS 1n
außerhalb der Person, subjektive Unsicherheiten sS1e nicht 0d’s promises, 66) In diesem Zusammenhang sagt Luther Der

et{was anderes: „CGaro est 1US intirmitas Se  er vulnus, eli 1n quantumzerstören können (WA 1! OER 23-—32). Das Wort der Absolution WAärT,
einem kritischen Zeitpunkt 1n Luthers Entwicklung, das DarId- iligit legem Del, spirıtus est“ 3 3506;27} Was INa  - braucht,

ist Christus als den „largitor spirıtus el gratiae“ 35823} die Konse-digmatische Wort (Gottes für NMNSECTE Kettung vgl Wicks, ‚Fides u  zBE für die Spiritualität ist klar „prImum itaque gratia estSacTrament]1ı fides speclalis“, Gregorianum 65, 1984, 53-87). Luther
hat dies einmal 1n eiNer Weise gesagl, die H_S Hauptthese auffallend imploranda, ut homo mutatus 1n spiırıtu hilari corde et voluntario

omn1a velit el agal, 110  - serTvili timore aut puerili cupiditate, sebestätigt: Ha salus nOstier 1n verbo est el 818}  = 1n verbo, sed qula liberali el virili anımo“ Wichtiger für Luther damalsChristus 1n verbo est dNNEXUS, muß nicht pampeln., Sacramen-
Lum ıst e1n fels 1n Christum gegrundtt“ 4, 608, 26) gratia Salladlıs un carıtas als prom1ss10 un! iducia

Vr zeıigt besonders einleuchtend die Distanz, die Vorabendhat 1ıne wichtigen Entwurf über Luthers Lehre vorgelegt, der Reformation bestand zwischen Koldes maximalistischenDer die Ausführung leidet unier elner unrealistischen IsolierungLuthers VO  e} prägenden Einflüssen auf sein Denken und unter e1INeT Anweisungen über Bußfertigkeit durch Gewissenserforschung, @-
bes-Reue (contritio), vollständiges Sündenbekenntnis un:! einenunvollständigen Darstellung der. Grundlegung der „Heilsmacht des festen Vorsatz, nicht mehr sündigen, einerseits, un! Paltz’Wortes“, wW1e Luther S1e elehrt hat

Rom minimalistischem Erfordernis eliner letztlich schwachen Zerknir-Jared Wicks schung (attrit10) andererseits, WenNnn sich einNer der transformativen
Aus dem Englischen übersetzt VO  D Elisabeth iemevyver) Kraft der kirc  ıchen Absolution unterstellt. V{. betont mi1t Recht
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die Wichtigkeit des Bußsakramentes 1m Kontext VO  e Luthers meınt, daß S1E ontischen un: teleologischen Sichtweisen der göttlich-
Wandel eiInNnem Verständnis der Rechtfertigung. 151718 menschlichen Zusammenarbeit verhaftet bleibt, die och immer abgrundtief

VO  - Luthers durchgängiger Lehre über Gottes totale un alleinige Wirksam-nämlich rückte Luther andere Elemente 1n den Mittelpunkt, die
vorher VO  - carıtas und dem gemitus DIO gratia (sanante) eingenom- keit 1n der Erlösung entfernt STe 351-371) E1n etzter Abschnitt 391-403)
80137  . worden untersucht die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils und findet da

keine systematische kKezeption der Iutherischen Lehre über das unverdientebDber 1st sicherlich falsch, Staupitz 1n diesem Zusammenhang He1l
ENNEN, und ist her 1n Dunkel hüllend als erklärend infach
SE „ S ist nicht das Sakrament,; sondern der Glaube, der Das Ergebnis der Untersuchung H.s besteht darin, daß die katholische

Lehre u  CM  ber das Verdienst unauflöslich mıiıt einer Sicht des menschlichenrechtfertigt“ (11) Iie es 1st für Luther 1518 und späater Zusammenwirkens mıiıt ott uUun:! einer Leistungsethik, welche AUE Erlösungrechtfertigend, weil INa  - durch S1e die Vergebung findet, dier führt, verbunden sel |)heser Lehre zufolge nımmt der Mensch 1n Anspruch,die zentralen OTIie der Taufe, der eucharistischen kinsetzung und mıit Gott, WE uch als „Junlorpartner“, teilzuhaben Heilserwerbh 70—71,
der Absolution vermittelt wird. Es ist nicht unbedeutend, daß 89, 204-205, 311) Das 8 Vatikanum spielte darüber hinaus auf diese
Luthers Schlüsselbegriff es sacramentiı einen Genitivus objecti- traditionelle Lehre Uun!: „1gnorierte un:! verwart indirekt das zentrale
VUS enthält und auf das verwelst, Was der Glaubende bei dem Anliegen der Reformation“ 403) Also, meınt H.. selen die 1606168611 Behaup-

tungen eiINerTr Annäherung 1n der Lehre nicht fundiert.verwandelnden Empfang ergreift. Luther hat dieses erständnis
nicht VO  — Staupitz übernommen., sondern 1n der ersten Hälfte des In ein1gen Detailpunkten rag VT irrige Ansichten VO  r Man
Jahres 1518 selbst ausgearbeitet, eınerseıts 1n der Auseinanderset- kann kaum adäquat VO  b der spätmittelalterlichen nominalistischen
ZUNßg miıt den erstien Kritiken den Ablaßthesen und anderer- Lehre der Erlösung sprechen (141, 15 hne i1nwels auf die
se1ts AUSs dem starken Wunsch heraus, die Sakramente pastoral letztendliche Gnade, die Gottes SOUVeräne freie acceptatio inalis
besser darzubieten als VO  ; anderen gemacht wurde. Der Friede selbst VO  > Personen, denen geschaffene Gnadengaben verliehen
des erzZens wird adurch gefunden, daß INa  ; die Absolution für wurden ist behauptet indifferenziert, daß der Nominalismus
bare Münze nımmt, und Wäar gen der unie  aren Zusage Jesu mıt merıtum de GCOMNSITIUO und Gottes Antwort auf die Anstrengun-
„Was immer du auf Erden lösen WIirst, das wird uch 1MmM Himmel SCI1 des Menschen die katholische Lehre Vorabend der
gelöst se1n“ 16,19 Luther stellte usammenfassend fest 39 Reformation SECWESEN se1l (142) {)es übersieht jedoch die Wieder-
hanc intelligentiam 1n populo de potestate clavium videmus abun- elebung des Thomismus 1mMm Iirühen In Köln, Parıs und Rom
dare, qu1 simplici fide quaerunt el accıpıunt absolutionem“ 1’ ist einselt1g, WEe1nNn Luthers Lehre über den forensischen und
$ Temden Charakter der Gerechtigkeit des Gläubigen zeichnet (210,

V{. hat Der nichtsdestoweniger 1ıne fruchtbare Methode gefun- 364), denn Luther konnte I1 „Lst quidem 1ustitia pOSSeESS10
den, Luthers Lehren darzustellen, angesichts des Faktums, daß der nOSsT{ra, qula nobis donata est misericordia: tamen aliena nobis,
Reformator oft verfangen War 1n Reaktion, Zurückweisung und qula 110  — Merulmus eam 1, FÜ3, 1-3) Es ı1st anachronisti-
Bemühungen, das verbessern, Was andere versucht hatten. Man sche Erwartung, daß das Vaticanum sich mı1ıt eiINem spezlali-kann 1U die Fortsetzung der Arbeit In dieser methodischen 1Chs s1ierten Problem der katholischen ökumenischen Theologie, WI1Ie
Lung mpfehlen, z B indem INa  - Luther 1n Beziehung Seiz mıiıt Mitwirken und Verdienst (402) hätte befassen sollen Das Konzil

mußte zunächst darüber entscheiden, ob der damals noch kleinensolchen zeitgenössischen Dominikaner-Theologen w1e Gajetan,
Prierlas und Catharinus, mıiıt VO  D Luther abweichenden Refifor- Gruppe VO  e Ökumenikern grundlegende Zustimmung gewäh-
matitioren WI1Ie Karlstadt und Müntzer und mı1ıt denen, die selektiv 183  . Wa  r Schließlich ist ärgerlich, unkritische Wiederholungen
Luthers Lehre rezıplerten, als S1e die Reformation 1n den Städten der Unterstellung lesen muüssen, wonach 1ne Lehre VYO Ver-
förderten. dienst auf das leiche herauskommt W1e e1n Bestehen auf dem

Rom Jared Wicks eigenen Wert VOTLT ott (81) und e1N „selbstsüchtiges Streben“
(Aus dem Englischen übersetzt VO  - Elisabeth Wiemeyer) 248

Auf grundsätzlicher Ebene leidet H.ıs Arbeit daran, daß den
verstaubten alten katholischen ehrbüchern gegenüber den ate-

Heinz, Johann: Justification and er Luther Catholicism. Berrien chismen und dem zeitlosen Zeugni1s der Liturgie den Vorzug gibt
Springs Andrews University Press 1984 Al,; 459 (Andrews University Der lutherisch/katholische Dialog 1n den USA berücksichtigteSem1nary Doctoral Diss. Serles, Vol VL Texte W1e den Römischen Kanon, der ott folgendermaßen 1Ie-
1972 Dehauptete der „Malta-Bericht“ der internationalen e- det „Non aestimor meriı1t1ı sed venlae quaesimus largitor admitte“

risch/katholischen Studienkommission, daß sich zwischen Katho- (Justification DV Faith, ed George Anderson, Murphy,
liken und Lutheranern ın der Interpretation der Rechtfertigung Burgess, Minneapolis, 19895, 333% Dasselbe Dialogdokument über
e1Nn weitreichender onsens“ abzeichnet. geht 1U daran, den die Rechtfertigung behandelt das Thema Verdienst mit weiıt größe-
ahrheitsgehalt dieser Behauptung 1n einem wichtigen Aspekt Ter orgfalt als AB sS1e aufweisen kann, WEe11n betont, daß die
überprüfen. Er fragt, ob Luthers Lehre VO der Rechtfertigung un! Verheibßungen Gottes der TUN! des Verdienstes sind, und WenNnNn
VO Verdienst tatsäc  ich VO  H Katholiken akzeptiert WiTd, und ob auf Cie grundlegende katholische Sorge die Anerkennung der
sS1e mıiıt der heutigen katholischen Lehre vereinbar sel Das Thema Bal1ZE6Il Fülle und Wirklichkeit der (iaben Gottes sSe1INe mensch-
behält se1ine Bedeutung, uch WEeNnNn die lutherische Position 1m lichen Geschöpfe hinweist, da die Gaben Gottes schmälern, kein
ökumenischen Gespräch mehr auf den lutherischen Bekenntnis- Mittel sel, den Geber verherrlichen (ebd., 54f1, NT 108-112:; vglschriften basiert als auf Luther selbst. Der Reformator bleibt für uch Rechtfertigung 1mMm ökumenischen Dialog. Dokumente und
Lutheraner und viele andere e1in Lehrer und Bibelausleger VO  w Einführung. Hg VO  H eyer und Gaßmann, Frankfurt 1987,
höchstem Einfluß 170f

hat se1in Feld umfassend untersucht, ausgehen VO einem einleiten- beweist uch bemerkenswerten Mangel Gespür für kanfti.-
den Überblick der Posıtionen bezüglich der Zentralstellung der Rechtferti- 965 katholisches Denken, WEeNnNn das Fehlen elner katholischen
SUuNng unter allen christlichen Lehren, bezüglich Luthers sola fide unı der Zustimmung Luther auf den innewohnenden Rationalismus, aufVerdienstlichkeit der en Werke Eın langes Zzweıtes Kapitel führt Luthers
charfe Argumentation die traditionelle Lehre VO. Verdienst AQUSs Uun!

Trients gratia inhaerens und dessen unvermeidliche Sicht des
Menschen als des Mitwirkers und Partners (Gottes zurückführstellt sel1ne Wiederherstellung e1INerTr Rechtfertigungslehre, die den Verdienst

ausschließt, dar Luthers theozentrische Art des Theologietreibens führte, (374-390). Diese erklarenden Faktoren scheinen heutzutage irrele-
H- alle menschliche Motivation auf Dankbarkeit zurück un: T1e jeden vant, zunächst miıt 1NDL1IC auf die VO  . der NecueienNn katholischen
Gedanken eın eil durch eistung al  %} G(ottes alleiniges Handeln bei der Fundamentaltheologie vollzogene Wende, die 1n ihrer biblischen
Erlösung schlieDBt jedes menschliche Mitwirken 1m Glauben un! 1ın den auf Denkweise, ihren Varilanten eiNer theologia CTUCIS und ihrer Kon-
die Rechtfertigung folgenden Werken AdU:  n fährt fort, indem ıne zentration auf die kenosis des Gottessohnes für uns und INseTeBestandsaufnahme katholischer Reaktionen auf Luther DA rage des Ver- Erlösung alles andere als rationalistisch ist Die gratia inhaerens istdienstes durchführt Dabei berührt die Irühen Kontroverstheologen, deren
Interpretation des Streits sowohl für IrTient wW1e für die folgenden traditionel-

der gratia incTreata völlig untergeordnet, die Gottes Selbstmitteilung
len Handbücher grundlegend WAärT, 18808 leicht. zählt ein1ge ecuere katholi- ıst, das wandelnde Innewohnen, welches Aı Ergebnis Gaben hat,;

die benannt werden mUussen, und für die INa  - ott VO  w Herzensche Versuche auf, über die tridentinische Verdienstlehre hinauszudenken, loben muß „Partnerschaft mit att” ist SC  ießlich 1Ne vereinfa-zweıle ber deren Wirksamkeit, einen Wandel schaffen. Zum Schluß
berichtet über die katholische systematische Theologie mıiıt ihrer mehr chende Reduktion der Reichweite der Teilhabedenkform, die sich
personalistischen IC VO  — Glauben un! Gnade Ihre relationale Uun!: auf die gewiß VO  e Luthers Dialektik der Gegensätze unterscheidet ber
Liebe zentrierte Darstellung der Rechtfertigung ıst beeindruckend, doch 1Nne tiefe Reflexion über Gottes umfassende Kausalıität ist Diese
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Art des Denkens über (‚ottes Werk sucht VOTLT em die andlung sich durch die Schmerzen Christi dessen liebendem Herzen nähern und
(‚ottes hervorzuheben. die selbst die (jabe eliner wahrha freien annn das göttliche un väterliche Herz finden, AUS dem die Liebe
ahl des (‚uten die menschlichen Geschöpfe e1NSC  ießt DIie entspringt, die uUuNsetfe Wiedergeburt hervorbringt.
gerechtfertigten Menschen sind Glieder Christi, der ihre freiwilli- Ebenso empfahl Luther die tägliche Meditation auf der Grundlage des

Katechismus, des Dekalogs, des Glaubensbekenntnisses und des ata.gEIl Handlungen beeinflußt un! qualifiziert, indem seın (se1st ihre
FrUuNSeETIS, wW1e bewegend 1n „mMine einfältige Weise beten!'  66 T539;Herzen auf den Willen des Vaters en

Dies coll nicht Destreiten, daß VT einen fortdauernden Nier- ’  8—3 dargestellt hat Hier Luthers Anweisungen ZUT Meditation
eingebettet 1n die Dynamik des katechetischen Imperativs, der seine Reife-schied zwischen Luther und dem zeitgenössischen katholischen jahre beherrschte. Luther sagl, I1la  . solle jede Anweilsung mıit einem vierfa-

Denken festgestellt hat och die Gründe, die für die Unterschie- hen Kränzlein umfassen: mıiıt dem personalisierten Lernen der Lehre, mit
ankbarem Lob, mit Sündenbekenntnis un! mıit e1INerTr Fürbitte 1mM Gebet fürde angibt, sSind weni1ger schlüssig. Darüber hinaus ist se1ine Diss. AUS
sich selbst un: die Weltdem ahr 1981 nicht das letzte Wort über die ökumenischen

Möglichkeiten. In gewIlsserT Weise hat der 193833 beendete amerikani- Die für Luther me1lısten charakteristische 1n der TE
des meditativen Gebets fand 1n den TEl Schritten, die für die persönlichesche Dialog über die Rechtfertigung H.s Werk bereits uDerno Schriftlesung vorschrieb, ihren formalen Ausdruck. Wo die Tradition wollte,Sicher ist ferner HTE die Untersuchung der gegenseltigen daß 180128  - VO  - der lectio durch die meditative und alfektive oratıoLehrverurteilungen des Jh.s, einschließlich der über Rechtferti- praktischer imi1tatio der mystischer contemplatio fortschritt, autete Luthers

guNg und Verdienst, AL den Ökumenischen Arbeitskreis Vall- Triade oratıo, meditatio un! entatıo, Textverständnis,gelischer und katholischer Theologen relativiert worden vgl Lehr- sorgfältige rumınatıo un Erfahrung der Heimsuchung un! Anfechtungverurteilungen kirchentrennend? Bd I) Hg Lehmann durch den Feind 50,658,29-660,16). Man erkennt das Leiden Christi
PannenDberg, Freiburg/Göttingen 1986, 35—-75). meılsten dann, WenNnn ott beginnt, Cie eigene Erfahrung des Menschen der

Rom Jared Wicks Jesu anzugleichen. DIie Meditation erreicht ihr Ziel nicht 1n der Innerlichkeit
Aus dem Englischen übersetzt VO Maria-Sybille Bienentreu) des Menschen, sondern 1n einem urm VO  — Anläufen, die 198128  - geduldig

erträgt 1m Festhalten Gottes Wort
Das meditative Gebet 1st Iso für Luther e1nNn wesentliches

Moment, daß INa  } „e1n rechter Theologus“ wird 50,660,27).Nicol, artın Meditation bei Luther. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht DIie Arbeit des VL£.s ist 1ne aTe un! überzeugende Darstellung,19834 195 (Forschungen ET Kirchen- un: Dogmengeschichte, 34)
kart 0 S die 1n manchem über ihr CNg gestelltes jel der Lutherdarstellung
ESs INa merkwürdig erscheinen, daß Luthers Lehre über das hinausweist. Denn S1e zeigt Luthers wirkliche PraxXxıs. wW1e

bemüht Wäl, die verhängnisvolle Irennung überwinden, dieGebet 1n den Standardwerken über seine T’heologie VO  w} Althaus,
Pınomaa und Ebeling nicht ausgeführt wird. Als Reaktion einen großen eil der mittelalterlichen Theologie VO  ; der religiö-

darauf hat Gunnar Wertelius 1n seliner Lunder Diss. Oratio cont1- SE  H Wirklichkeit des Lebens Deo gespalten hat: der
Mensch die Erlösung findet, der durch Gottes Wort un!1U  ab) Gleerup gezelgt, W1e Luther das Gebet mıiıt den gröberen

Lehrthemen VO Schöpfung, Erwählung, Teufelsanfechtungen, Per- Werk gefunden wird.
Rom Jared WicksSO  - und Werk C-Hristz, Rechtfertigung, Reine Lehre und Wachstum

1mMm Glauben verbunden hat Nun eistet mıiıt seliner Erlanger Diss. Aus dem Englischen übersetzt VO  — Elisabeth lemeyer)
einen ergänzenden Beltrag, indem die charakteristischen Anwel-
SUNBEN herausstellt, die Luther A Praxis des meditativen Gebets
gab Schröer, Alois, Die Kirche in Westfalen 1m Zeichen der ErneuerungAls Augustinernovize 1ın Erfurt 1n den Jahren 19505 und 19506 (1585-1648) Ziweiter DIie Gegenreformation 1n den geistlichen Lan
empfing Luthers Gebetshaltung natürlich 1ıne traditionelle spät- desherrschaften. Münster: Aschendort{iff, 1987 667 S 98,—
mittelalterliche Prägung. S0 wurde 1n den VO  . geistlichen Glücklich mögen sich jene deutschen Kegionen schätzen, derenAutoren WI1Ie Gerhard Zerbold VO  e} Zutphen und Johannes Maubur- Kirchengeschichte 1n mehrbändigen andDuchern vorliegt hat
1US vermittelten Strom der Tradition eingeführt. Luther hat beide t{wa Bayern den „BauerreiDß“, die alz den „Stamer“ der Schwa-zıtlert, ber ihre Lehren scheinen 11UFL unwesentlichen Einfluß auf ben den „Tüchle Als Mitglied reiht sich jetzt Westfalen iınihn gehabt en Luther dürfte uch die Anweilisungen Z diese „Familie“ e1n mıt dem SGChrTöer.. Te11L1C mı1ıt der Kingren-Betrachtung der Leidensgeschichte Jesu gekannt en, die die ZUNS auf den Zeitraum VO Mittelalter bis ZU Gegenreformation.Augustinereremiten Jordan VO  - Sachsen und Johannes VO  - Paltz Den Ausgangspunkt dieses nunmehr fünfbändigen Werkes bildete Schrö-veröffentlicht hatten. E1n Vergleich jedoch zeigt, daß diese Autoren 6IS Beitrag ber das Bistum Münster 1n dem VO  - eorg Schreiber 1951mehr dazu dienen, Kontraste Luthers Lehre markieren als herausgegebenen ammelwerk „Das Weltkonzil VO. ITrien: S0 erschienenihre Ursprünge erklären. uch die Augustiner Konrad VOo  w Zenn annn 1967 5g  1e€ Kirche 1n Westfalen VOTL der Reformation 2 Auflage

1979 und 1983 1n wel Bden „Die Reformation 1n Westfalen An 1986 un! 1987un Johannes VO  - Staupitz übten Einfluß aus auf die Reformkon-
gregation, der auch Luther angehörte, un! beeinflußten ihn selbst schließlich „Die Kirche 1n Westfalen 1mM Zeichen der krneuerung“, ebenfalls
1n Richtung e1INer biblischen, nicht-mystischen Frömmigkeit des 1n zwel Bden

Die thematische Aufteilung der beiden etzten Bde folgt der etabliertencContemptus mundi und eines Bewußtseins der eigenen Sünde un Unterscheidung VO  - „Katholischer Reform“ un! „Gegenreformation“, dasdes eigenen Elends. Als Lehrer jedoch iTat Luther dem Psalter, dem
Paulus un der spätmittelalterlichen theologischen Tradition

heißt AA elinen: innere Erneuerung der Kirche auf der Grundlage der
Irienter Konzilsbeschlüsse, und AA andern: Zurückdrängen der protestan-mıiıt eiINer Irischen und häufig explosiven Art gegenüber mıit dem tischen Kirchenwesen. Vorliegender beschäftigt sich mit letzterem.Resultat, daß schnell al jene, die ihn geprägt hatten, hinter.sich DIie Gliederung entspricht dem bewährten Schema der vorhergehendenieß und WäarLr sowohl hinsichtlic Se1NeT Reformulierung des Bde V{. hat die einschlägige (auch lokalgeschichtliche) Liıteratur verarbeitet

LVvangeliums als auch hinsichtlich SeINeEeT Anleitung ZAER  ar individuel- un! vielen Stellen eigene Forschungsergebnisse hinzugefügt. Speziell 1n
len Aneignung der christlichen Lehre diesem legt schwerpunktmäßig als Quellen zugrunde: die bischöfli-

V{. analysiert Luthers Definitionen der 5& die für ih: eine
chen Romberichte, die eTrichte der Kölner Nuntien Uun! die Protokaolle der
päpstlichen Propagandakongregation.alfektive rumınatıio in corde 1st, die bewußt (sottes Wort festgemacht ist

Langsames Rezitieren des Textes ist für Luther eın wichtiger Bestandteil der Allenthalben ist spüren, daß WI1T hier mıiıt den Früchten
Meditation. Er empfahl mit Nachdruck die regelmäßige Meditation. Dies WarTr eines langen Forscherlebens tiun en Darüber hinaus versteht
Luthers eigene Praxis, WI1Ie WIT VO e1it Dietrichs Bericht ber Luthers VE meisterhaft, das Lokale und Regionale 1n den größerendreistündiges Morgengebet auf der Coburg 1530 wissen 5  „15-26). Rahmen der Reichs- un Kirchengeschichte einzufügen.Wo aber die mittelalterliche Spiritualität einen Weg des Fortschritts Jenseits Am Ende noch eın kleiner 1nwels den Verlag: In künftigensprachlich-textlicher Mitteilungen hin wortloser Ekstase un Vereinigung Auflagen wäre die Schreibweise ein1ger süddeutscher UOrtsnamenmıit ott skizzierte, fürchtete Luther eın Abgleiten 1n eigene Vorstellungen.Er bestand darauf, daß die Gedanken un! Aspirationen des meditativen berichtigen.

Albstadt/Tübingen er Thaddäus LangGebets elis das objektive Wort Gottes gebunden bleiben.
Die Schrift bietet eın weiıtes Feld für eier Uun:! gute Möglichkeiten für

den Hl e15 selbst predigen, lehren un:! das Herz wärmen.
Ein bevorzugtes Meditationsthema WäarTr für Luther das Christi,

wı1e 1n „L1IN Sermon VO  - der Betrachtung des heiligen Leidens Christi“ 1519; Lehmann, Wolfgang; Hans Asmussen. Ein Leben für die Kirche. Göttingen:
Vandenhoeck uprecht 1988 387 S 21 Abb.,2,136—-142 deutlich wird. Diesen oft nachgedruckten lText nahm Luther

ın SeıinNn Betbüchlein VO. 1523 un! ın die Fastenpostille VO  - 1525 auf. Luther Als „Anmerkungen eines Zeitzeugen“ versteht der VE angjäh-konzentrierte sich auf die erlösende Kraft des Leidens CHhristi un:! lehrte, rger Vikar und Freund Asmussens, se1in uch (19; Z 316 Ö.)
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Anmerkungen, die sich Te111lc etlichen Stellen e1INeTr Studie unsichtbarer Kirche, einNer rage a1s6. miıt der sich die Bekennende
Kirche 1n verschiedenen Bereichen immer wieder befassen muß-entwickeln Z B 4U; 180), eiwa, WeNn arl Barths Haltung

dem Sozialismus gegenüber dokumentiert 42-57) der theologi- te
sche Fragen der Bekennenden Kirche bespricht (Z S5.15110) ıe Schon die Bekenntnissynode VO  an Barmen bezeugte das „sichtbare“

öffentliche Festhalten VO Lehrinhalten un!: VO einer diesen orientiertentheologische, pastorale und politische Sympathie des VIS m1t
Asmussen chlägt bDerall UrCc. findet freilich uch e1N markantes Ordnung der Kirche. Mıt beginnender Ordinationspraxis kam uch die
Gegengewicht 1mM Versuch eiINeT sachlich-fairen Würdigung eNTgeE- Amtsfrage e  — ın die Diskussion, zunächst 1n Konfrontation miıt den deut-

schen Christen, späater mit der katholischen Kirche. ach dem rieg stelltegenstehender Optionen und ihrer Vertreter. Beides wird PE
sich die rage nach der sichtbaren Einheit der Kirche un! den verschiede-Erstveröffentlichung VO Briefen und anderen Dokumenten

belegt 8033  3 Bekenntnissen. Asmussen wollte die Einheit der EK L) durch die Konfes-
S10Nen IN  TC Niemöller den Konfessionen vorbei: Asmussen wollteAls Ausgangspunkt wa Lehmann die Konferenz evangeli- die Bekennende Kirche als „Salz“ un! „Dauerteig“ innerhal der EKD,scher Kirchenführer In IrTeysa 1945, die W1e e1nNn „Nachspiel als Niemöller als fortdauernde Institution; Asmussen erhoffte VOoO Neubeleben

Vorspiel“ (1 Kap.) die Fragen der Vergangenheit ündelt und den des Bischofsamtes stärkeren Zusammenhalt, Niemöller VO Bruderrat.
Versuch unternımmt, die künftige Wegstrecke planen. uch für Asmussen warf Niemöller die Gründung elner vierten Konfession VOT,
Asmussens Leben darf diese Konferenz als entscheidend gelten: Niemöller fühlte SI mibverstanden. ber diese Fragen kam 7A8 Kon-
„Ler erstie Kirchenkampf lag hinter uUunNS, 1ıne viel tiefere Auseılinan- [likt, der die Entfernung Asmussens AQUS dem Amt des Präsidenten der

Kirchenkanzlei ZUT Folge hatte, die 1n Lehmanns Buch ausführlich doku-dersetzung stand U11Ss damals bevor“, charakterisierte selbst mentiert wird.dieses Te1gN1s.
Aus der Perspektive dieser Konferenz behandelt 1MmM IL Kap Asmussen wollte keine sichtbare Einheit, die nicht VO  b innen

her edeckt ist Deshalb sprach sich uch dafür dQUS, nichtdie beiden Grundlagensynoden Vo  ; 1934, Barmen und Dahlem
Dabei interpretier Barmen als Vorbereitung auf die Synode VO vorschnell Kirchenordnungen für die EKD un die Landeskirchen

Dahlem un! bedauert mıiıt Recht, daß diese Perspektive e1m 50jährigen erstellen, ohl ber Verfassungen, die eın faires Aushandeln
Gedenken VO  D Barmen 19824 N1C genügend berücksichtigt worden sel anstehender Probleme ermöglichten. Dennoch entstanden schon

selbst habe TEL Zielrichtungen gehabt: ıe Kirchwerdung der bald Kirchenordnungen, aber keine Verfassungen, aiur
evangelischen Christenheit:;: der amp: die Deutschen Christen un gröhere Verwaltungsapparate, die 1ne Klammer der Einheit bilden
der Widerstand Hitler. Iies werde 1m Vortrag Asmussens 1n Barmen, sollten., dazu Gremien, die HTtTC Mehrheitsbeschlüsse entschei-den als „amtlichen Kommentar“ den sechs Thesen un! als „Programm
der Kirchwerdung“ qualifiziert, besonders deutlich den, Was rechtens ist Asmussen Wr diese Anleihe 1m politischen

Bereich sStark, obwohl oder weil die Autoriı1ıtät derDas Programm der Kirchwerdung macht konsequenterweise
Z Schwerpunkt Se1INeESs Buches (Kap I4 5.62—-252). Die Synode Einzelgemeinde bis hin SAULE Finanzhoheit schützen bestrebht

WAarLlr
VO  ® Barmen verstand sich als Rechtsnachfolgerin der Deutschen Das Kap 59  1€ edanken sind fre  1  36 gibt in Form e1INeEesEvangelischen Kirche und olglic der Landeskirchen: sS1e stellte
das eil der Menschen VOTL ihr Wohl: S1e wandte sich 1ne Nntermezzos einen 1NDLIC 1n den YAOE e1l recht heiteren Alltag

des bitteren Kirchenkampfes. Das Kap „Kirche un Politik“Au{fspaltung VO  } sichtbarer und unsichtbarer Kirche und S1e VeTI- SC  1e den Krel1s, indem die 1mM erstien Kap skizzierten edan-stand sich als e{iwas anderes als 1Nne mMeENSC.  iche Gesellschafts-
form. ken wieder aufgreift.

interpretier Asmussens Stellung Z Politik dahingehend, daß VOoOIm einzelnen bedeutet 1es Barmen erhob nicht LUr den Anspruch, der Undurchschaubarkeit der Weltgeschichte (nach Apk ; ausgehend, dieRechtsnachfolgerin der DEK un! der Landeskirchen SeIN, sondern bot
azu uch das bekenntnismäßige Fundament un! damit die Möglichkeit, daß Heilsgeschichte als die umfassendere Größe ansieht, ın die die Kirche

hineingehört. Die theologische Klärung des Verhältnisses VO Gesetz un!die evangelische Christenheit 1n Deutschland e1INer einzi1gen Kirche Evangelium (nicht Evangelium und Gesetz, w1e Barth will), führt derwürde. Asmussen, der Realist WAärT, wahrzunehmen, daß 1es für Erkenntnis, daß ott die Menschen, Cie sich Christus als den zweiıtendie TEl großen konfessionellen Kräfte, Lutheraner, Reformierte un! Unierte Adam, den Gerechten, halten, den Sieg erfechten äßt Hiler sieht Asmussene1n sehr weiter Weg seın würde, hat 1es grundsätzlich begrüßt un: arbeitete
konsequent einem gemeinsamen, inneren Aufbau den theologischen Ort, VO dem Aaus christliche Politik ermöglicht wird, die

ber weder die Politik kirchlich vereinnahmen will, noch die Kirche poli-In eindrucksvoller Weise ze1igt den Belitrag Asmussens AA tisch vereinnahmen äßt ESs annn daher 11UF e1nNn Zwiegespräch zwischen
geistlichen Erneuerung der evangelischen Christenheit während kirchlichen un! politischen Kräften gehen. Das ist das Neue ach 1945

E1ın längerer Exkurs befaßt sich mit dem Stuttgarter Schuldbekenntnisdes Kirchenkampfes auf, VOTL em seinen Belitrag SA gedenken-
den Fürbitte der Inhaftierten, der Angehörigen der 1mMm Verstior- VO un Oktober 1945, das schon bald als Wort ZUT Tagespolitik
benen Zeugen, ber auch seine liturgischen Schriften, die Vorar- mißdeutet wurde. uch h  ler bringen Erstveröffentlichungen eue Detail-

kenntnisse.beiten einem evangelischen Einheitsgesangbuch und nicht kın Anhang mıit Brieien, Asmussens Büchlein „Vergebung der Sünden“zuletzt se1in Drängen auf tägliche Schriftlese der Pfarrer. Daß die un e1nNn Namenregister erganzen das esamte Werksich bereits VOTL Barmen anbahnende Differenz zwischen Barth und uch mıt der Einschränkung, LLUTLTC „Anmerkungen e1INes e1t-Asmussen gerade auf diesem Gebiet vertieft Hat: gehört sicher zeugen” schreiben und somıit sehr persönliche Akzente setizenden Perspektiven 1n der Beurteilung des Kirchenkampfes.
E1ın langer Exkurs (106-150) behandelt die offengebliebenen wollen, hat sich der VE 1Ne schwere Aufgabe gestellt. Er hat einen

beachtlichen Zeiıtraum Dzudecken, 1n dem politische und irchli-Fragen innerhal der Bekennenden Kirche: Die Einordnung der che Strukturen Au den Fugen gerleten, und hat mi1ıt einemtheologischen Wissenschaft 1n die Offenbarung des Heils 1n (75h73-
StUS; die Bedeutung des Gottesdienstes: das Wesen des geistlichen Mann LUN, der 1n kein Klischee paßt (24) der vielmehr seın
mies Profil 1ın der Auseinandersetzung mi1ıt den rivalisierenden Kräften

Se1INeEeT Zeit, nicht zuletzt mi1t einem ebenso „klischeefernen“ MannAsmussen hat Zeıt sSseines Lebens verneint, daß die theologische W1e Martın Niemöller (233) erhält Asmussens Persönlichkeit undWissenschaft als solche (das „intellektuelle Gewissen der Kirche“) die 1gn1- se1ın Werk 1n eın kirc  ıches Oder politisches System einordnentat eines für die Annahme des Heiles geeigneten Instrumentes besitze.
In der Tage ach dem Wesen des ı vertrat Asmussen wollen, dürtfte daher kaum gelingen. O Entscheidung, „Anmer-

dessen kausativen Charakter den 11UFr kognitiven, w1ıe ihn Barth lehrte, kungen“ ihm und seinem Werk, ber auch ZAU:  — Literatur, die
bei der Vermittlung des Heiles. e1n unzweideutiges kEintreten für den ih' erwähnt der übergeht, machen, erscheint zweiftellos als die
Primat des Gottesdienstes hinderte Asmussen jedoch nicht daran, uch die bessere Methode, dNSECINECSSE dem Mann, der 1mM Konflikt den
Verbindung VARS Freiburger Krels, einer Gruppe des aktiven Widerstandes, Frieden suchte und 1m Frieden, WenNnnNn ihm obertflächlichauirechtzuerhalten. erschien, den on heraufbeschwor, der mehr reaglerte alsDas geistliche Amt darf nach Asmussen weder einer AuDßenstelle
einer theologischen Fakultät noch einer politischen Parteı werden. ESs ann systematisıierte und eher auf die Seite der Propheten als auftf die der
1n selner konkreten Ausgestaltung 1n großer Variationsbreite auftreten. ber Instıtution gehörte.

Es 1st das Verdienst 15 1n die überreichlich vorhandene Liıtera-jede konkrete orm muß sich daran INESSECIL, ob S1e geelgne ıst, den Auftrag
Jesu Christi auszuführen, un! somıt 1mM Rahmen der Apostolizität verblei- TUr Z Kirchenkampf und die noch relativ weniıgen Publikationen
ben. In diesem Horizont, nicht ber 1n der Beanspruchung eines Rechts auf über Asmussen NeUe Akzente gesetzl, dunkle Hintergründedas geistliche Amt, eTrTOrtert die Übernahme des geistlichen Mmies durch beleuchtet und VOTL em bislang kaum beachtete theologischeFrauen, miıt der sich Asmussen bereits 1938 erstmals ausführlich konfron-
1er sah Perspektiven eröffnet en ESs 1e dem Charakter des

Buches als persönliches Zeugnis Gewalt antun, wollte 199828  =| 1mM
ach diesem Exkurs wendet sich der V dem dritten Schwer- Detail prüfen, ob theologische der politische Konzepte,punkt 1n Asmussens Vortrag A der Einheit VO  w sichtbarer und die Asmussen aufstand, präzise dargeste und gewürdigt
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werden der nicht Wesentlicher ist die Erkenntnis, wWI1Ie S1e anka- Belitrag „Kirche un! Judentum 1mM Spiegel der jüdischen Presse SEG38
inNne  H un welche Wirkung S1e tatsäc  38 ausübten. Etwas knapp Man blieb weitgehend auf Wiedergabe der Meldungen der nichtjüdischen
ist ME Asmussens Einfluß auf die ökumenische Offnung der Publizistik angewlesen, WE INa Informationen 1mMm Blick auf die jüdischen
katholischen Kirche behandelt Wäre hne sSeın beharrliches Lebensverhältnisse 1mM Uritten Reich durch die Pressezensur gelangen lassen

wollte. Ogar deutschchristliche rgumente für Beibehaltung des AltenMühen se1t den irühen fünfziger Jahren 1ne ‚offizielle Behörde Testaments wurden bemüht, die Unverfänglichkeit jüdischer Existenz 1nZ Wahrnehmung evangelischer Anliegen“ 1 Vatikan überhaupt NS-Deutschland darzutun. Die Nürnberger Rassegesetze September 1935
ZUTLT Gründung eiNes „Sekretariates ZU  l Förderung der Einheit der galten der jüdischen Presse als Beispiel geminderten jJüdischen LebensrechtsChristen“ gekommen? 1n Deutschland, AUS dem sich gleichwohl stabile Existenzbedingungen GCISC-

Errata achtletzte Zeile Dickenschied STa Dickenscheid. E3 ben könnten 1133 Schließlich wurde die jüdische Presse verboten; e1inNn
jüdisches Nachrichtenblatt diente als Sprachrohr der Judenerlasse.und 234 Pfarrer Ahbht Josef Metzger

Jerusalem LEautTentınuns eın 1943 wurde der Kest Se1INeT Mitarbeiter deportiert.
50 bietet der e1N Spektrum wichtiger Informationen,

eiINem kritisch-objektivem Bild verdichtet un! mıiıt entsprechenden
Belegen mustergültig ausgestattet. Die ansprechende Pu  ıkatıonDer Holocaust un! die Protestanten. Analysen e1Ner Verstrickung, hg AP des Athenäum-Verlags VEIINAS einem breiten historisch interes-Jochen-Christoph artın Frankfurt/M.:

Athenäum 1988 AIIL, 2897 (Konfession un! Gesellschaft eiträge ZUTLT s1ierten Leserkreis Voraussetzungen vertieftem zeitgeschichtli-
kirchlichen Zeitgeschichte), kart hen Verständnis bieten. Als Bd ıst e1n Forschungsblick auf

die deutsche Nachkriegsentwicklung mı1ıt ihren Brisanzen VOISECSE-er erstie der „Beıträge VAR kirc  ıchen Zeitgeschich- hente die untier dem Titel „Konfession und Gesellschaft“ X{}  z Jochen-
Leipzig urt MeilerChristoph Kalser ın Verbindung mıit Anselm Döring-Manteuffel,

artın Greschat un urt Nowak Christentumsgeschichte un
allgemeine Geschichte interdisziplinär durchleuchtet, bietet e1n

Brauchen WIT eın Konzil? Erfahrungen mıit dem IL Vatikanum. Hg. VOebenso aspektreiches WI1e instruktives ild der Haltung des deut-
schen Protestantismus ABn „Judenifrage“ 1mM Dritten Reich ESs geht David i Freiburg, Basel, Wien: Herder (1987) (Herder Taschen-
weniger Nachzeichnung der Schreckensgeschichte 1mM einzel- buch 1400 mS Hi O kart 10.90
NEN; vielmehr sind die VT dieser thematisch-gebündelten Pilotstu- An theologischen Rüc  iı1cken auf das Vierteljahrhundert, das
die bemüht, der aktuellen historiographischen Forderung entspre- se1t dem Beginn des I1 Vatikanischen Konzils VErgangeEN 1st, hat
en Kirchengeschichte stärker als Sozial- und Gesellschaftsge- nicht efehlt Doch sticht das VO Chef-Redakteur der „Herder-
schichte bearbeiten. DIie Komposition des Ganzen präsentier Korrespondenz“ hg Büchlein adurch heTVOT, daß C VO  - wI1lssen-
charakteristische Teilthemen der Geschichte, die ZU „Endlösung“ schaftlichem Apparat unbeschwert, die Gegenwartssituation der
führte Eın abschließender Literaturbericht des Kezensenten Kirche AUSs verschiedenen Blickwinkeln betrachtet un 1n leicht
behandelt die bisherige historische Forschung SOWI1Ee die theologi- verständlicher Form darstellt Die insgesamt relativ knappen
schen Bewältigungsversuche se1ıt 1945 Beiträge, davon LLUTC wel VO Frauen, sollen laut Hg darüber

Auskunft geben, „Was se1t dem Konzil dQUS der Kirche geworden ist“Eberhard Beltrag ist der begrifflichen Problematik (Holocaust,
Shoah a.) un: den protestantischen Reaktionsweisen auf die Verfolgungs- (8) ber auch dartun. ob eın Konzil nötıg WIT'!
geschichte der en 1m Dritten Reich gewidmet. Ein Prinziıp der Themenzusammenstellung wird War nicht dUS-

Marikje Smid untersucht die Vorgeschichte 1930 bis 1933 behandelt drücklich angegeben, doch lassen sich 1ne Reihe der Belträge dendabei uch die Haltung der Weimarer Parteien, Positionen innerhalb der Konzilsdokumenten ZUuOoTdnen.Universitätstheologie SOWI1e Verantwortungsdefizite selbst 1n der Bekennen- S0 befassen sich Hans un! Guido berüglichden Kirche bis 1935 Die Trage antijudaistischer Theologumena spielte dabei „Lumen gentium“” mıit der ekklesiologischen Wende un! dem Gemeindethe-eine verhängnisvolle Rolle, da s1e Inklinationen uch Z Ausgrenzung der
Juden aQUuUs dem Gesellschaftsverband fördern konnte. Bernhard geht kritisch auf die Folgen der Liturgiekonstitu-

Hans-Ulrich Thamer („Protestantismus und ‚Judenfrage‘ 1n der tion e1N, Ansgar ht Deklagt 1m Blick auf „Gaudium ei spes“”,  era daß
Geschichte des Uritten Reiches“) ichtet leitthematisch betont „das Verhal- der deutsche Katholizismus die konziliare Pluralität nicht eingeholt habe, 1n

den Beiträgen VO  > Willi DE, Manfred und del Theodorten der Kirchen un! des konfessionellen Milieus 1mM größeren Zusammen-
hang des Verhaltens der deutschen Gesellschaft bzw. wichtiger gesellschaft- E kommen die Trage des Ökumenismus., des Verhältnisses den Juden
licher Gruppen AA nationalsozialistischen Politik der Entrechtung un:! un! den nichtchristlichen Religionen AB Sprache.
Verfolgung“ 27} Andere Beiträge befassen sich mit ein1gen Einzelfragen, die

Das Thema „Judenmission 1m Dritten Reich“ behandelt Jochen-Christoph entweder VOoO Konzil der 1n sSse1InNnem Gefolge aufgeworfen WUÜUT-
Den Reaktionen VO  - Judenmission und Judenchristen auf national- den.

sozialistische Restriktionsmaßnahmen Wäar FELEE wenig Erfolg beschieden,
sahen SI  h doch selbst die offiziellen Landeskirchen als Großkörperschaften

So plädiert DU Csoklich für die offene Meinungsbildung 1n der
1n ihren verspäteten Abwehrversuchen gegenüber der NS-Judenpolitik weıt- Kirche, Margarete Schmid für die theologische Erwachsenenbildung und

Anneliese für einen Durchbruch 1n der Frauenfrage. Josephhin gehemmt. Die Judenmission 1m Ia die angesichts des Judenmordes bedenkt den durch das Konzil bewirkten geistlichen Aufbruch, Hubert1m Dritten Reich heute weithin als uUuNangeMeSSsSeE un! illegitim erscheint, reflektiert die Wirklichkeitsnähe seit dem Konzil un! ttowird 1n zeitkritischer Analyse dem geschichtlichen Vergessen entrissen.
Kurt stellt sich einem bisher her peripher beachteten Problem-

Kno beklagt das faktische Scheitern der biblischen Ökumene (Einheits-
feld kirchlicher Zeitgeschichte: dem Schicksal christlicher Nichtarier 1mM übersetzung) VOLr allem durch protestantisches Besitzstanddenken

Neben diese Einzelfragen treten drei Belträge größerer Reich-Dritten e1C Bis 1n die Reihen der Bekennenden Kirche se1l 1e spätestensseit 1933 notwendige Aufgabe eliner Doppelstrategie 1n der Verteidigung der weiıte un grundsätzlicherer Bedeutung.
christusgläubigen und mosaischen Juden (gesellschaftlich un kirchlich) Dazu gehören eierTr Überlegungen AT ypus desnicht erkannt worden“ (93) theologischen Denkens auf dem Vatikanum („verstandesmäßige Reftfle-Wie sich liberale Protestanten der gesellschaftlichen Ausgrenzung des
udentums 1n Deutschland gegenüber verhielten, untersucht Friedrich-

X1on”) un! auf dem IL Vatikanum („spekulativer Vernunftgebrauch“); Oskar
Köhlers Diagnose des nachkonziliaren deutschen Katholizismus:; DavidWilhelm Taf ESs fällt auf, daß „Christliche Welt“ un! uch „Protestanten- Seebers Plädoyer für das Wecken der Glaubensfrage un:! für eine NeEUeEblatt“ 1m Unterschied A sonstigen kirchlichen Presse die „deutche Revolu- Katholizität

tion“ des Jahres 1933 N1C. begrüßten; doch hätten iberale Homogenitätsmu-
Ster eines christlichen Kulturstaatsideals un! Affinitäten ZUTL Volksgemein- Insgesamt geben die Beiträge zweiftellos einen Überblick

über wichtige Fragenstellungen un! NeUe Entwicklungen nachschaftsideologie Ambivalenzen 1mM Blick auf die Beurteilung der Judenfragee1ım fireien Protestantismus ausgelöst. dem Konzil. och sind die TeNzen der hier vorgelegten Zwischen-
Dem internationalen Vergleich dient die Studie VOoO Jens-Holger bilanz Il als angegeben: Was se1t dem Konzil AdUuSs der Kirche 1m
hj Pı („Nordisches Luthertum un! Antisemitismus“), Obwohl VO europäischen oder noch eingeschränkter: im deutschspra-antisemitischen Neigungen nicht 5a11Z irei, hat sich das dänische un! chigen Kaum geworden 1st, dieser Frage gehen die Beliträge 1mNnorwegische Luthertum unter den Bedingungen des Besatzungsregimes wesentlichen nach. Denn die Te nachkonziliarer Entwicklungkirchlich resistent verhalten. Während die dänischen Juden weitgehend 1ın anderen Weltgegenden kommen 1Ur Rande VO  — Für dieach dem neutralen Schweden flüchten konnten, habe der verspätete kirch- Wahrnehmung der Siıtuation der Kirche dort raucht INa  w} indesliche Protest un:! das tragische Schicksal der norwegischen Juden 1942 „die

SONst eindrucksvaolle Selbstbehauptung der Ilutherischen Kirche ın Norwe- nicht auf e1n „ 11' Konzil“ warten, reicht schon dUSsS, „dessen
gen 1n Frage gestellt“ (141) geduldige Verwirklichung ‚VOI unten‘ her“

treiben.
Köhler, 88) weiterzu-

Die Restriktionen, unter denen sich die jüdische Presse nach 1933 1n
Deutschland artikulieren konnte, behandelt Herbert 'F 1n seinem Frankfurt/M. Michael 5ievernich 5}
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Salman, Elmar (JSB Neuzeiıt un:! Offenbarung. Studien YASE trinitarischen Diebeiden iolgenden Studien widmen sich dersubjektivenAnalogik des Christentums. Kom: Pontificio Ateneo Anselmo 1986 Logik; die Offenbarungsgestalt sol| „Jetzt gleichsam ‚VOIl unten:'‘ VO
3972 Studia Anselmiana, 94), kart concretissımum der dialogischen Vernunft 1n ihrer phänomenologischen
Obwohl ST gerade weil?) die anspruchsvoll geschriebenen Erscheinungsweise her entdeckt werden“ ELE nämlich VOoO  z den „bDeiden

Urphänomenen liebenden Erkennens“ (ebd.), dem Dialog Studie V)] SOWI1eStudien in ein1gen Passagen den Eindruck erwecken. als wolle ihr dem Gebet als „Monolog, der sich als Dia-log in/mit ott erfüllt“ (ebd.),.VT das trinitätstheologische Denken SeINeET eit auf den parado- ESs erleichtert den Durchstieg durch die hochinteressanten WI1e komplexenxen) Begri{f Dringen, stuft die Einleitung selbst das Folgende Gedankengänge, daß uch 1n diesen Kap selinen methodischen Zweischritt
bescheidener e1Nn: „e1In systematischer Vorentwurf, nicht i{Wwa e1n (Phänomenologie Denkform [der Analogie]) beibehält und auf die bereits 1n
ausgeführtes System“ (14) Immerhin wird nichts Geringeres VeI- L un! entwickelten Koordinaten zurückgreift. S0 führt uch hier der
sucht als e1N Aufeinanderzulesen VO  > biblischer Offenba- Weg ber das Pneuma als „Wiır-ın-Person“ (197) un! den Og0Os als „Wahr-
rung und neuzeitlicher Entzogenheit (sottes ‚beide (n Hegel) heit-in-Person“ (200) AB Interferenz VOoO  z Analogie, Dialog Uun! Doxa, ZU

als Offenbarkeit des dreifaltigen (Gsottes“ (13) verstanden und Überstieg „VOI der Ana-logie ZUT Doxologie“, WI1e die ın VLB erTeichte
Denkform treifend charakterisiert wird (vgl 244)WAar mıt e1INeT ernNeuerTien christlichen Metaphysik“, der Der systematische Gedankengang erTreicht se1inen Abschluß 1n den„Grammatik e1INerT christologisch-trinitarischen Ontologie“ ebd.) ıen AA E absoluten EOgiK; die untier der Überschrift „Gott alsIn diesem „Orientierungsgefüge“ möchte einen Beitrag eisten ana-loges Liebesgeschehen: er Weg der inneren Tınıtät“ (VII) „die Offenba-

ungeklärten Fragen der Trinitätslehre WI1e YAGER Interpretation der rung un: alles eın tragenden Gesetze des innertrinitarischen Lebens“ 162)
Neuzeit und zugleich einen Zugang YADB Irinitätsgeheimnis bah- entfalten Uun! VO dort her einen Blick auf die Heilsökonomie werfen

VIII Schöpfung aus/in ott als Übergang). Sowochl ı1n methodischer wW1e 1nTEN, der selinerseits „eine welıltere Erhellung der trinitarischen
Struktur des Seins (Gottes selbst erlauben“ (14) csoll inhaltlicher Hinsicht stellt die VIiL das un! für die

gegenwärtigen trinitätstheologischen Bemühungen si Kap. dar:Diebeij den eTsStien Studien (Geschichte in Gott: Die Logik Die Hellsichtigkeit des Autors 1 Blick auf die gegenwärtigen Problemüber-des innertrinitarischen Lebens Innere und heilsökonomische hänge korrespondiert 1n wohltuender Weise mıiıt seinen eigenen Überlegun-
t10n.
Irinıtät Wege der Theologie) dienen der SCI1 e{iwa AA natura-Begri{ff 277-280), Z Verhältnis VO  . Selbstand un!

Relation 1mMm Begriff der Person 280f ZU Mervorgang un! UOrt des Heiligen
Geistes 292-305) w1e ZU trinitätstheologischen Personbegri{ff („Partizıpa-Traditionelle w1e zeitgenössische Positionen un Vermittlungsversuche t10N; Reflexion, Relation“: 305-308). formuliert ler „tastend“ (295) seinewerden dabei präsentiert, daß sich „überraschende Übereinstimmungen“

(54) konstatieren lassen, welche untier dem Stichwort der Differenz auf Hypothesen un! warn mit Recht (und selbstkritisch?): „Man darf ler des
den systematischen Begri{ff bringt: „ 17r1N1ıtal als oflfenes Geschehen (innertri- uten Iso nicht zuviel tun!'  0B (301) Studie 111 vertieit „1nM e1INeT Art egen-

probe  64 (317) die 1n Studie 111 erulerte Struktur der Heilsökonomie, daßnitarische Differenz) entbindet Iso 1n sich, als Anderes ihrer selbst, eine Schöpfung/Neuschöpfung als analoges Teilnahmegeschehen der Trinıta-Schöpfungs- un: Offenbarungsgeschichte (ontologische Differenz), 1n wel-
cher S1e uch das Ganz-Andere des Nichts, der Sünde, des Kreuzes einbe- rischen Wirklichkeit“ (ebd.) erscheinen: dieses Kap. schließt mıiıt einem
greift (soteriologische Differenz) Uun! 1n diesen TEL Differential- un Eıini- Schema un: abschließenden Thesen ZU Verhältnis VO  w T1IN1LU3: un! Kirche

3521gungsbewegungen eIWwas wWI1e gegenüberstehende Freiheit (interpersonal- Als angehängt wird eine Studie (Wesen un! Person, Erken-dimensionale Differenz) ermöglicht“ (55  Qa Die Problemüberhänge ihrerseits
ordnet 1n Anlehnung die Logiktafel bei T1T0 als solche der absoluten, 111e  3 un:! Lieben 1ın der Gotteslehre des Thomas VO qu1n); S1e soll den
der geschichtlichen un der subjektiven Logik 55-57 amı ist die Struktur „elgenen Weg präzisieren, überprüfen un! die Tradition rückbinden“ WI1Ie
der folgenden Studien vorgegeben, die Systematik ber noch nicht vollendet, 1n dem für die Struktur des Werkes charakteristischen „V1ce versa“ „auch

manche Schwierigkeiten der Lehre und Interpretation des Thomas selbst 1ngeht doch uch das Bedenken des etz| als „Ende  66 un! der Gestalt des einem anderen 4C erscheinen“ (355) lassen. uch ler sSind noch einmalGottmenschen als „Fadenkreuz un:! Atemwende aller Logik“ un! 1es 1mM
Kaum einer „Logik der Metaphvsik“, welche eistet, Wäas „‚allen genannten wenigstens wel Feststellungen des Autors besonders hervorzuheben: Zum

einen die Erkenntnis, daß Rahner „Dis hin seinem systematischenntwürfen schwerf(fällt) zusammenzudenken“, nämlich die Versöhnung Artikel UEL TIrinitätslehre 1n VDa eine [über die rationale Wesenlogik]VO „Einheit un! Andersheit, Reflexivität un! Interrelationalität“ (571) Dazu hinausreichende Relational- un! Personallogik nicht denken kann) (371)bedarf „der durch ke  ıne Dialektik aufzulösenden enk- und Wirklich-
keitsform des Paradoxes“ (60) als formalem Prinzip Was die entsprechenden Untersuchungen des Kez Der Personbegriff der

Da alles Denken 1n Se1NeT Endlichkeit sıtulert 1st, der Problem- Trinitätstheologie 1n Rückfrage VO arl Rahner Tertullians ‚Adversus
Praxean'‘. Innsbruck bestätigt; Z anderen das abschließende Ergeb-lösungsweg mıiıt dem Bedenken der geschichtlichen Logik e1N. Studie 111 N1S, daß „Tür ott wW1e e1m Menschen eiıne letzte Strukturidentität VO  an(Die T1N1172: ın geschichtlicher Offenbarung: Der Weg VO  w Og0sS un:! Pneu-

ma) zeichnet zunächst phänomenologisch unter den Stichworten TEel-
Erkennen un! Lieben anzunehmen (1st)“ (385).

heit, Relation, Bund „den Reflex der trinitarischen Grundstruktur 1ın der IrTotz der zusammenfassenden, vorblickenden und Sborleiton:
den assagen, die sich VOT allem den entscheidenden Gelenk-Offenbarung“ nach, ann mittels der Koordinaten Geschichte, Ausset-

ZUNSB, Unterscheidung, Vernunft, 1at-Worrt, Ganzheit, „deren konkreten tellen zwischen den Einzelstudien finden, ist die Lektüre dieses
geschichtlichen Gang auszuschreiten“ (64) bis hin dem „Gott-Menschen 1n „ODUS grande“ mühsam. Deshalb meiıinte der KezZ,, hier VOTL allem
der der Zeit“, 1n welchem die miteinander wachsenden und sich einen rToten Faden für die Lektüre die and geben sollen,ergänzenden Gegensätze „ihre paradoxe un:! stiımmige (!) Einheit finden“ damit der Leser die Fülle der Anregungen, scharfsinnigen Beobach-(90). Zugleich erscheint 1n dieser Phänomenologie das Pneuma S9IS dritte t(ungen und weiterführenden Hınweilise aufspüren und einreihenDimension JeneT Pole 1n denen die Offenbarung weilst“, zelg! sich 1n
der d.  Nn Mächtigkeit des „Uritten“ (  Na Die „Gesetze der Offenbarung“

kann. Unbestritten Iso eın anregendes Buch, und ennoch S50
orientierend sich die angestrengte Systematik elınerseits auswirkt,erulerend, stellt unter ihre „Denkform“ VOTI:! „Offenbarung. als Ana-logie kann S1e andererseits gelegentlich den Eindruck erwecken, hierun! Gestalt“* ber die „theandrische Perichorese“ 1n Jesus Christus un! das

Pneuma „als Offenbarkeit der trinitarischen Perichorese“ erreicht die Studie werde doch „des Guten zuviel“ getlan Die bereits erwähnten
ihren Zielpunkt 1n der (johanneischen) Bestimmung der Offenbarung als „Bescheidenheitstopoi“ kontrastieren mıiıt dem immer wieder artı-
„Kundgabe selner Herrlichkeit“, welche gleich die ; „Doxa als pneumaftı- kulierten Anspruch des Vis. nd  1€ Stärken der verschiedenen Posi-
sches Wesen Gotte 401} erwelst. tionen aufzunehmen, hne deren Mängel teilen“ Anm

widmet sich der geschichtlichen Logik 1n 2 vgl R Z1Z Anm Z 293; Anm 323 356 363, Anm 9)KORNtaxt Aufklärung und Giaumb®e Die neuzeitliche Geistesge- Dabei zeichnet gerade 1ın den beiden ersten Studien bisweilenschichte als Offenbarung Gottes? Die phänomenologische Entfaltung erfolgt holzschnitzartig idealtypische Positionen, und se1line imponierende1n konsequenter Parallele /AR3Ön vorausgehenden Studie un! IM
ursprünglich als eın Beitrag vorgelegt worden) un! teuert auf die ohl Kenntnis einschlägiger Lıteratur WIT'! häufig (nur) 1n den Anmer-
zentrale These des 2 08VA0! Buches „Dıie wichtigsten Grundzüge der kungen dokumentiert. Auf der anderen Seite stehen ber uch
Neuzeit erscheinen unNs als vollendeter, WenNnn uch teilweise spiegelverkehr- differenzierte Einschätzungen, Zz. B der Positionen Rahners (S
teTr Reflex des trinitarischen Lebens bzw des DOXA-Raumes, der die und 1641 und Balthasars vgl bes 302 427 Z.14: Problematik des
Offenbarung ist, 1n ihren verschiedenen acette  66 108 S0 geortet un: „Z:wischen“ bei Buber 166-169) vgl schon Anzenbacher, DIie
verstanden, wird die Ambivalenz neuzeitlichen Denkens unter IV.  w VO der Philosophie Martin Bubers. Wien 1965Denkform her beurteilt: „Ana-logie der Zeiten: Aufklärung und Glaube 1m Iie Lektüre wird uch erschwert HTC eın „abgehobene  CGe-richt.“ ll die vorliegenden Versuche Z Komplex „Neuzeit un! Sprachniveau (z 7563 228 234); hier muß sich der Leser atsäch-Offenbarung“, die selner Einschätzung ach über Rahner bisher nicht
hinausgeführt haben (vgl 1713; Anm 1 mıit 108, Anm 4), trinitätstheologisch ich VO utoOor „mit-nehmen lassen“ (256) 1n den Binnenraum

se1nes Reflexions- und Sprachgefüges! Wer die gegenwärtigen Pro-vertiefen Uun! 1Ce den „DiS heute aum gewürdigten Lebenswert des
Trinitätsdogmas“ 140) anschaulich machen. Das Ergebnis seliner Analysen Dblemstellungen un Lösungsversuche 1m Bereich der Trinitätstheo-
uUun! Reflexionen mündet 1n die Präsentation der „wWichtigsten Grundkoordi- logie einordnen, beurteilen und über sS1e hinausführen will, kann
naten einer solchen trinitarisch-theandrischen Ontologie (bzw Kriteriologie sich die Auseinandersetzung mıit S.S anregend-anstrengenden Stu-der Offenbarung wI1e des menschlichen Geistes), die geeigne wären, Neuzeit dien nicht
aufzuheben 1n ihre eigene Ursprünglichkeit un: Zukunft“ (1154) Maınz ern Jochen Hilberath
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Enichlmayr, Johann: Wieder verheiratet nach Scheidung. Kirche 1M Dilem- AAA BE Eigentlichen VOoTrT” Verlangt die Erörterung VO  aD} Problemen der
Versuch einer pastoralen Aufarbeitung. Wien/Freiburg/Basel: Ehenichtigkeit nicht mehr als Logik, Systematik und Begriffsklar-Herder 1926 196 n kart 26.80 heit? Wo 1n der Naturwissenschaft der Befund ausreichen INags,unternımmt 1M Bereich elner zwischen Lebenssituation muß 1m kanonischen Recht uch nach der Zielsetzung der ogischder Betroffenen und kirc  i1cCher Verkündigung spannungsreichen durchgearbeiteten Strukturen un Normen gefragt werden. )as

rage vieldimensional nachzudenken und dNZUTESBEN. Besonderen ber T1 bei fast völlig 1n den Hintergrund. An keiner Stelle WIT'!
Wert legt auf Erfahrungen mıt realen Fällen, die ZUTLFC Veran- uch 1U  — angedeutet, daß die kodikarischen Bestimmungen überschaulichung vorträgt, auft anthropologische Überlegungen und die den Ehewillen korrekturbedürtftig seın könnten, sieht INa  b VO  ; der
zugehörige theologische Analyse 178 1) I )e amtliche kirchliche verdienstvollen Forderung nach e1INeT Ausweltung der Irrtumsre-Lehre wird für den Zeitraum VO Irient bis „Familiaris Consortio“ gelungen ab Dabei ist die rage nach dem Sinn der eherechtlichenreferiert Teil Zn mı1ıt Exkurs über die ostkirchliche Praxis). Das Normen nicht TST 4r das letzte Konzil entstanden.pastorale Gesamtkonzept des Teiles erortert Impulse OR S die Im Bereich der krörterungen, beicCArıstlıche (Gemeinde und Diözese, Impulse für die Gewissenserfor-
schung 1n ezug auf die Schu  Tage, für i1ne Bewältigung und

denen die positive Rechtsordnung der Kirche geht, ist | D
Ansatz e1N anderer. Hıer kann direkt nach der Funktionalität derHeilung der Schuld, für eE1IN Wachstum beider Partner ın Liebe und Normen iragen, besonders 1n seinen Arbeiten ZU Reform desLeben, für die geme1iınsamen Kinder, für 1ıne besserTe Vorbereitung ProzeDBßrechtes.und Begleitung der Ehe Das Konzept SC  1e mıt „Leitlinien für allerdings sinnvoll WAarT, gerade etztere EZUT Reform des kirchli-die Zulassung den Sakramenten“. hen Eheprozesses“ 416-439), un! „Der Eheprozeß 1m Entwurtf des künftigenDer Stein des Weisen soll nicht gefunden werden, doch chärft

| D Buch das Problembewußtsein als erstie Voraussetzung für 1Nne
Codex Iuriıs G(anonicı“ 440—-476) 1n die Sammlung aufzunehmen, annn INa
bestreiten. Freilich geben beide Auf{sätze einigen Stellen diskussionswür-ott und Mensch bedenkende Einzelfall-Lösung. dige Aspekte her, die uch bei der Auslegung des Codex bedenken

Münster Klaus Lüdicke Sind. Das Hauptanliegen der Aufsätze, nämlich die Rechtslage nach dem
Motu Proprio A(2ausas matrimoniales“ aps Pauls VI VO 1971
erläutern un! auf die Reform des Prozeßrechtes Einfluß nehmen., ist

Flatten, Heinrich: Gesammelte Schriften 7U kanonischen Eherecht. Hg V, jedoch durch den Abschluß der Kodifikationsarbeiten überhalt.
Hubert Müller. Paderborn, München, Wien, Zürich: Schöningh 1987 War die Neuedition der 1ın diesen Bd aufgenommenen Arbeiten
VIIL, 553 E geb FıSs also sinnvoll? Ja SOWwWweıt nicht ihr Gegenstand uDerho ist oder
Daß sinnvoll WAarT, den inzwischen verstorbenen Prof. für die Belträge selbst unmittelbar un näher liegender Stelle

zugänglich sSind. Es erscheint eTt wenig Sinnvoll, daß Artikel desKirchenrecht und 1Z1a der Erzdiözese Köln, Heinrich Flatten,
Aaus nla sSe1INes Geburtstages HT e1nNn Buch ehren, dürfte „Handbuches des Katholischen Kirchenrechts“ abgedruckt wurden,
kaum einem Einwand begegnen. ebenso sinnvoll WAärL, als weil ihr Inhalt lediglich informativ, nicht bDber als Beıtrag
olches uch ıne Sammlung sSe1INerTr Auf{fsätze wählen, deren wissenschafttlicher Auseinandersetzung edacht ist, un! weil 190828  zu

größter eil 1n den JahrenEl entstanden ist, bedarf näherer diese Artikel besser 1m überall zugänglichen andDucC selbst
Prüfung. Der Hg Hubert Müller hat sich darauf beschränkt, AdUus sucht
dem umfangreichen CNaliien fes: das nahezu alle Rechtsgebiete Im übrigen sSe1l der Edition lobend bemerkt, daß S1e sehr Arın
berührt, eıträge ZAL Eherecht und PAT: Eheprozeßrecht Uu- Fehlern ıst Hilfreich zeigen sich die angehängten Register Personen,
wählen Schlagwörtern, Gesetzstellen und Gerichtsentscheidungen, die den abge-

druckten Aufsätzen eine NeEUe Zugänglichkeit nach den durch die egisterDIie abgedruckten Auf{fsätze AB beziehen sich
durchweg auf Fragen der An un! War auf Pro- aufgeschlüsselten Gesichtspunkten schaffen. Unvollständig ist die abge-
bleme der Konsensmängel (Simulation, Bedingung, Irrtum und druckte Bibliographie, 1n der beachtliche Z B Einführung 1n das NeUe

Kirchenrecht, 1N: Das Neue kirchliche Gesetzbuch, Arbeitstagung derTäuschung, Furcht, mangelnde Geistesfähigkeit), mıi1ıt Ausnahme Dechanten des Erzbistums öln VoO DE November 1983, hg. VOeines Aufsatzes über die Mischehenkaution bei physischer Unmög- Erzbischöflichen Generalvikariat Köln, öln 0} 28-62 un:! erstaunliche1C  el künftiger Nachkommenschaft (180-202). Diese Arbeiten (z. B Das Verbot der MeDBßdienerinnen, 1! Pastoralblatt für die Diözesen
sSind uch nach der Reform des kirc  ıchen Gesetzbuches, uch Aachen, Berlin, ESSen, Hildesheim, Köln, Osnabrück T Z=188 un!
nach der Veränderung der Sichtweise VO  } der Ehe, noch lesens- 251-252) Arbeiten neben anderen fehlen.
und bedenkenswert. Zusammentfassend stellt sich die Herausgabe des des als 1ne

Der Aufsatz „Der Ausschluß der ehelichen Treuepflicht 1MmM kanonischen Tat dar, die geeigne ISE: zeitüberdauernd gültige Beılıträge eines
Eheprozeß“ (1-12 AUS dem Jahr 1951 besticht heute och durch die großen Kanonisten VOTL dem Vergessen bewahren un
Klärung der Begri{ffe, die Durchblick verschaffende Wiedergabe der KRota- adurch möglich machen, daß Il}a  - sich ihnen orlıentiert oOder
Rechtsprechung un die Klarheit der Gedankenführung. Während bei die- reibt, sich ber 1n jedem Falle ZUTLT Stimulierung des eigenenSe Klagegrund keine Anderung des Eherechtes Cie VO  - vertreiene Qualitätsanspruches ihnen mißtPosition überhaolt, stellt sich die Arbeit AT exclusio 01n1 prolis 1m kanoni-
schen Eheprozeß“ 13-21 her als rechtsgeschichtliches Dokument dar Sie Münster K 19a Eüdicke
baut auf einer Ehekonzeption auf, die das /Zweite Vatikanische Konzil
überwunden hat. Den Ansatz dieser Überwindung, die Ansprache aps1US XIl den Hebammen-Kongreß VO 19951, hat allerdings Beykirch, Ursula Von der konfessionsverschiedenen ZU konfessionsverbin-übersehen. Bemerkenswert S1N! einige Aspekte des 1954 veröffentlichten
Aufsatzes „Ehekonsens un! Geisteskrankheit“ 1-5 behandelt die denden Ehe? 1ne kirchenrechtliche Untersuchung ZUT Entwicklung der

gesetzlichen Bestimmungen. Würzburg: Echter 1987 464 (Forschun-Voraussetzungen eines gültigen Ehekonsenses unter dem Gesichtspunkt der SgEeEN FAEß Kirchenrechtswissenschaft, 2), br.erforderlichen Geistesfähigkeit, und ‚Wäarl einer Zeit, als die psychischbedingte Eheunfähigkeit och nicht 1n aller Munde WAarT. Sachlich richtig Es bedarf keiner besonderen Reflexion darüber, die
definiert die möglichen Nichtigkeitsgründe VO  - den Voraussetzungen der Frage nach den kirchenrechtlichen Bestimmungen über die konfes-
gültigen Ehe her, sta w1e später geschehen pflegte, die Kriterien der S1ioNsverschiedene Ehe nach w1e VOTLI ktuell ist un ohl uchUngültigkeit direkt definieren. Die Bedeutung dieses Unterschiedes liegt noch längere eıt leiben wird. Die Zahl der konfessionsverschie-darin, daß nach das Fehlen der nötigen Erkenntnis relevanter Mangel 1n denen Ehen, uch 1n der Bundesrepublik Deutschland, nımmtder Ehewillensbildung ist, während nach späaterer Doktrin das Fehlen der weiterhin Hel diesem Thema geht Iso viele direktErkenntnisfähigkeit ZUTLT Voraussetzung der Ehenichtigkeit Thoben wurde.

Von heute noch umstrıttener Bedeutung ist die Unterscheidung VO
betroffene Christen. Außerdem sind gerade die kirchenrechtlichen

Ehebegründungswillen un! Ehefesthaltungswillen, die 1956 mıit der Bestimmungen über die konfessionsverschiedene Ehe auch STEeTs
Arbeit A Inhalt des Ehekonsenses“ (80—-100) grundlegte Uun! unter dem ıne „MeDßlatte“, der der Stand der Okumene abgelesen werden
1ıte „Der Ehekonsens als ONSENSU. de praesenti“ 203-227) wel Jahre kann. Die Aktualität eliner Arbeit w1e die besprechende muß
später ausführte. Diese beiden exlie ruten deutlicher als andere e1n Unbeha- er nicht eigens nachgewiesen werden.
gen 1mM Leser herTVor, das schon damaliger Zeit Platze SC WESEN n  wäre,ber erst heute 1ın aller Klarheit empfunden WirTrd.

DIie Arbeit VO Ursula Beykirch wurde 1mM S5Sommersemester
1986 VOoO  a} der Katholisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen

Die Präzision der Gedankenführung s die Triftigkeit selNnerTr Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn als Diss. dNSCHNOMMEN (7)ATrgumente, die Klarheit selner Sprache, die 1ne naturwılssen- drei TOe ach Inkrafttreten des Gesetzbuches für dieschaftliche Beweisführung erinnern, bestechen auch den heutigen römisch-katholische Kirche, des Codex lurıs Canonici VO  e 1983Leser. Eine Irrıtation entsteht ber au dem Fehlen jeder L.rörte- Der Zeitpunkt für die Abfassung einer Arbeit UF anstehenden
rung der Sinnebene. F.S Überlegungen sind richtig, Der stobßben S1e Thema Wäar Iso gut ewählt Mit dem eX VO  } 1983 hat die
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ITG das Vatikanische Konzil möglich gewordene Neukonzep- schehenstreit“ 1n Ungarn 1840), 1n Baden, Württemberg und Bayerntion der Rechtsbestimmungen über die konfessionsverschiedene (Verfassungsgesetzgebung, Einführung der obligatorischen Zivile-
Ehe einen gewlssen SC gefunden, der ermöglicht, die he) dargeste wobel der fin darum g1Ng, auch die Interdepen-Darstellung der Entwicklung dieser Rechtsbestimmungen denz VO  — staatlichen und kirc  ıchen Jurisdiktionsansprüchen alg
gesamtkirchlich verbindlichen UOrientierungsdaten auszurichten. Grund für die vielen Streitgesetzgebungen 1n dieser eıt herauszu-
Der ın der Untersuchung VO  } behandelte Zeitraum SEeiZz 1m tellen
wesentlichen beim (SI(: VO  ; 1917 und umfaßt die Gesetzge- (sünter Assenmacher bemängelt ın seiner Besprechung der vorliegendenbungsentwicklung his ZU e1INSC  ießlich Die Arbeit 1st Arbeit (Pastoralblatt 1988, 156-158), daß die L.in 1n diesem Abschnitt den
nach chronologischen Gesichtspunkten aufgebaut und nach eNnt- „geistesgeschichtlichen Hintergrund des unau{fgearbeiteten Staat-Kirche-

Verhältnisses damals aum deutlich gemacht  66 hat Uun! daß S1e bei derwicklungsgeschichtlichen Schwerpunkten gegliedert. Sie esteht
AUS eINeT Einleitung und tünf Hauptteilen. Darstellung der Rechtssituation wichtige Literatur nicht berücksichtigt habe

Im TS1 @ Teil werden die Normen ber die konfessionsverschiedene
Der Kez se1inerseıts vermi1Dt darüber hinaus iıne nähere Auseinanderset-
ZUNS miıt der 1 dieser Ze1t überall eingeführten Zivilehegesetzgebung, dieEhe VO Jh hıs ZU Vatikanischen Konzil aufgezeigt. Der zweıte gerade für die kirchliche Normengebung bezüglich der konfessionsverschie-Teil ist den Aussagen des Konzils selbst ZU Thema gewidmet. Im denen Ehe VO  S Bedeutung Wa  — Be1 der Feststellung derartiger DesiderateTeil werden die Bestimmungen des Motuproprio „Matrımonila m1xta“ VO  } e1iNner Arbeit gilt jedoch annn Zurückhaltung üben, WEeNnNn die Autorin1970 un! die Ausführungsbestimmungen verschiedener Bischofskonferen-

Z  - hierzu dargestellt. Die Auflistung der zuletzt genannten Partikularnor-
selbst W1e hier geschehen diese Desiderate anspricht. ıe Tın schreibt

Begıinn dieses Abschnitts: -1)a die Lage 1 Jahrhundert HAT e1Nn Kapitel1868122  . der einzelnen Bischofskonferenzen 1n den europäischen Ländern ist dieser Arbeit umfaßt, annn nicht 1ne erschöpfende Darstellung dereine interessante Gegenüberstellung, die verschiedene Vergleiche ermÖOÖg- Thematik gehen (62) Am Ende des Abschnitts weist S1e darauft hin, daßlicht Daher ist uch der V 1 Teil der Arbeit Sda112 der Reflexion ber das
Motuproprio Uun! über die azu SISaNngENEN Ausführungsbestimmungen s1e, den Rahmen des Kap nicht y auf die Fragen der
gewidmet. Im OESOBE:HE Teil der Untersuchung schlieblich werden die

tridentinischen Eheschließungsform, der Zivilehe w1e uch der evangeli-
schen Trauungsordnungen und Kirchenzuchtsgesetze verzichten mußte 103Normen des über die konfessionsverschiedene Ehe vorgestellt. Anm 38) Der Abschnitt selbst behält gleichwohl 1m Rahmen der vorliegen-Den Schlußbemerkungen folgen noch TEl eg]1 F, und ZWarTr eın Perso- den Arbeit seinen Sinn, un ‚WäarTr VOT allem deshalb, weil 1n ihm steis,NeEN-, e1n Sach- und e1Nn Canonesregister ZU un! ZU

Die Inhalts-, Literatur- un: Abkürzungsverzeichnisse sind Beginn der
bei jedem der gewählten Beispiele, nicht 1U die Gesetzgebung einer e1te

Arbeit zwischen Vorwort uUun: Einleitung eingefügt. etwa der katholischen Kirche) dargestellt wWird, sondern zugleich die eak-
tionen der anderen e1te etwa der evangelischen Landeskirchen) aufgezeigtIn der EinlÄ eitung NS1VA sich die f.in nach dem Au{fzeigen werden. Gerade ber Cdie Entwicklung der Kirchen 1n ihrem Verhältnis

der Aktualität des Themas und der Zielsetzung der Arbeit („ZU- Zzueinander un! ın ihren Reaktionen aufeinander ist für die Kodifikationsge-
sammenhänge erhelle  IL und „Perspektiven“ für die künftige schichte der konfessionsverschiedenen Ehe sowochl 1MmM wWwW1e 1mM In VO  -

Entwicklung aufzuzeigen, 45) mıiıt dem Begri{f "M « AQUuS- elementarer Bedeutung:; e1Nn Aspekt, den die f.in 1n den einzelnen
einander. Abschnitten ihrer Arbeit immer wieder herausstellt.

Dieser Begriff wird vieler diesen Begriff ablehnender Kritiken 1mM Der zweite Abschnitt des eTrsten Hauptteils der Arbeit ist den
weiterhin für die konfessionsverschiedene Ehe verwendet, un! Bestimmungen des ZU anstehenden Thema und

Z WäaLr 1Ur für die konfessionsverschiedene Ehe, N1IC. uch für die religions- den entsprechenden Normen der evangelischen Kirchenin
verschiedene Ehe Daher ann der Kez die Ansicht der f.in nicht teilen, dieser eı1t WI1e 1n der Folgezeit bis /R Vatikanischen Konzil
daß dem kirchlichen Gesetzgeber die eue Verwendung des Begriffs ‚matrı- gewidmet.monl1a mıxta“ 11UT für die konfessionsverschiedenen Ehen „noch nicht SallZ Die f.in zeig die Bestimmungen des ber das aufschiebendegeläufig“ sel (48) da dieser Begriff uch ın den KT und 11438

gebraucht werde, eindeutig religionsverschiedene Ehen Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit auf (Qualität der Verbaots-
gehe (Privilegium aulinum). In diesen Canones wird lediglich auf die NOTIN, ispensgründe, Versprechen ÖDA katholischen Kindererziehung, 1I)is-

pensgeber, ausnahmslose Bindung die kanonische Eheschließungsform,Normen ber die konfessionsverschiedene Ehe hingewiesen, die Nispre- Einschränkungen bezüglich der Trauungsfeier un! Strafsanktionen beichend anzuwenden sind, nicht ber werden die religionsverschiedenen Nnichtkatholisch-kirchlicher Irauung un! Kindererziehung). DIie ReaktionenEhen selbst „matrımon1a mıxta“ genannt Dagegen stimmt der Kez mıiıt der
Ta darin überein, daß der Begri{ff Mischehe für 1ıne konfessionsver- der evangelischen Kirchen hierauf lagen, w1e die SWa richtig aufzeigt, mehr
schiedene Ehe als diskriminierend empfunden werden ann un! daß des- 1m pastoralen Bemühen als 1ın rechtlichen Sanktionen. Das pastorale Bemü-

hen zielte auf das Abraten, eine konfessionsverschiedene Ehe einzugehen,halb 1mMm deutschen Sprachgebraucheder Terminologie des un auf den ersuch, 1mM Falle ihres Abschlusses die evangelische Kinderer-weiterhin VO  D eiNer konfessions- der bekenntnisverschiedenen Ehe B65PI0- ziehung erreichen. Gleichwohl wurde jedoch bei Nichteinhaltung derchen werden sollte
genannten Zielsetzungen uch mıt Maßnahmen der Kirchenzucht gedrohtDie Einleitung der vorliegenden Arbeit SC  1e ab mıt einem 146f)historischen berblick über die Bestimmungen der Kirche Im 71 TeN Hauptteil der Arbeit wendet sich die f.in denbDezüglich der konfessionsverschiedenen Ehe VO  w ihren Aussagen des Vatikanischen Konzils über die konfessionsver-Anfängen bis AA Dieser 10seitige Überblick ist auf das schiedene Ehe Ekiıne irekte Befassung mıiıt dem Thema erfolgteWesentliche beschränkt die Geschichte des Verbots dieser Ehe bis 1MmM Votum „De matrımoan11 sacramento“ VO 1964, das WAäarTr keinZ FE Refiformation, die Infragestellung der Sakramentalität der Ehe Konzilstext 1mMm eigentlichen Sinne ist (es wurde nicht als solchesund des kirchlichen Jurisdiktionsanspruchs über die Ehe durch die verabschiedet), aber das inhaltlich den Willen der KonzilsväterReformatoren, die Reaktionen der Kirche darauf HC die tridenti-

nische und nachtridentinische Gesetzgebung, VOL em UTE die widerspiegelt, WI1e die Abstimmungen hierüber zeigen, und das
er Recht ın diesem Zusammenhang anzuführen ist. Detail-sukzessive Einführung der kanonischen Eheschließungsform. liert zeigt die IM anhand der Konzilsakten die einzelnen ınga-Dieser kurze historische Überblick 1M Rahmen der Einleitung ean-

sprucht weder Vollständigkeit 1n den Sachaussagen noch 1n den Literatur-
ben der Konzilsväter auf. In diesen Eingaben wird die große
Spannbreite UE die 1n den Diskussionen VOL em nach derhinweisen. Es sgl lediglich 1n einem kurzen Resümee auf die „Vorgeschich- Anerkennung der nichtkatholischen Kirchen und kirchlichente der Normen hingewiesen werden, die sich VO ber das

Vatikanische Konzil bis A entwickelt haben, die den eigentli- Gemeinschaften 1mM Ökumenismusdekret (UR Art 3) und 1n der
chen Schwerpunkt der vorliegenden Arbeit ausmachen. Für eine nähere Kirchenkonstitution Art 8) 1mMm 1ın  1G auf die Folgen dieser
Befassung dieser „Vorgeschichte“ sel auf die VO  - der T3n angegebene Anerkennung für die konfessionsverschiedene Ehe fast naturge-
Literatur Vverwlesen. Der Rez Tlaubt sich, ergänzend hierzu auf das ach mäß erwarten Wa  H3 DIie beiden genannten Konzilstexte wurden
wW1e VOT hilfreiche Standardwerk VO  — oyce (Die christliche Ehe ıne 1mM November 1964 promulgiert, also I1  u der Zeeit, als auchgeschichtliche un! dogmatische Studie, Leipzig 1934, disparatim) hinzuwei- das Ehevotum Z  H Diskussion stand Diese 1n der Kirchenkonstitu-sSe tion und 1mM Okumenismusdekret konzipierte Ekklesiologie desDer eTrstie Hauptteil der Arbeit über die Bestimmungen A HE Konzils (mit der positiven Feststellung, daß uch die nichtkathaoli-konfessionsverschiedenen Ehe des Jh.s bis ZU Vatikani- schen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften „nicht hneschen Konzil enthält wel Abschnitte, VO denen der zweıte, Bedeutung und Gewicht 1m Geheimnis des Heiles“ Sind: Art 33ausführlichere Abschnitt den Normen des gewidmet ist die Erklärung über die Religionsfreiheit (mit der Aussage, daßDer ersie Abschnitt zeigt die Dezüglich niemand CZWUNBEN werden kann, seın (Gewissen han-der konfessionsverschiedenen Ehe 1m deutschsprachigen Raum deln: Art 2) die Erklärung ber die cC3HT1ıstiliıche Erziehung (1ndes Jh.s auf. Als durchaus repräsentatiıv für die eıt wird die der das priımäre Erziehungsrecht der Eltern naturrechtlich Degrün-Lage 1n Preußen hier VOT allem der 5Süß. „Theinische Mischehen- det wird;: Art und 6) SOWI1Ee das 1n der Pastoralkonstitutionstreit”), 1n Österreich-Ungarn (insbesondere die „Toleranz-Gesetz- über die Kirche 1n der Welt VO  } heute 1915381 umschriebene Ehever-gebung“ VO  } 1781 mıt ihrer weıteren Entwicklung SOWI1Ee der an- ständnis mıiıt der Überwindung der herkömmlichen Ehezweckleh-
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und dem Betonen des personalen und partnerschaftlichen (ha- andere Länder geht, deren Bischöfe UMNSeTIeTr Ziensur ohl HG bedürfen Uun!
rakters der Ehe: ArtSSind, die Ta Recht, als tragende verdienen (vgl e{wa die Ausführungen 295-—-300, S01 2n 342) Diese Aus-
Elemente der nach dem Konzil erlassenen kirc  ıchen Gesetzge- stellung hindert den Rez nicht daran, der in gerade für diesen Teil der
bung über die konfessionsverschiedenen Ehen anzusehen. In den Arbeit die Anerkennung auszusprechen. Das vorgelegte UunNn!: ausgewertete

umfangreiche Quellenmaterial bietet einen Überblick, ist nicht NUT,spateren Reflexionen VOTL em über die partikularrechtlichen ber uch für die Betroffenen VO  > Interesse un: dient der GesamtreiflexionAusgestaltungen dieser Rechtsnormen Hr die Bischofskonferen-
Z  g erinnert die fın immer wieder diese „Eckdaten“ des

des Themas ungemeın.
Konzils, die sS1e auf das Wesentliche beschränkt 1mM NsSsCAhIuU Im V 1 Hauptteil der Arbeit werden die wichtigsten
die Darstellung der vielen Eingaben ZU Ehevotum des Konzils fr BL der nachkonziliaren Gesetzgebung über die konfes-

sS1ioNsverschiedene Ehe reflektiert: Ehehindernischarakter der Kon-zusammengestellt hat DIie für die 1ın der Folgezeit erlassenen fessionsverschiedenheit, Ehewverständnis derNormen über die konfessionsverschiedene Ehe maßgeblichen KOn:- Dispenserteilung,
Konfessionen (VOT em die Frage der Sakramentalität und Unaufzft-zilsaussagen sind zutreffend ausgewählt und der vorkonziliaren

Ekklesiologie, die Grundlage WarTr für die Normen des OS11C  el der Ehe), Taufe un Kindererziehung, Fragen der Form-
über die konfessionsverschiedene Ehe, SaC  ; richtig gegenüber- pflicht, Seelsorgekonzept, Lıturgie der Irauung un! Möglichkeiten

des (gemeinsamen) religiösen Lebens 1n der konfessionsverschiede-gestellt worden.
Ne  w} Ehe Einbezogen 1n diese Reflexionen werdenIDıie gelegentlichen Probleme, die die f.in 1n diesem Zusammenhang AA unterschiedlichen Eheverständnis der Konfessionenjedoch mit der Auslegung der Aussage des 1060 hat, daß die die Berichte der geme1insamen Kommissionen der verschiedenenMischehe ‚kraft göttlichen Rechts“ ann verboten sel, WeNn bei Abschluß

einer derartigen Ehe Gefahr für den Glaubensabfall des katholischen Part- Kirchen (abgedruckt 1n Dokumente wachsender Übereinstim-
eI1I5 der selner Kinder besteht (vgl 106, 166, 234, 295, 349[, OLT 380), hätten INUNg, hg VO  . ayver, Urban, Vischer, Paderborn/
bei Berücksichtigung der Arbeit VOoO  b Matthäus Kaiser (Mischehe hne Zusage Frankfurt 1983),
katholischer Kindererziehung, 1N: : h(G1: B 19067/7, 81-91 vielleicht etiwas AAA rage der konfessionsverschiedenen Ehe allgemein die
mınımılert werden können. DIie VO  S Kaiser beschriebenen Ergebnisse selner Aussagen der Bischofssynode VO  . 1980, des Apost SchreibensDurchsicht der VO Gasparri 1060 angegebenen 32 Quellen- „Famıiliaris CGonsortio“ VO  3 1981, ber auch der Würzburger Synodebelege un:! die VO ihm daraus SEZUOBENEN Erkenntnisse für die Begründung un der Gesamtschweizerischen Synodalversammlung,des genannten „lege-divina“-Verbotes zeigen den eigentlichen Stellenwert
dieser Aussage 1n 1060 auf. Die 1n diesen Quellen 1n bezug SCHOÖININEN!

SAUET} Trauungsliturgie die ıten „Gemeinsame kirchliche
Schriftstelle Eph 6,4, 1n der den Vätern die Pflicht ZUT Erziehung ihrer Irauung“ VO  w} 1971, „Okumenische Irauung für die deutschspra-
Kinder S 8R der Zaucht und Weisung des Herrn“ auferlegt wird, zeigt, daß chige Schweiz“ VO  w} 1973 SOWI1Ee „Gemeinsame kirchliche Irauung
ler 1n erster Linie ıne Pflicht VO  - Eltern generell geht auch VO  . Formular C“ 1n Baden VO 1974 un
christlichen unverheirateten Eltern, ledigen Müttern USW.] und daß die AAA (gemeinsamen) Seelsorge konfessionsverschiedenen
Verknüpfung dieses Pflichthinweises mıit dem Abschluß einer konfessions- Paaren tiwa die VO Sekretariat der DBK un der Kirchenkanzleiverschiedenen Ehe 1n 1060, Kalser, rein positivrechtlicher Art ist Diese der EKD herausgegebenen verschiedenen „Empfehlungen“ VO„Entschlüsselung“ des 1060 nımmt der Aussage des „lege-divina“-Verbotes 1970, 1974 un 1981der konfessionsverschiedenen Ehe bei Gefahr des Glaubensabfalls etiwas VO  «}
ihrer Schärfe hinsichtlich ihrer Zielgerichtetheit 1n bezug auf die nichtka- E1n Sachproblem dUuUS den verschiedenen, sehr schwierigen Einzel-

iragen, die die f.in anschneidet, sel herausgegriffen, weil ach Meinungtholischen Konfessionen. Dies als marginale kErgänzung der SONS sachge-rechten und präzisen Wiedergabe der vorkonziliaren un: der konziliaren des Rez VO  .} der Ta 1n seinen praktischen Auswirkungen HI immer voll
theologischen „Eckdaten“, die der jeweiligen Gesetzgebung über die konfes- erkannt wurde, nämlich die rage des unterschiedlichen katholischen un!
S10NsVverschiedene Ehe VOTLTr un! ach dem Vatikanischen Konzil zugrunde evangelischen Verständnisses, Was die kirchliche Irauung betrifft Ist sS1e
lagen. ach katholischer Ehelehre der eigentliche konstitutive Akt für das Zustan-

Im Nschliu die Konzilsaussagen stellt die f.in die
dekommen der Ehe, stellt sie nach evangelischer Ehelehre durchweg (es

Instruktion der gibt Ausnahmen) LU die kEinsegnung der bereits auf dem StandesamtGlaubenskongregation VO  D 1966 geschlossenen Ehe dar. Die f.in selbst nenn e1Nn gravierendes Problem, das„Matrimonii sacramentum“, die Reaktionen auf diese Instruktion, dieses evangelische erständnis VO. Zeitpunkt des Eheabschlusses 1n sich
die Aussagen der VO  D 1967 ZAGE konfessions- birgt, nämlich daß „entgegen“ dem lehrmäßigen evangelischen Selbstver-
un religionsverschiedenen Ehe SOWI1e das SE ständnis Zahlreiche evangelische Christen nicht die standesamtliche, SOIN-

kirchenkongregation VOo  ‘ 1967 „GLrescens matrımon1o0rum“ ern die kirchliche Irauung als den entscheidenden Akt ihrer Eheschlie-
VOT Bung verstehen In der Praxis wird dieses Problem relevant, WenNnn twa

der katholische Partner e1nes konfessionsverschiedenen Paares „nach“Deı AdTıitte Hauptteil der Arbeit befaßt sich mıiıt dem Motu
DEODTIO Pauls VI „Matrimonia miıxta“ VO 1970 und den erfolgter standesamtlicher ITrauung für die zeitlich später beabsichtigteevangelisch-kirchliche Eheschließung e1m Diözesanbischof Dispenshierzu erlassenen partikularrechtlichen fü VO der kanonischen Eheschließungsform nachsucht. Bel eliner Rücksicht-

Bel einem Vergleich dieser Normen VO  } 1970 mıiıt nahme auf das evangelische Selbstverständnis würde eher naheliegen, 1n
denen des wird die Entwicklung erkennbar, die das solchen Fällen die VOTausgegangene zivile Irauung sanlıeren 1Ne
Vatikanische Konzil 1M 1NDIi1c auf die Bestimmungen über die Formdispens geben für ıne kirchliche Eheschliebung, die nicht als für

die Ehe konstitutiv angesehen wird. Eine derartige Sanatıo ın radice berkonfessionsverschiedene Ehe ewirTkt hat Dıie an beschreibt würde dem Willen der Brautleute nicht entsprechen. Die gleiche rage stelltdetailliert die einzelnen Anderungen und zeigt die durchwegpositiven Reaktionen auf dieses auf. Der Inhalt sich, WeNnNn VOT beiden Irauungen die Formdispens eingeholt wird un! beide
Partner die Absicht haben, ihre Ehe VOTLr ott 1n der evangelischen Kircheder Neuregelungen ist mehnrTriac beschrieben worden und muß schließen, annn uch ZUT zivilen Eheschließung, ber AaUuUs unvorhersehba-dieser Stelle nicht el1gens wiedergegeben werden. Interessant und Te  - Gründen (plötzlicher Trauertfall 1n der Familie ä.) N1C mehr VBr1n dieser Form 1n anderen Publikationen nicht finden ist die VO  e} evangelisch-kirchlichen Eheschließung kommt. Ist 1n dem Fall die zivilder Vfi.in VOTSeNOMMEN Gegenüberstellung der VO  ; den einzelnen geschlossene Ehe gültig? Diese Beispiele, denen andere hinzugefügt werden

europäischen Bischofskonferenzen erlassenen könnten un! die Was nicht unwichtig iıst 1n der Praxis tatsächlich, und
‚Wäar nicht selten, vorkommen, sollen zelgen, daß die 1mM MotuproprioZU Motuproprio „Matrıiımonia TI XTa Die autf

die wesentlichen nhalte beschränkten Kurzinformationen über die „Matrimonia mıxta“ (n genannte, nach der Formdispens „ad Validitatem“
Ausführungsbestimmungen sowohl der wWest- w1e der osteuropäl- einzuhaltende „aliqua publica forma“ nicht ausschließlich un unbe-

dingt die Zivileheschließung se1ın muß, wWI1e die f.in annımmt (272; 279) Dasschen Bischofskonferenzen zeiıgen, WI1e unterschiedlich diese Nor- ann weder auUs dem Gesetzestext selbst och AaUuUs dem System der obligato-Inen 1n den einzelnen Ländern umgesetzt wurden. S1e zeigen Der rischen Zivilehe als solchem abgeleitet werden. Im Hinblick auf die Nicht-auch, welche unterschiedlichen „Vor“-Gegebenheiten 1n den Län- kongruenz des deklarierten evangelischen Selbstverständnisses mıiıt demdern bestehen aufgrund der Je eigenen Geschichte der Länder, der Verständnis vieler evangelischer Christen, Was die Bedeutung der kirchli-
konfessionellen Zusammensetzung ihrer Bevölkerungen, der hen Eheschließung betrifft, einerseıts, ber uch unter Berücksichtigungder atsache, daß der katholische Partner einer konfessionsverschiedenenunterschiedlichen Entwicklungen 1n den ökumenischen Beziehun-
gen und der politischen Konstellationen ın diesen Ländern. Ehe VO  - seinem Selbstverständnis her 1n der Regel 1m Konsens mıit seinem

evangelischen Partner der kirchlichen Eheschließung (ob evangelisch- derDie fL.in weist auf diese „Vor“-Gegebenheiten jeweils hin. Gleichwohl katholisch-kirchlich) 1n jedem Fall ıne höhere Bedeutung zumi1Dt als derstellt s1e Recht die rage, 1inwleweit die 5 {ü zivilen Irauung, ıst die Regelung der Deutschen Bischofskonferenz daher
sen 1n einzelnen Ländern, die das Motuproprio „Matrimonia mıxta“ sehr sehr sachgerecht, die VO Paar selbst eine VOT der Formdispenserteilungrestriktiv ausgelegt und ausgeführt haben (Z Irland, Schottland, England vorzunehmende Klärung erwartet, ob „1IN der standesamtlichen der ın derund Wales) och die genannten konziliaren „Eckdaten“ erkennen lassen. nichtkatholisch-religiösen Eheschließung selinen Ehewillen erklären un!Dabei bleibt S1e MC iımmer moderat 1mMm gebotenen Stil eiNner wissenschaftli- se1lne Ehe VOTLF ott begründen will“ (Ausführungsbestimmungen, Anmchen Reflexion, Was gelegentlich etwas befremdet, zumal hierbei Die Kritik der an hieran 279{) ann der Rez nicht teilen. In diesem
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Zusammenhang ist auch auf die Fragwürdigkeit des VO  . der f.in 412{) Die Allocutio dllS: „Öingulari quadam“ ist AUS dem Jahre 1854,besprochenen 508. Ormulars für Baden VO.  — 1974 (für das übrigens bisher NIC VO  - 1845 (102 Anm 323keine kirchenamtliche Approbation eingeholt wurde) hinzuweisen, ach 44 / Anm. un Hier mu jeweils heiben PE N1C
dem bei e1INerTr gemeinsamen kirchlichen Irauung der katholische EFA
Geistliche den Konsens der Brautleute eriTragt, während der evangelische i1ne el VOo  a Seiten sSind ohl AUS Gründen der Drucktechnik
Pfarrer andere Teile der Trauungsliturgie vornımmt. Fragwürdig ıst die [1UTI halb beschrieben: das ist ZWaT nicht verboten, Der uch nicht ScChÖn.
Regelung deshalb, weil der Dissens der Konfessionen Der den Zeitpunkt des Zur vorliegenden Arbeit insgesamt: In kaum einem anderenZustandekommens der Ehe 1n dieser Trauungsform eklatant wird. ach Bereich der kirchlichen Gesetzgebung nach dem Vatikanischenkatholischem Verständnis kommt bei dieser orm der Irauung hic ei UL1C
eine Ehe zustande, nach evangelischem Verständnis wird 1es nicht Z Konzil können die positiven Ergebnisse des Konzils euulic
Kenntnis 5  INEN, sondern die zivil geschlossene Ehe kirchlich abgelesen werden WI1e gerade bei den Rechtsregelungen über die
eingesegnet. Iıes alles 1n e1n un derselben Trauung, die anschließend 1n die konfessionsverschiedene Ehe Ihe Verfasserin hat diese Entwick-
Kirchenbücher beider Kirchen gemäß dem Je eigenen Selbstverständnis lung der kirchlichen Gesetzgebung VO (mit einem Blick
eingetragen wird. Diese Einzelaspekte des Komplexes kirchliche Trauung auf die partikularkirchliche Rechtslage kurz UVO 1m deutschspra-zeigen, w1e diffizil der Versuch ist und se1ın mußD, ın diesem Punkt Wegefinden, die dem jeweiligen kirchlichen Selbstverständnis entsprechen un chigen Bereich] bis ZU e1INSC  ießlich mıinuhös nachge-
zugleic den berechtigten Wünschen der betroffenen Paare entgegenkom- zeichnet.
18915308 Der 'Titel ihrer Arbeit zeigt das Programm ihrer Fragestellung

Im Tn TEE Haupttéil der Arbeit stellt die fın die Normen
< unier der S1e die Entwicklung der kirc  ıchen Gesetzgebung
untersucht hat Es geht ihr die vielen betroffenen Ehepaare, diedes ZU anstehenden Thema auf un reile  lert S1e unter der Kirchenspaltung leiden Von eTt hat S1e uch die rageunter dem Gesichtspunkt, ob S1e einen weıteren Fortschritt arstel- nach den Möglichkeiten e1nNnes geme1insamen religiösen und irchli-en, den genannten „Eckdaten“ des Konzils entsprechen, und wel- chen Lebens dieser Ehepaare und ihrer Kinder SOWI1e die ragech! Desiderate 1n dieser Hinsicht noch leiben S1e zeigt die nach den Seelsorgskonzeptionen der Kirchen für diese Ehen 1n dieDiskussionen auf, die über die Neuumschreibung des Rechtscha- Untersuchung einbezogen und damit den Bereich der unmittelba-rakters der konfessionsverschiedenen Ehe 1n 1124 Te  a} Gesetzgebungsinhalte Verbot und Erlaubnis dieser Ehen, For-entstanden sind (weiterhin Ehehindernis? Trauungsverbot? KT- HIC  H ihres Abschlusses, Fragen der religiösen Kindererziehung)laubnisgebundener Akt? S1e geht der rage nach, inwleweit die diese für die Betroffenen ebenso wichtigen ThemenbereicheBestimmung des 1366 dUS dem Strafrecht desrwonach Recht erweıtert. Das VO  a ihr bearbeitete Quellen- un Literaturma-Eltern bestraft werden sollen, WenNnn S1e die nichtkatholische ErZle-

hung ihnrer Kinder veranlassen, mi1t der Sondernorm des 1125
terial ist iImmens das Lıteraturverzeichnis umfaßt CNg beschrie-
bene Seiten). Nochmals hervorzuheben ist die gute Zusammenstel-für konfiessionsverschiedene Ehen vereinbaren ıst, lung und Auswertung VOT allem der vielen partikularrechtlichenwonach der katholische Partner lediglich erklären hat, alles ihm

Mögliche für die katholische Kindererziehung LUN; sS1e bespricht
Normen dUSs den benachbarten Ländern. hne die genannten
Anmerkungen Einzelpunkten der Arbeit relativieren wollen:die Normen über die Formpfilicht, die Möglichkeiten der Formdis- ıst eın wichtiges und informationsreiches Werk, 1ne FundgrubeDENS und die kirchliche Irauung; SC.  1e  ich wendet S1e sich der für jeden, der sich mıt dem Gesamtthema der uch 1U mıitTrage Z inwleweit das Anliegen elINner Seelsorge konfessions- Einzelfragen ZUT konfessionsverschiedenen Ehe auseinandersetzenverschiedenen Paaren 1mM Codex VO  e} 1983 aufgegriffen ist. In eINeT ıllkurzen Schlu  emerkung weist S1e auf den Fortschritt hin, den die Münsterderzeitige allgemeingesetzliche Regelung gebracht hat, und spricht Heinrich K Reinhardt

die bleibenden Desiderate
Ergänzend den Ausführungen ın diesem eil der Arbeit sSe1 Demmer, Klaus Leben in Menschenhand. Grundlagen des bioethischen1Ur auf folgende drei, VO  w der V3ın nicht weilter Desprochene Gesprächs. Freiburg: Universitätsverlag/Freiburg BT.; Herder 1987Punkte 1mM Formrecht des hingewiesen: 168 (Studien VANER theologischen Ethik, 23) kart oir

Es WIT: 1n 555! definiert, daß als Assistierender (Priester, Diakon, DIie bioethische Diskussion der etzten T® hat 1iıne VO  ;ggf. uch Laie 1U verstanden wird, Wer 1n persönlicher Anwesenheit die Publikationen hervorgebracht. unterscheidet 1ın seiınem BuchBekundung des Ehekonsenses der (also beider) Eheschließenden erfragt un:
1m Namen der Kirche entgegennimmt. wel Phasen des bioethischen Gesprächs., In der ersten Phase habe

In i A wird N1C. 1U wiederum die religiöse Doppeltrauung 1m INa  ; VOT allem versucht, „konkrete Problemfelder auszumachen
und tragfähige Lösungen erarbeiten“ (5) etz sSe1 1Ne zweiıteSinne des zeitlichen Hintereinanders verboten, sondern uch eine religiöseFeiler, bei der der katholische Assistierende un! der nichtkatholische mts- Phase der vertiefenden Reflexion angebrochen, 1n der Ial

trager zugleich, jeder 1n seinem ıtus, den Konsens der Partner eriragen. Rechenschaft abzulegen habe über seine theologischen, philosophi-ach E A (diese Regelung ist gegenüber dem bisher geltenden schen und epistemologischen Vorentscheidungen. Diese beidenRecht völlig neu! ist VOTL Erteilung elNner Formdispens der Ortsordinarius des
Eheschließungsortes Defragen.

Phasen spiegeln sich 1n der Gliederung des Buches. Während der
eil sich 1ne „theologische und philosophische Grundlegung“Während die ersten beiden Regelungen uch Orientierungsdatendarstellen für die (nach WI1e VOT mögliche) „gemeinsame“ kirchliche Irauung, felder

ZU Aufgabe macht, behandelt der eil „konkrete Bewährungs-
ist die uletzt genannte Norm eine sachliche, VOT allem ber verwaltungsmä-Bige Erschwernis gegenüber der Regelung {wa 1mM Motuproprio „Ma trımonia Der Teil befaßt 24 7 m zunächst miıt Problemen bezüglich des Lebensbe-
miıxta“. Diese Erschwernis besteht darin, daß lImmer dann, Wenn eine g1Nns (u. a verbrauchende EXperimente), ann mıit Fragen bezüglich des
evangelische Trauung 1n einer anderen Diözese stattfinden soll als 1n der erwachsenen Menschen u Organverpflanzung), schließlich miıt dem „Ver-
Diözese, 1n der der katholische Partner wohnt, un! dessen Ortsordinarius die fügen über das Ende des Lebens“. In seinen kenntnisreichen DarlegungenFormdispens erteilen will, VOT der Formdispenserteilung der Ortsordinarius wägt se1ın Urteil SUOTgSam aD, prüft die ITragweite uch der VO  > andern
der DIiözese befragen ist, 1n der die Irauung stattfinden soll Wenn diese Autoren namhaft gemachten Gesichtspunkte.

Der Teil nthält einen iundamentalethischen Entwurf, wI1e ihn alsAnfrage VEISESSEN wird, stellt sich die Tage, ob die erteilte FormdispensNichtbeachtung des 127 ( I€; überhaupt gültig gegeben wird Grundlage des bioethischen Gespräches sieht Es geht Glaube und
un ob infolgedessen die anschließend stattgehabte Irauung gültig ist. Vernunitt, die aktuelle Bedeutung der Moralsysteme, Objekt un! Subjekt des
Soweit diese Ergänzungen. Handelns Manche Thesen dieses e1ls hätten vielleicht schon Problem-

eldern aQUs dem Teil illustriert werden können, {wa Überlegungen ZUZu Einzelaussagen 1n der Arbeit und einzelne Formalien:
Die Skandinavische Bischofskonferenz hat 1971 ZWar dem pOos

Problem Tun un! Unterlassen (761) der die Bedeutung der „anthropologi-schen Vorentscheidung“ 68) raumt e1Nn (21  nn „daß keine unmittelbarevorgeschlagen, daß ın schwerwiegenden Fällen uch der Ortsordinarius des Wirkungsgeschichte des Glaubens auf die sittliche ernun: gibt VielmehrJI rauungsortes Dispens VoO der kanonischen Formpflicht erteilen können werden Rahmenbedingungen einer theologischen Anthropologie errichtet.“sollte 304 Anm. 12) Diesem Wunsch ber wurde nicht entsprochen, daß ESs ergebe IC  h durch das eil e1Nn hermeneutischer Schlüssel. „Kristal-die Aussage 1m Text 304 AA schwerwiegenden Fällen annn der Ortsbi-
schof des Trauungsortes Dispens ‚(von der orm ıst gemeint) erteilen“, nicht

lisationspunkte der anthropologischen Option“ (24) selen die Personwürde,
richtig ist

die fundamentale Gleichheit aller Menschen, ıne Theologie der Geschichte
5-28). „Dıie Verantwortung für die philosophischen Vorentscheidungen“Zu den etiwas Aussagen über das Ehehindernis der äresie bei (37) demonstriert VOL allem Reden VO der atur. „Die atur gibt ınden Orthodoxen (252) vgl die präzisere Zusammenstellung VO  . Josef Prader, ihren Hiınweisen denken“ (44) Diese Hinweisfunktion ıst N1C. alles 10Religiöse Eherechte. Das Eherecht der orthodoxen Kirchen, 10-—12, 1n wird vielmehr VoO der sittlichen Vernunfft aufgenommen und verstehendBergmann/Ferid, Internationales Ehe- un! Kindschaftsrecht L, Frankfurt

a.M 1983 (Loseblattsammlung).
w1e deutend überhöht.“ nNnier der Überschrift „Das sichere Gewissen“ (54)äaußert sich über die ‚wiederentdeckte Bedeutung der Moralsysteme“.Auf der 136 fehlen die Anm 31 und Die Bestimmung des Objekts, des Subjekts der Handlung SOW1e die Bedeu-
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LUNg VO Ausdruckshandlungen erortert 1M Kap „Strukturen des Han- ordert eınen {ürsorglichen Umgang miıt den natürlichen Gegeben-delns'  C6 73-85). heiten der Welt, der zudem auch 1mMm wohlverstandenen Eigeninter-Theologische Hypothesen, betont Da en sich den 556 des Menschen geboten ist
Tatsachen INeSSENN Diese Prüfung übernimmt Es könnten Vielleicht bietet dieser sich andeutende Wandel des Bewußt-
ber uch „überkommene Positionen 1n einem Licht erschei- Se1Ns VO Teilen der Öffentlichkeit ıne Chance einer unbefan-
nen  66 (7) Iie Möglic  el 1st nicht VO  e9] der and welsen, „daß SCIHLECIEN Beschäftigung miıt dem Anliegen und den Einzelerklärun-
die Kenntnis naturwissenschafttlicher Fakten den Theologen mıit DSEN der Instruktion übDer „Die Unantastbarkeit des menschlichen
besseren rgumenten versorgl, als dies bislang der Fall Wäar HS Lebens“. Ihr geht die sittliche Beurteilung der bereits heute
gibt keinen Widerspruch zwischen Glaube un! Wissenschaft, ohl verfügbaren und künftig noch weiterentwickelten Techniken 1mM
ber zwischen wissenschaftlichen und theologischen Theorien. Umgang m1t dem ungeborenen menschlichen Leben un! selner
Iheser ıst DTOgTEeSS1IV aufzulösen.“ LDiesem Bemühen widmet sich
1n sSe1INeTr Studie. Herauslösung dAdUuUSs dem natürlichen Vorgang der Zeugung Auch sS1e

warnt VOTL den Folgen eines Mißbrauchs der technischen Mittel un!
Paderborn Werner Wolbert appelliert die Verantwortung eines jeden einzelnen, die u  6-

üoNlNNele Macht über die menschlichen Lebensvorgänge 1m Sinne
der Zielsetzung e1INerTr „vernunftgemäßen Herrschaft“ auszuübenPryszmont, Ks Jan Hıistoria teologli moralne) (Geschichte der Mortaltheolo-

gle). Warszawa: Akademia Teologlii Katolickiej 1987 3096 SE kart 7 |
und begrenzen, sa sS1e überall da erproben un erWEeIl-

E tern, e1nNn fragwürdiger Nutzen der bloße Neugler recht-
fertigen scheinen.er VEn Prof. für Moraltheologie der Katholisch-Theologi-

schen Akademie 1n Warschau, 1st dem deutschen Leser HC Auffällig ist el das Bemühen, VOT Krörterung kasuistischer
Fragen den umfassenderen Begründungszusammenhang 1n selinenein1ge Beiträge ZUE orthodoxen T’heologie bereits ekannt Se1in

neuesier Beltrag, „Die Gnade 1m Leben des Christen. DIie orthodoxe wesentlichen Zügen umreißen, daß uch auf ein1ge rundle-
gende Mißverständnisse hingewiesen WirTd, die 1n der Vergangen-Lehre nach Feofan dem Klausner“, ist 1mM Sammelwerk „Sein un

Handeln 1n CArnsus.. erschienen (St Ottilien: Eos Verlag 19883,
eit iımmer wieder miıt der Darlegung der vorausgeschickten unda-
mentalethischen Position verbunden63-—-79, hg Ker Pıegsa). Die vorliegende Geschichte der

Moraltheologie, VOTL em für Theologiestudenten geschrieben, S0 liegt das Bedenkliche der sich abzeichnenden Entwicklung 1n der
wurde zunächst als Artikelfolge veröffentlich: Das posıitive Echo Anwendung der biomedizinischen Wissenschaften für die Verfasser der

Instruktion nicht, w1e INa  - oft gene1gt ist anzunehmen, 1n der STEeTISs wachsen-hat den \ ermutigt, selinen T1 1n Buchform rucken lassen den Eftfizienz der technischen ittel als solcher. 16 schon der Tad der(Vorwort, 13 un Einführung, 533 Künstlichkeit un Naturiferne moderner Technik, sondern eine bestimmte
Hierbei ist der V{. der gängigen Aufteilung 1n Zeitabschnitte gefolgt. Er Art und Weise ihres Gebrauchs un! dessen Rechtfertigung sind das eigent-behandelt im 1. Kap die patristische Sıttenlehre 8-—62), 1MmM 2. Kap ich Schlimme, das uch 1mM Hinblick auf die unvorhersehbaren Folgen der

die Moraltheologie des Mittelalters 63-99), 1m Kap die Zeit Entwicklung ewußtzumachen un: vermeiden gilt.der Verselbständigung der Moraltheologie bis A BE 1871 Umgekehrt ergibt sich das sittlich ute nicht schon durch seine mittelba-
einschlieBblich 100-143), und 1mM Kap. die Entwicklung a! den Abhängigkeit VOoO der bloßen Naturhaftigkeit unNn! eindeutigen Zielrich-le Ja bis den Erneuerungsversuchen ach dem Lung der nicht VO. Menschen gl  n Prozesse. Dıiese Prozesse besitzen
Zweiten Vatikanum 144-197 als solche, wollte INda.  - s1e unter reın biologischem Gesichtspunkt betrachten,DIie Hälfte des Buches Teil) ist der Sittenlehre anderer christlichen ebensowenig Normatıivıtät 173 wl1e Eingri{ffe 1n ihren Ablauf deshalb ahzu-
Kirchen gewidmet. afür ıst dem ARE. VOT allem danken. Zur notwendigen lehnen wären, weil s1e künstlich zustande gekommen sind 18  &sOkumene ıst das gegenseitige Kennenlernen e1n wichtiger Schritt. FÜr einen Normativıtä: entspringt vielmehr eETST dem VO  - der Vernunft formuhier-Abriß der protestantischen Ethik (200-249) hat den Prof. Alois ten „natürlichen Sittengesetz“, das insofern uch auf die biologische aturarcol gewinnen können. Das Spezifische der orthodoxen des Menschen zurückbezogen ist, als sich bei ihr gerade nicht isolierta | (250-31 hat der V{. skizziert. und univok betrachtende orgänge des Lebendigen schlechthin, unter-

Im IIL Teil 315-396) hat der Dominikaner Jan Wichrowicz die halb der Sphäre des Personalen, handelt, sondern eın Geschehen, das L1UFrGeschichte der Moraltheologie 1n Polen umrissen. Als ‚golde- als „konstitutiver Teil der Person“ (17) aNSEIMMNESSE begreifen ist Vom
1165 Zeitalter‘ wird das und die erste Hälfte des In charakterisiert.
ach dem ]I rienter Konzil entstanden nämlich 1n Polen bedeutsame Akade-

Wesen der menschlichen Person her, 1n deren Konstitution und geistigen
Lebensvollzug das Biologische untrennbar hineingezogen ist, ergeben sich

mıen 1n Posen, Krakau, Wilna un! Lemberg 325} 16 die Teilung Polens die Perspektiven un! Grenzen der Eingriffe 1n das Leben e1nes einzelnenun! den Verlust der politischen Selbständigkeit (1795-1918) wurde ebenfalls menschlichen Wesens.
die Theologie hart getroffen. ach Wiedergewinn der politischen Freiheit Waeil Leiblichkeit un: Individualität notwendig und ausnahmslos VO  -1918) gab 1LUFr ıne kurze Erholungspause bis ZU Ausbruch des Zweiliten Anfang ihre menschliche Ausprägung besitzen, sind dem Umgang mıitWeltkriegs 1939 In dieser knappen Zeıt VO  z} A Jahren wurde trotzdem dem Leben des Menschen VOTL Uun! nach se1nNner Geburt prinzipiell gleicheBeachtliches geleistet 373-394). ber die Entwicklung der Moraltheologie 1n Pflichten und TeNzen auferlegt. Die Instruktion wiederhaolt und bekräftigtPolen ach 1945 schweigt Profi. N + hat diesen Iso ı1n diesem un. die schon 1n fIrüheren Erklärungen des kirchlichenZeitabschnitt 1mMm Teil, Kap 187-197) dargestellt, verwoben 1n die Lehramts vertreiene Auffassung, wonach dem Leben un! der körperlichenallgemeine Entwicklung. Unversehrtheit des Ungeborenen „dasselbe ecCc auf Achtung wW1e dem

DIie Studenten der Theologie, und nicht 1U S1e, werden den schon geborenen ind un! jeder menschlichen Person usteht“ (29).
Verfassern ankbar se1N, denn 1Ne zusammenfassende und zudem Forschung un! Experimente mıiıt Embryonen sind Iso LUr annn zulässig,
ökumenisch ausgerichtete Geschichte der Moraltheologie hat bis- WE S1e dem einzelnen menschlichen Wesen mıit Gewißheit nicht schaden

bzw. eindeutig therapeutisch auf seın Wohl gerichtet Sind. Jede andereher 1n polnischer Sprache efehlt Zielsetzung, e{wa kxXperimente mıit Embryonen Forschungszwecken, istAugsburg Joachim Piegsa moralisch unzulässig, weil s1e die MiDBachtung des Kigenwertes un! der
Rechte der hierzu benutzten menschlichen Individuen ZUTLC Voraussetzungmacht. Dies gilt Sa112 besonders für das Verfahren der In-vitro-Befruchtung,Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. Zu ethischen Fragen der das die als „überzählig“ bezeichneten Embryonen einem absurden. auS-

Biomedizin. Instruktionen der Kongregation für die Glaubenslehre. Mit sichtslosen Schicksal aussetzt (31  s
einem Kommentar VO  — Robert Spaemann. Freiburg, asel, Wien Die Techniken der In-vitro-Befruchtung sind annn 1mM E Kap der
1987 5 Ö6 kart 12.80 Instruktion Gegenstand der moralischen Beurteilung, sofern s1ıe den mensch-

lichen Fortpflanzungsvorgang 1n bestimmten Fällen ersetizen sollen. uchVor den Folgen eines grenzenlosen Gebrauchs technischer Mıt- ler erinnert die Instruktion noch einmal die grundsätzliche un! unlösbartel Wäarhen, gehört spätestens se1ıt den unübersehbaren kologi-schen Krisenerscheinungen un den damit verbundenen Katastro- personale Einheit VO  j Leiblichem un: Geistig-Seelischem, die 1n der egeg-
NUunNng VO Mann un! TAuU 1n besonders intensiver Weise erfahren, ber uchphenerwartungen den Selbstverständlichkeiten gegenwärtiger erlitten werden kann, diese Einheit mißachtet wird.Kulturkritik Nachdem lange eıt die Natur dem erklärten Herr- Die dem Wesen der menschlichen Person w1e der Lebensgemeinschaftschaftsanspruch des Menschen 1n der Weise unterworfen WAaäflL, daß VO. Mann un! Tau gemäße Weitergabe des menschlichen Lebens ist daher

S1e lediglich als Material ın schier unerschöptflicher Fülle für weder reduzierbar auf eın 1n seinem Kerngehalt spirituelles Geschehen, dem
beliebige Zwecke angesehen werden konnte, scheint Jjetz der Wunsch nach einem Kind, och ıst die leibliche Vereinigung VO  D} Mann und

Tau bloß das naheliegendste Mittel, sich diesen unsch erfüllen. Men-Punkt erreicht, dem die Folgeerscheinungen dieser radikalen
Objektivierung der atur 1ne Neubewertung des menschlichen schenwürdige Fortpflanzung ist menschenwürdig gerade durch die Möglich-keit, auf einzigartige Weise die I1  , ungeteilte Dimension menschlicherNaturverhältnisses erzwingen. Man spricht neuerdings wieder) Personalität Anfang der Ex1istenz e1ines Menschen ZUuU AusdruckVO der Natur W1e VO einem ubjekt, das „Rechte“ hat und bringen un! darin den Respekt VOT der Würde des gezeugten Menschen

uch insofern wahren, als die Tatsache selner Existenz den Elternappelliert ihr gegenüber d. das „Prinzip Verantwortung“. Man
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gegeben und VO ihnen hingenommen WIT'!  d als e1nNn Geschenktes, bDber das s1ie
keine unmittelbare Verfügungsmacht besitzen.

Darüber hinaus ist die WI1Ie immer begründete MiBbachtungdieses Rechts ihrerseits noch einmal verwertlflich und gefährlich,Gerade diese Unverfügbarkeit ist der Ansatzpunkt für die Techniken der
künstlichen Befruchtung, die ermöglichen sollen, den Anfang und die

und WAarT wiederumIder damit verbundenen die
Bestimmung der menschlichen Person 1n die and bekommen. S51e sich nicht auf Einzelschicksale Degrenzen lassen, sondern uch
mißachten damit nicht bloß die Tundamentale Gleichheit un Würde jedes elner wachsenden Verunsicherung des menschlichen Zusammen-

lebens 1mMm BaNlzZzeN beitragen. Denn 1ne der unverzichtbaren undMenschen., nicht selbst wiederum Geschöpf VO  } seinesgleichen sSe1IN.
Denn e1Nn Recht 1M wahren un: eigentlichen Sinne auf das Kind (513; das wesentlichen (Garantien des friedlichen Zusammenlebens aller
erlauben würde, einen gezielten „technischen ingri die Stelle des besteht gerade In der Sicherheit, welche 1n e1INerTr Gesellscha: VO  nehelichen Aktes (ZU) setzen“ 48),wäre, bei allem Verständnis für die natürli- Schwachen und Starken die jeweils Schwächeren Vo  u den Stärke-chen und sich berechtigten Wünsche kinderloser Ehepaare, e1nNn Wider-
spruch ZU Würde un! atur des Kindes selbst. Verletzt wird darüber hinaus

fe  en erwarten können mUussen. Deshalb SC  1e die Instruktion mıt
dem Hinweils, nichts anderes Deabsichtigen, als den Menschen1n estimmten Fällen (heterologe In-vitro-Befruchtung, Ersatz- der Leih:-

mutterschaft) auch das Recht des Kindes., „innerhalb der Ehe empfangen, die Auswüchse und Folgen seliner eigenen Macht verteidi-
ausgeiragen, auf die Welt gebracht un GCIZUSENN werden“ (37). dem SCI, die seine Würde und Freiheit, AduUus der Wahrheit en,;
„e1INZIg würdigen (Irt einer wahrhafrt verantwortungsvollen Fortpflanzung“ zunehmend edrohen
(38). Zum Schluß noch e1n Wort Kommentar. Sein

Darum kommt die Instruktion der Auffassung, alle Techniken, die den Vorzug esteht gewiß darin, den zeitgeschichtlichen und anthropo-rsprung des menschlichen Lebens berühren, 198808 dort für moralisch zulässigerklären, 6S1e den ehelichen Akt erleichtern un ihm helfen, seline logischen Horizont menschlicher Herrschaftsauffassungen anı-
natürlichen Ziele erreichen. falten, wWOor1ın die ntworten der Instruktion gelesen werden mMUS-

SC I1 IDıie unmittelbare Betroffenheit über die wachsenden RisikenDas IL un: abschließende Kap ‚Moral un: staatliche Gesetzgebung“appelliert VOTLT allem Wissenschaftler un! Politiker, den Umgang mıit den moderner Technologien steht SONST leicht 1n der Gefahr, her
Techniken 1mM Lichte der vorgeiragenen Grundsätze und Schlußfolge- kurzsichtigen Reaktionen den Boden bereiten, die VO  w einer

rUuNngen regeln. Mit besonderer Dringlichkeit wird dabei der Zusammen- romantischen Ablehnung technischer Naturbeherrschung über-
hang hervorgehoben, der zwischen der MiBachtung der Rechte des Einzel- haupt bis hin einem wohlüberlegten Pragmatismus der Lösungs-e  — un der Rechtsordnung un! Lebenskultur als BaNZeET besteht. WEBE reichen, welcher prinzipiell die TeNzen des sittlich Erlaub-

Dem ext der Instruktion beigegeben ist 1n der vorliegenden ten für variabel Tklärt (Gerade 1n diesem etzten Punkt sieht SpAusgabe e1N vorzüglicher ommentar des Philosophen Robert e1Nn wesentliches, die kirchliche Stellungnahme herausforderndes
Spaemann, der selbst einige Beachtung verdient. Vorher jedoch Kennzeichen e1INeT breiten Strömung gegenwärtiger Moralbegrün-noch einige Bemerkungen, die 1n aller Kürze auf weılı nicht immer dung uch innerhalb der deutschsprachigen Moraltheologiebeachtete kigentümlichkeiten der referierten Argumentation hin- 88{), die mit ihrer tendenziellen Beschränkung auf die kasuistische
weisen sollen. Behandlung und Rechtfertigung morTalischer Fragen bereits weitge-ar eınen auf, daß die Instruktion fast durchweg VO hend den Blick aiur verstellt hat, Wa INa  } eigentlich LUL, WEe11
Standpunkt der unveräußerlichen chte des Individuums her INa  w} sich für gewIlsse Lösungen der Probleme entscheidet.
argumentiert. S1e bekräftigt damit 1nNne 1n der kirchlichen Lehrtra- S50 brauchte InNna  , 1n der Vergangenheit nicht schon Christ sSe1N,dition keineswegs selbstverständliche, relativ Junge Sichtweise, die verstehen, bestimmte Wege der sittlich urteilenden Vernunft VoO  -1n der Öffnung für die neuzeitlichen Menschenrechtstheorien eNT- vornherein als Irwege auszuschließen sSind. Allerdings ıst wWw1e Sp.wickelt wurde. teststellt, mittlerweile nahezu ausschließlich das kirchliche Lehramt, das

Zum andern spricht die Instruktion 1n eliner auffälligen Weise heute einer se1it Jahrtausenden gültigen christlichen w1e philosophischen
immer wieder VO  H den des Handelns ba deren Zulässigkeit Überzeugung seline Stimme verleiht, WeNnnNn Tklärt, daß Handlungswei-
bzw Unzulässigkeit der eigentliche Gegenstand menschlicher SOT- Se  - gibt, die ın sich bereits schlecht sind un! daher durch keinen noch

und sittlicher Beurteilung sel en Zweck rechtfertigen sSind.
Im Verbot solcher Handlungsweisen lediglich die VOINl jedem Inhalt nochGerade hierin ber kommt e1inNn Charakteristikum der (schon 1n unabhängige Gültigkeit bloßer Tautologien sehen wollen, verdeckt dasVOTrangegangenen Erklärungen) zugrundeliegenden fundamental- Problem, nNnstatt lösen. Denn die Begründung für absolute Verbote undethischen Position ZU Ausdruck, das sich den VieliIac auigerede- Grenzen des Handelns beruht N1C. auf Nominaldefinitionen des sittlichten Schematisierungen entzieht. Die Grundfrage e1INerTr ist Schlechten, sondern auf jeweils konkret definierten Klassen VO  } Handlun-nicht die einer ange  ıchen Wahl zwischen wel gegensätzlichen geN 16 morden dürfen, heißt nicht, bloß tautologisch, ıst sittlichmoralischen Standpunkten: Für den einen zählt 1UT die Bereit- unerlaubt, auf sittlich unerlaubte Weise Oöten, sondern heißt konkret,schaft Z Berücksichtigung und Verantwortung der Folgen des ıst verboten, einen unschuldigen un: wehrlosen Menschen vorsätzlich

Handelns, während der andere sich gewlsse Folgen sSe1INeEes Tuns oten Dies als den normatıven Gehalt des Tötungsverbots anzuerkennen
bedeutet ber auch, daß Tatsachenaussagen, über den Beginn des menschli-nicht kümmern braucht, weil ihm allein auf die Gesinnung chen Lebens etwa, für das sittliche Urteil indenden Charakter habendes Handelnden ankommt.

Von dieser, 1m Grunde sinnlosen Vereinfachung her ist der Zu solchen Fragen konkret Stellung nehmen mUuUssen, gehört darum,
w1e Sp. hervorhebt, FAR l ureigensten Auftrag der Kirche. S1e mu Anleitun-kirchlichen Moralbegründung auch VO  } moraltheologischer Seite SE einem „Tichtigen Leben“ uch auf die Weise geben, daß sS1e dieimmer wieder vorgeworfen worden, für den Gesichtspunkt der Irrwege eines sich verfehlenden Lebens benennt, auf denen die Seele einesFolgen des Handelns solange 1n se1N, WI1e I1a  — daran esthält, Menschen Schaden leidet (78). Richtiges Leben ber ıst orlıentiert demdaß bestimmte Handlungsweisen immer und unter allen Umstän- _  on atur uten  66 (77) dem, Was dem menschlichen Wesen VO. atur

den unzulässig sind. entspricht Uun! das selbst wiederum eine Vielfalt individueller wWwWI1e
Richtig daran ıst NUT, daß die Berücksichtigung eliner bestimm- geschichtlich varlabler Möglichkeiten selNer Realisierung einschließt

ten Art VO  - Folgewirkungen immer dann nicht In das abwägende Die Schwierigkeit einer derartigen Berufung auf die Natur alsUrteil des handelnden ubjekts eingehen darf, WenNnn dies 1LUF auf Grund und Grenze menschlichen Handelns liegt heute allerdingsKosten der Verantwortung für die VO  w} ihm selbst unmittelbar noch 9A11 anderer Stelle als 1n dem Problem der theoretischbewirkten Folgen se1INes Handelns geschehen kann S0 1n den kaum faßbaren Vielgestaltigkeit des Naturgemäßen. Die eigentlicheFällen, 1ın denen der erwartete, mitunter bloß erhoifte Effekt des Schwierigkeit ergibt sich heute für die Begründung des Natur- OderHandelns, {wa die Erhaltung der weiıtere Verbesserung der Vernunftwidrigen, das unterlassen gilt S1e entspringtLebensumstände für die einen, HLL auf Kosten der anderen dem spezifisch neuzeitlichen Naturverhältnis des Menschen, WOTI-erreichen ist, deren uNnschu  ige Mißhandlung 1n Wahrheit die
einzig wirklich sichere un bleibende Folge einer derartigen and-

In sich der Mensch Qua Person als reines ubjekt dUS dem Gange1INes mechanistisch verstandenen Naturprozesses zunächst her-lungsstrategie se1in wird. Die Beeinträchtigungen ihres Lebens und ausgedacht hat Was nicht „reine Subjektivität“ ist und nicht alsihrer Würde, die gewiß nicht immer leichten erzens geschehenbrauchen, sind ber selbst nichts anderes als die V}  w} sich her
Zl Begriff des Geistes gehörig verstanden werden muD, ıst geWI1S-sermaßben das andere der Wirklichkeit, der Bereich dessen, Wasbereits unzulässigen Folgen eliner Handlungsweise, die unmittelbar innerhalb eiNerTr VO ubjekt TST definierenden Güterordnungdarin besteht, bestimmten Personen die Anerkennung ihrer Rechte

als Person direkt entziehen.
als Material für seline Zwecksetzungen AB Verfügung steht SO
kommt C daß 1n elINer technisch-materialistisch orientierten ZUV1-Von ben diesen Folgen spricht die Instruktion, die nicht dUus lisation eın exiremer Spiritualismus herrschen kann, der beimder Selbstgenügsamkeit elıner reinen Gesinnung heraus, sondern heutigen Stand der Technik 1n der Gefahr steht, .die Respektierungentsprechend dem Wesen elner direkten Verantwortung für das des naturhaft Vorgegebenen 1m Menschen 1n ben dem Maße alsRecht des anderen abzulehnen S1N! einen unbegründeten Anthropomorphismus betrachten, WI1e
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vorher Dereits, In ihrer mechanistischen Deutung, die Natur als Anliegen un Ergebnis dieser umfangreichen Untersuchung for-
I1 23} muliert, die DIiss. Teil un 11) un abil.schr. Teil I1) inte-

Hier VO e1INeTr nicht bloß eingebildeten Gefahr sprechen, ist griert.mehr als legitim, nicht allein 1n bezug auf die konkreten Auswüch- kın Charakteristikum der Praktischen T’heologie ist, daß 1m
der technischen Rationalität, sondern 1ın bezug auf die Verlauf ihrer Geschichte iImmer wieder ihre Konstitutionsproble-dahinterstehende Haltung, die sich ehesten ihren Früchten II  P wWI1Ie S1e sich In der Frage ach ihrem TT-HheorTie-Praxies.

erkennen äßt In diesem Punkt bietet der Kommentar einige sehr verdichten, AA Streitpunkt geworden sind un
konkrete Hinweise un vertiefende Klarstellungen der erIiahrbaren werden. Auf der einen Selte steht der Praxisbezug dieser theologi-inneren Widersprüchlichkeit, die eiINer technischen Manipulation schen Disziplin in rage, und WAar sowohl 1n thematischer als uch
bisher dem personalen Vollzug allein vorbehaltener Handlungsbe- 1n funktionaler Hinsicht. Auf der anderen Seite erwachsen kontro-
reiche entspringt 911f Das entscheidende Bedenken aber, das die Positionen dUsSs dem besonderen Verhältnis der Praktischen
kirchliche Stellungnahme maßgeblich VO anderen kritischen Theologie den Sozialwissenschaften, W1e S1e sich 1n den unter-
Stimmen unterscheidet, gilt einer SONsST kaum beachteten Tendenz. schiedlichen Programmen der Interdisziplinarität niederschlagen.Man ist her bereit, arüber nachzudenken., WI1e die bisher nicht Die unterschiedlichen Ausformungen des praktisch-theologischenvermeidbaren negatıven Folgen technischer Eingriffe Men- Selbstverständnisses werden HTE diese beiden Problemdimensio-
schen 1n Zukunft vermieden oder wenigstens begrenzt werden He  w bestimmt. E1ine ideen- bzw. programmgeschichtliche Rekon-
können, als sich der viel grundlegenderen rage tellen, ob die struktion der Praktischen Theologie EIINAS dies elegenWahrheit der menschlichen Person und ihres Lebensvollzugs E1N- Allerdings VErMaAaS 1ne perspektivierte Analyse NICHT. die
griffe dieser Art überhaupt zulassen. Diesem Anliegen einem Gründe für diese Problemdimensionen un! iNre Zusammenhängeklaren und begründeten USdTUC verholfen en, 1st uch der erhellen Dazu ist notwendig, den sozichistorisch festzuma-
glücklichen Verbindung Von lehramtlichem ext miıt dem KOom- henden Konstitutionsbedingungen dieser relativ Jungen theologi-mentar Robert Spaemanns verdanken. schen Disziplin differenziert nachzugehen. Und #B4  u darin

Münster Berthoald Wald esteht das spezifische erkenntnisleitende Interesse der 1n i { I1
un I1 dieser Untersuchung VOTrSENOIMMENEN

Analysen. ES handelt sich 1Ne doppelte
Fragestellung, die der \e-x wW1e olg umschreibt:FÜür ein Lebensrecht der Schöpfung. Analysen, Visıonen un Strategien ZUTLC

Bewältigung der Umweltkrise. Im Auftrag der Kommission ustitıa eit Pax „Problematisiert werden Iso sowohl Art un! Weise, WI1e die Gesamtlagehg. VOoO  . Dolores Bauer un Günter ırt Salzburg: tto Müller der Theologie 1mM weıtesten Sinne e1ne Praktische Theologie als integral-
1987 199 SE kart 19.80 theologischen Bestandteil überhaupt hervorgebracht hat, als uch Art un!
Der vorliegende Sammelband ıst VO  w} einer ökumenisch- Weise, w1e umgekehrt die Theologie 1n ihrer neuzeitlichen Verfassung

mengesetzten Arbeitsgruppe der österreichischen Kommission insgesamt durch die Herausbildung un!: Entwicklung der Praktischen Theo-
ustıtla el Pax deren bischöflicher Präsident Wei  ischof Florian logie maßgeblich mıtgeprägt wurde.“ (1

Um eine solche systematische Konstitutionsanalyse eisten können, istKuntner e1Nn Geleitwort vorangestellt hat, erarbeitet worden. e1n komplexer methodischer Ansatz notwendig: Theologiegeschichtliche
Zusammenhänge sind klären. Erkenntnis- un! wissenschaflfts-theoretischeNeben dem Vorwort un: der Einleitung der Hg. 1n Bauer (9-15) nthält

der -Bd einen 42 umfassenden Beitrag des Juristen tto Triffterer Perspektiven sind einzubeziehen. Insbesondere dürifte für die Praktische
schwerpunktmäßig ZUTC Darstellung des österreichischen Umweltrechts, der Theologie die rage bedeutsam Se1IN, 1n welcher Weise die Versuche ihrer
Probleme Se1INeT Durchsetzung 1n der Praxis und VO  - Verbesserungsvor- Theoriebildung 1m Zusammenhang mıit der ihr vorausliegenden gesellschaft-schlägen (48—143). Die übrigen eiträge teilen sich die verbleibenden 31 lichen un! kirchlichen Praxis gesehen werden müuüssen un! w1e VO daher 1n
Dabei behandelt der Wiener Moraltheologe G(ünter 174 1m Stil eines der Praxis ihrer Theorie sich die durch gesamtgesellschaftliche Veränderun-
oliden theologischen Aufsatzes ethisch-theologische Fragen der Umwelt- SEN bedingten wissenschaftsinternen Differenzierungsprozesse niederschla-
probleme 16-38 Der Wiener Philosoph eier Kampits ıll 1n seinem SSaYVy SEeN.
39-47 [Ür mehr Verantwortung der Wissenschaft angesichts der mweltkri-

werben. Der Agrarwissenschafitler Heinrich Wo him sich 1n
Es geht Iso 1ne 1ssens- un wissenschaltssoziologisch

perspektivierte Rekonstruktion der Genese SOWI1IEe des Wandelsseinen auf die Wirtschaft bezogenen Beitrag 143-157 miıt grobem emotiona- jener lebensweltlic verortenden Problemlage, die AA Ausbil-lem Engagement für ıne ökosoziale Marktwirtschaft e1nN. Der eograp un!
Geologe Arthur Sp1 gle behandelt die Verantwortung der Naturwissen- dung elinNner Praktischen Theologie als eigener Disziplin innerhalb
schaften 158-165) für die Umwelt. Der evangelische mweltreferent Roland der Gesamttheologie geführt SOWI1e ihre weiıtere EntwicklungSteid! greift die rage auf, wIıe angesichts der mweltkrise e1n beeinflußt hat
ethisches Bewußtsein vermittelt werden ann 166-176). AbschließBend Z@e1- Die dazu angestellten Einzelstudien befassen sich 1n 1a H
SE die beiden Historiker Heinz Dopsch Uu. TE Köier anhand der unter den Stichworten „Wissenschaft, Religion und Gesellscha 6

Geschichte des ehemaligen Fürstbistums Salzburg (vorwiegen! 1mMm JIh.)auf, daß Raubbau der atur (Abholzung) un! Umweltverschmutzung (1im
mıiıt Grundthematiken der Praktischen Theologie un! 1n 643 88

Gefolge des Bergbaus) keine Erscheinungen der Neuzeit sind. untier den Stichworten „Kritik, ELmpirie und Kulturtheorie“ mıt
exemplarischen Begründungen dieses Faches. Markante Entwick-Der vorliegende Sammelband zeichnet sich EG ıne großeHeterogenität der Beiträge iın Umfang, Form und Stil AdUus Aufrufe lungen macht ein1gen praktisch-theologischen Entwürfen
insbesondere des un! beginnenden Ba festWissenschaftler ZAE. Wahrnehmung ihrer ethischen Verantwor-

tung, wissenschaftliche Abhandlungen un! populärwissenschafftli- Der Entwurf elner praktisch-theologischen Kirchentheorie IS itzsch),
che Beiträge für die kirchliche Bildungsarbeit eE1INSC eNISPTE- praktisch-theologische Wahrnehmungen der Säkularisierungsproblematik

(F a Gogarten), die Begründung und Entfaltung einer praktisch-hender Schaubilder stehen nebeneinander. Die Gemeinsamkeit theologischen Sozialtheorie (K Rothe), die Ausarbeitung einer empirisch-der Beiträge ist allein darin finden, daß sS1e alle das Thema
Umwelt kreisen. pragmatischen Ekklesiastik P TEeWSs), die kulturtheoretisch-soziologischeNeukonstituierung der Praktischen Theologie (E Troeltsch).

Münster Joachim Wiemevyer Die Praktische T’heologie, WI1T: euUMlc. konstituiert sich 1mMm
Zusammenhang einer Weise theologischer Praxiswahrneh-
INUNS, un ‚WalLr ZU einen 1n Reaktion auf den insbesondere mıt

Drehsen, Volker: Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen der Aufklärung einsetzenden Plausibilitätsverlustes der Religion 1ın
Theologie. Aspekte der theologischen Wende 10Ra sozialkulturellen Gefolge des neuzeitlichen gesellschaftlichen Differenzierungspro-Lebenswelt christlicher Religion. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus ZESSES, AB anderen herausgefordert ÜUrTre 1ne veränderte Weise,erd Mohn 1988 AVI, 6292 602 1n Teilbänden, kart A Wissenschaft (T’heoriebi  ung) verstehen un betreiben.
„Die Praktische T’heologie ist eın spezifisch neuzeitliches Pro- Nicht zufällig liegen 1n derselben Epoche die Ursprünge der S50Z10-dukt Sie SEeTIZ SaCcC.  1 die begriffliche Unterscheidung VO  5 heo- logie als eigenständigem Ansatz der Selbstthematisierung derlogie un Religion VOTaUS, 1n der ihr selbst 1ne eigentümliche Gesellschaftt. Wie sehr die Entwicklung der Soziologie praktisch-Vermittlungsfunktion zukommt. Die Praktische Theologie reilek- theologische Ansätze beeinflußt hat, W1e sehr diese ber auchtlert gewissermaßen noch einmal die Unterscheidung VO  . gelebter umgekehrt auf die Ausbildung (religions-)soziologischer Konzep-Religion und wissenschafttlicher Theologie 1n den Perspektiven tionen gewirkt en,; ist einer der zentralen Stränge, dieihrer funktionalen un thematischen Vermittlungsbedürftigkeit 1ın herausarbeitet. Die darin sich dokumentierende Wechselwirkungunterschiedlich differenzierten Zusammenhängen und unter NEeEU- 1st für in nicht zufällig, sondern für Ansatz un Selbstverständniszeitlich bestimmten Bedingungen.“ (613) In diesen Sätzen sind kurz der Praktischen Theologie konstitutiv:
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An den Anfängen der Praktischen Theologie steht wurde 1n dem Seelsorge und Beratung für homosexuelle Menscheneinleitenden 1{a betont die Ausbildung des Religionsbegriffs. Mıt selNer
Hilfe thematisiert S1e die sich verselbständigende un: differenzierende sind, praktisch verwendbarem Material verarbeiten 126-222)Das Lıteraturverzeichnis SC  1e das Buch ab, indes e1N all„religiöse Prax1ıs ın ihrer Vermittlungsbedürftigkeit gegenüber jenem allge- knapp abgefaßter, rudimentär kritischer Apparat 1ın den ext selbstmelınen Kontext, ın dem S1e sich vollzieht: Geschichte, Kultur un:! (sesell-
schaft als Momente der allgemeinen Lebenswelt .. Diese allgemeine aufgenommen ist
Lebenswelt hat sich ber selbst VOT allem 1n den Sozialwissenschaften einen hne Begründung, hne jegliche Angabe der Auswahlkriterien dereigenen reflektierten Modus der Selbstthematisierung un Selbstauslegung Lıteratur Uun! hne Rücksicht auf Erscheinungsjahr uUun:! Herkunftsland dergegeben. Die Geburt der Soziologie dAdUS dem e1s5 der Religionskritik äßt Literatur wird 1 m 1 1 eine Vielfalt biologischer, (tiefen-)psycho-andererseits erkennen, 1n welchem Ausmaß dem Thema ‚Religion'‘ uch 1m
soziologischen Selbstverständnis eine Schlüsselrolle zukam, die später ann

logischer, psychoanalytischer, soziologischer, medizinischer, psychiatrischerund therapeutischer Forschungsergebnisse angeboten. Diese ErgebnisseN1C zuletzt ın der ‚klassischen‘ Religionssoziologie ihre Bestätigung fand bestätigen die Ansichten, die INa  - ın Deutschland War nicht ZAUE Gemein-Insoweit die Praktische Theologie als wissenschaftliche Disziplin ‚Religion‘ besitz des Volkes TrTechnen kann, ber doch 1n vielen Nachschlagebüchernın der Weise ihres allgemeinen praktischen Zusammenhanges, Iso als schon seit vielen Jahren findet (vgl. Praktisches Wörterbuch der astOo-religiös-gesellschaftliche Praxis, thematisiert, bezieht s1e Au{fschluß ber
deren Wirklichkeitsgehalt uch als Soziologie, realisiert damit ihre interdis-

ralanthropologie, Wien 1975, Homophilie). Thesenhaft formuliert han-
delt sich folgende Ergebnisse: E DIie rage nach der Ursächlichkeitziplinären Konstitutionsbezüge un! aktualisiert darin die Vermittlungsbe- beherrscht viele H.-Forschungen, weil 61@e VO  a} der Auffassung/Behauptung,dürftigkeit der Theologie gegenüber den allgemeinen Aussagegehalten die Heterosexualität se1 statistische Norm un! deshalb uch Idealnorm,sozlalwissenschaftlicher Religionsthematik.“ 161 31) geprägt S1N!  d 2) Die Wende 1n den H.-Forschungen TE e1N, WEeNnNn die

Diese Zusammenhänge aufgeklärt und für das Selbstverständnis Heterosexualität als Norm un! Normierungsgröße 1n Trage gestellt Wird. 3)Sowochl VOT als auch nach der Wende ın den H.-Forschungen bewegen sichder Praktischen Theologie bewußt gemacht aben, 1st das viele Therapiemodelle 1n Richtung einer Umänderung der Homosexualität 1nVerdienst dieser Studie abgesehen VoO  . den Zahlreichen AIHG die Heterosexualität. Bel der Auswertung dieser Ergebnisse weist der utfordifferenzierten problemgeschichtlichen Analysen gewonnenen Pathologisierung un Kriminalisierung der Homosexualität ab, revidiert dieEinzelergebnissen AT Wissenschafts- und Wirkungsgeschichte der Normierungswerte der Heterosexualität 27-42 und betont die GrausamkeitPraktischen Theologie. (In dieser Hinsicht ist diese Arbeit 1ne und Erfolglosigkeit vieler Therapieformen, die den homosexuellen Men-
wahre Fundgrube V €}  w} Einsichten und Hinweisen, die Zusammen- schen 1n einen heterosexuellen umzuändern versuchen 43-5 Die wichtigehänge euilic werden lassen und Folgewirkungen bis heute auf- un wesentliche Trage, inwleweit und ob überhaupt Umwandlung als
zeigen.) Bel allen Vorbehalten, die sich aufgrund der Rekonstruk- Therapie, als ganzheitlicher Dienst homosexuellen Menschen verstanden

un: ethisch verantiwortet werden kann, wird aum geste. un VO \Ition gegenüber „positionellen“ Ansätzen innerhalb der praktischenTheologie einstellen mögen, ist nicht übersehen, daß das Plädo- unerklärterweise „offengelassen“ 54-55 er VT. weicht 1l1eTr der schwierigbeantwortenden, bDer doch schon einigermaßben explorierten rage achVEr für 1Ne theologische Küulturtheoörie des ÄTIı- der anthropologischen Bedeutsamkeit der gleichgeschlechtlichen ZuneigungSaan positionslos nicht ist Die abschließend eführte für Person und Gesellschaft AdUuUSs (vgl die Auffassungen VO  — TeuUd,Auseinandersetzung mıiıt der ‚dialektischen Theologie“ und ihren Jung, Blüher:; die Würzburger Arbeit VO.  D Herman Van de
Konsequenzen für die Praktische Theologie weiterzuführen, wWwÄärTe Spijker, Die gleichgeschlechtliche Zuneigung, Olten 1968; OUtt, Homaotro-
sicherlich ohnend ple un! die 1gur des Homotropen ın der Liıteratur des Jahrhunderts,

Paderborn Frankfurt 1979 e1n Hiınweis, die Verantwortung der Umwandlung VO  . denNorbert Wünschen Uun! Möglichkeiten des Klienten abhängen lassen (54). wider-
strebt dem Duktus des eTsSsien T 703718

Nirgendwo wird 1 mM il eine Wesensbestimmung der gleich-geschlechtlichen Zuneigung gegeben: weder begrifflich noch umschreibend.
Müller, Wunibald: Homosexualıt: ıne Herausforderung [Ür Theologie un! HS ordert e1n beträchtliches Maß homotropologischer Kompetenz, die

Seelsorge. Mıt einem Vorwort VO Heinrich Mainz: Matthi- entsprechenden, allerdings cehr rudimentären Aussagen aQUus dem Text
as-Grünewald-Verlag 198236 240 S: kart zusammenzulesen un! erganzen. Die befremdende Auffassung des 1.s,

daß „die entscheidende rage letztlich N1C sehr (ist) welche Vorstel-Vorliegendes Buch ist ine gekürzte Darstellung elıner Arbeit, lungen INa  - über Homosexualität hat, sondern w1e aufgrund dieser Vorstel-die 1m Te 1984 VO  ; der ath -The8 Fak der Julius-Maximili- lungen gegenüber Homosexuellen Vo  en wird“ (28, vgl 19), ann lerans-Univ. Würzburg als Diss dNSECNOMM wurde. Der \ hat sich bestenfalls als Erklärung, nicht ber als Rechtfertigung für dieses Versäum:-
ZU Au{fgabe gemacht, „Wissen über Homosexualıität und die Wirk- n1s angeführt werden.
IC  el homosexueller Männer und lesbischer Frauen vermıt- Im zweıten T: 0133 werden anhand VO TEL typologischen Modellen
teln“: „die unterschiedlichen bibelexegetischen und theologischen offizielle un: halboffizielle kirchliche Stellungnahmen ZUT Homosexualität

eingeteilt un: analysiert. Die TEL Modelle sind: 1) Neıin homosexuellerGrundlagen ZU Thema Homosexwualität darzustellen“: Au fZUzel-
SECN, inwleweit Theologie und Seelsorge KOnsequenzen AUSs der Orientierung, Nein homosexuellem Verhalten 60-77 2) Ja homosexu-
Wende 1n der Homosexualitätsforschung S62Z08EN en  “ „dMN-

eller Orientierung, Neıin homosexuellem Verhalten 7-1 3) Jahomosexueller Urientierung un! homosexuellem Verhalten 1m Kontextsatzweise einige Bereiche herauszustellen, die für 1ine Seelsorge, personaler Beziehungen 115-125). Jedes Modell wird ın fünf Schrittenund da VOTL allem auch Beratung, für homosexuelle Männer und
Frauen besonders wichtig erscheinen“:; „e1n aktuelles T-H6:

vorgestellt: a) DIie inhaltliche Wiedergabe der 1n kuropa größtenteils unbe-
kannten der schwer zugänglichen Stellungnahmen verschiedenster, VOT

.‚quUs eiıner pastoralpsychologischen Perspektive WI1ssen- allem nordamerikanischen Kirchen. Sie bietet sehr relevantes aterl1la D)schaftlich aufzuarbeiten“; sich nicht beschränken „anf 1Ne Die kKrörterung der theologischen Grundlagen, auf welche diese Stellungnah-Theorie der Praxıs”. sondern ‚WENN uch 11UFr ansatzwelse, Impulse INnen sich ausdrücklich der implizit berufen. C) Die Wiedergabe und die
(ZU) geben und Vorschläge (ZU) machen für die konkrete Praxis" kKxegese der verwendeten biblischen Stellen. Die kritische Auseinander-
„den augenblicklichen Forschungsstand und die aktuelle Diskus- setzung mit dem angeführten Begründungsmaterial. e) Die Wiedergabe der

pastoraltheologischen un -psychologischen Perspektiven, die sich 1m Rah-S10N ZU Thema Homosexualität, WI1e s1e 1n Psychologie, Theologie INe.  - des Modells ergeben.und 1n den Kirchen der USA vorzulfinden Sind, dem deutschspra- Diese unı für sich ergebnisversprechende, ler formal angegebenechigen Kaum zugänglicher machen zumindest, SoOWweIılt sS1e für Methodik WIT: auf unbegründete un unbegreifliche Weise (vgl 64) durch-1Ne pastoralpsychologische Betrachtungsweise VO  } Interesse und der zeTstOrt, un ZWAarTr mıiıt vielem informationsreichen Material dUuSsRelevanz SIN  du‚ „nich bei der Wiedergabe der wissenschaftlichen ExXegese und Theologie, das weder 1n den behandelten StellungnahmenForschungslage und Diskussion 1n den USA ZuU Thema stehen- vorkommt och mıiıt ihnen 1n Verbindung bringen ist. Deshalb bleibt INa  —zubleiben  “ „den deutschen Forschungsstand und die gesellschaft- als Lesende(r) 1m unklaren, die GTrenze zwischen dem den Stellungnah-
INe  o entnommenen und dem den Stellungnahmen angetragenen Materiallich-kirchliche Diskussionslage ZU Thema innerhalb der Bun-

desrepublik berücksichtigen“ 5-16) Mıt Recht sagt der \< anzusetzen ist Die azu geeignete „Close-reading“-Methode bleibt den
„Kine Untersuchung mıiıt dieser Zielsetzung gibt bisher nicht“ Lesenden untersagt, da ihnen der Integraltext der Stellungnahmen fehlt Der

enge des zusammenge(tragenen Materials ist dieser zweiıte(45) i} eine Fundgrube für jeden, der S1C. mıiıt der Thematik un! der gelegent-S5e1ne Überlegungen gliedern sich 1n drei Teile Im eTsSsten lichen Problematik der gleichgeschlechtlichen Zuneigung auseinandersetzen
il werden Ergebnisse der wissenschaftlichen Homosexwualitäts- aX 88 Weniger, ausführlicher dargestellt, wäre ber mehr S56 WESEN. Das

forschung eTOTtert und wird deren Auswertung VOTSEeNOMMEN Material wird moraltheologisch, pastoraltheologisch un! pastoralpsycholo-gisC. Vage unterschieden und VO V{. nicht eigenständig verarbeitet und(1 9-59). il iragt nach theologischen rundlagenund pastoraltheologischen und -psychologischen Perspektiven für kritisiert. Er modifiziert Meinungen mıiıt anderen Meinungen. Kr verbindet
Personen mit Auffassungen, die s1e ‚WäarT vertreten haben, aber TwÄähntdie pastorale Praxis mıit homosexuellen Menschen (60—-1 Der nicht die Gedankenentwicklung, die bei ihnen später stattgefunden hat Die1 il will die Ergebnisse, die dUs speziellen Bereichen der Auffassungen Z gleichgeschlechtlichen Zuneigung aus dem Jahre 1957 hat
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Barth als Sterbenskranker 1n eiNem TIe Italiaander fallenlassen.
ie Lehre VO  a Thomas VO  D quin 1st nicht behandelt, We11n 1098028  — einen lext

[)as uch VO Müller eignet sich dank der des-
mengeitragenen Materials 1MmM zweıten und dritten eil qals e1n überw1e S.th E ST17 verschweigt. ort sagt T’homas, daß 1ne homosexuelle viele theologische Lıteratur orientierendes Nachschlagewerk DIie-Handlung für eiNne konkrete Person „natürlich“ sSeın kann, obwohl 1es N1C

der TiNaitiur des Menschen/der Menschheit entspricht (vgl. azu 5Cc5 uch ist ber keine Herausforderung für die deutschsprachigen
Kirchen, uch nicht für die römisch-kathaolische Kirche 1n diesemMeler, Das DeCcCcatum mortale LOTO SENETE SUO, Regensburg 1966, un das

schon erwähnte Buch des Rez Die gleichgeschlechtliche Zuneigung, Sprachraum. Der Vf ist VARı rasch und theologisc unkritisch
105-112). Irreführend ist auch die VO  > dem VT suggerilerte exklusive Verbin- Dereit, kirc  ıchen Aussagen über die gleichgeschlechtliche Ziunel-
dung zwischen bestimmten theologischen Voraussetzungen wl1e Schöp- gUung und deren Verwertungsiormen voreilig Gehorsam eisten.
lungsordnung der Naturrechtslehre) un! odell IL Diese Auffassungen Ebensowenig ist das Buch 1Ne Herausforderung für die Theologie,lassen sich durchaus uch mit odell 1888 verbinden. er VE hätte sich aZı besonders jene Pastoraltheologie, die „modernes Wiıssen“ mehrbloß mıiıt dem „Prinzip der Gradualität“, wI1e Pompey 1n seinem Vorwort
(12) ebentfalls ordert, intensiver auseinandersetzen müuüssen. Der VfT. Verirı berücksichtigt als der uUu(TOT, der nicht nachgewiesen hat: daß 1ne
dieses „Prinzip des Gradualismus“ 148) recht schillernd, vereinnahmt für solche Pastoraltheologie 1n irgendeiner Form 1Ne Aussage macht,

!)d  1€ die el, ESUS Christus oder die christliche Geschichteseine Auffassung Unrecht einen anderen utor, dem „eıne ähnliche
Posiıtion“ zuschreibht un! lokalisiert 1m Prinzip „das große Dilemma A 1n unterschlägt“ vgl 59)
dem sich die moraltheologische Diskussion, Was die sexuellen Komponenten Heerien M.J  Herman Va d e Spijker1n festen homosexuellen Beziehungen betri{fft, un! die pastorale Praxı1s, Was
die Arbeit mıiıt homosexuellen Menschen, die 1n festen Beziehungen leben.,
angeht, befinden“ 149)

ach den pastoralpsychologischen Prinzipien, Clie der V{. (59) angibt un! Stolz, T1LZ Grundzüge der Religionswissenschaft. Göttingen: Vanden-mit denen mussen die Lesenden se1INes Buches ohl annehmen sich
einverstanden erklärt, mu bei seinem Plädoyer für das Gradualismusprinzip hoeck Ruprecht 1988). 260 (Kleine Vandenhoek-Reihe kart
gefragt werden. ob hier eiNne Sichtweise vorliegt, die „keine orm einer Das ist eın gutes uch Wıe sSe1ın Titel besagt, will 1U 1ne
christlichen Aussage ... unterschlägt“ Uun! wirklich „modernes Wissen Einführung 1n die Religionswissenschaft se1n, Der 1ne substan-berücksichtigt“ (59) Verläßt INa  . den weder biblisch noch wissenschaftlich tielle. Denn das Buch ist die Wiedergabe überarbeiteter Vorlesun-vertretbaren Standpunkt, jenen Standpunkt e1Ner allgemeingültigen und
immer anwesenden menschlichen TiNatur, un! akzeptiert I1Na.  — die Wirk- SCH, „die für Studenten unterschiedlicher Fachrichtungen gehalten
ichkeit, 1n der sich eine Skala VO  - konkretisierten Möglichkeiten aufweist, wurden. T’heologen, Ethonologen, Psychologen, Soziologen, 1STO-

riker USW. (7) Dies erklärt auch das Anliegen des VIiS diverseann un! mu INa  - der faktischen atur des konkreten heterotropen,homotropen un: bitropen Menschen mehr Rechte einräumen. Mittels dieser Zugänge ZU Phänomen Religion aufzuzeigen, ihre Methoden
These, die och verschiedenste Diskussionen nötig braucht, wird vieles erläutern un! sS1e 1n Beziehung Zzueinander tellen
ın der Welt „natürlich, human, personalisiert, ganzheitlich, ethisch (objektiv beginnt mıiıt einem Versuch, Religion definieren, un: ZWAaT 1mUun:! subjektiv) verantwortbar Uun! damit nicht 11UTC ethisch, sondern uch Hinblick sowochl auf ihre Grundbegebenheit o das Heilige) als uch aufontisch gut'  06 (siehe Herman Van de Spijker, Homotropie ihre Funktion Ü 9—33) Hier w1e 1M SaNzZeN Buch behandelt die VO  -omophobie, menschliche Wirklichkeit kirchliche Stellungnahme. In: ekannten Protagonisten vertretenen Positionen bzw. Theorien den VeTl-Sexualität und Gewissen, hg. VO GTOsSs un! St Pfürtner, Maınz T73 schiedenen angesprochenen Themen. |DS folgt die Unterscheidung ZW1-1—-104, ler 97) Diese rage ist eine zentrale Trage nicht PEr 1n den schen theologischer Reflexion Der Religion und Religionswissenschaft (IInordamerikanischen „Gay-Liberation-Front“-Literatur (vgl Menard, 34-44 Hier wird die Religionstheologie LUr leicht gestreift, ber meınesDe Sodome l’Exode. Jalons DOUFTF Ull! theologie de la liberation gale, Quebec
1982), sondern uch 1n theologischen Publikationen 1mM deutschen, französi-

Erachtens N1C. ausreichend behandelt DIie weıteren Kap befassen sich
mıiıt Religionssoziologie (ILL, 45—78), Religionspsychologie V, 148-185), Reli-schen, niederländischen, spanischen, italienischen un! anglo-amerikani- gionsgeschichte (VI, 186-221) un: Religionsphänomenologie (VII, 222-238).schen Sprachgebiet. Der V{. verschweigt Publikationen, die ihm „bekannt“ Das wichtigste Kap ist das „Die Religiöse Botschaft un! ihre Darstellung“(mündliche Mitteilung ReZ.) sind, sich mit dieser Trage, die nach 79-147): Sprache, Symbol, Mythos, atio, Norm, Ordnung, ihre Rolle un!den VO  . ihm ohl zıt1erten Publikationen FA VO  - Boswell un! Looser) ihre theoretische Einbeziehung 1n e1n gesamtes System.unumgänglich ist, nicht auseinander. Die Krwartung, daß 1es ohl gesche- em Kap sind hilfreiche Literaturhinweise vorangestellt. Amhen würde, ist 1n der VO V{t. angebotenen „Zielsetzung“ sSe1INer Untersu-

chung (15) begründet. Ende des Buches eiiınde sich 1ıne umfangreiche Bibliographie,
Im Gegensatz den Modellen un! IL wird Modell HL IC mit bei der leider die Angaben über den jeweiligen Erscheinungsortdurchweg fehlen„pastoraltheologischen un! -psychologischen Perspektiven“ abgeschlossen.Diesen ist Ta i gewidmet. ZUuUVvor sel ber der Ausgangspunkt Neben eiINer ausführlicheren Behandlung der Religionstheolo-

des zweıten un: damit uch des dritten Teils befragt. „Ausgangspunkt für gıe uch die Religionsphilosophie.die theologischen Grundlagen un! pastoraltheologischen un: -psychologi- Auch WenNnn das Buch Studenten der westlichen Welt gerich-schen Perspektiven sind offizielle bzw. halboffizielle kirchliche Stellungnah- tel ist un sich weni1g die Frage nach paralleler Reflexion 1nINenNn für Homosexualität ‘ (60). Diese Mitteilung wird nicht erläutert. Als den nichtchristlichen und nichtwestlichen Kulturkreisen küm-Absteckung des Untersuchungsmaterials ist 61e e1Ne unbegründete Ein- mert, wird gute Dienste all denen leisten, die ine solide,schränkung der anfangs gleichgestellten Zielsetzung, die theologischen sorgfältig bearbeitete und umsichtig durchgeführte Einführung 1nGrundlagen darzustellen. Diese Mitteilung verbirgt 1Ne ekklesiologischeund wissenschaftstheoretische Voraussetzung, die dem „Problem VOoO  - Befehl die Religionswissenschaft, 1ne Disziplin, die dringend notwendig,
und Gehorsam 1ın der Kirche“ (vgl Müller, Das Problem > Einsiedeln den Universitäten jedoch bislang 11UTF spärlich vertreten iıst.
1964 der der Problematik VO. „Gehorsam un! Theologie“ nahekommt. Das Münster del Theodor KhourySchreiben VO 1986 der Kongregation für Glaubenslehre die
Bischöfe der katholischen Kirche ber die Seelsorge für homotrope Men-
schen macht eine fundierte Auseinandersetzung mıiıt dieser Thematik unı
Problematik erneut ktuell Als Pastoraltheologe mMUu. INa  - iragen, ob das
Schreiben „e1In sachgemäßer Eingriff“ ist, ob Iso eın theologisches Stolz, TIEZ Christentum. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1985 AL
Argument“ bietet der ob (nur) „eE1In Verbot“ ist. „E1IN zwingendes ATgU- (Religionen, hg. Keimar Kakuschke un: Udo ITworuschka, II1) kart
ment macht eın Verbot meist überflüssig, einem Verbot hne zwingendes D. 14.830
Argument fehlt ber möglicherweise die moralische Legıtimation  8 (sieheMüller, Q 286)

Nach den Bänden über den Islam un den Buddhismus liegt
1U die Darstellung des Christentums VO  S VE Prof. für Allgemil vermittelt massıve, aum nNnuanclerte Informationen

für die (pastorale) Beratung homotroper Menschen. Vier Bereiche werden Religionsgeschichte und Religionswissenschaft 1n ZUHen. will
nicht DE über grundlegende Sachverhalte des Christentums unter-Treigelegt: Die feste Beziehung homosexueller Frauen Uun!: Männer

(129-158). Homosexualität 1n der Familie, sel der Ehepartner, sel der richten, sondern auch „gleichzeitig Z} Standortbestimmung bei
Kinder, sel der Eltern (  81 3) Homosexualität 1mMm Alter 180-196). einem Leser beitragen, der VO  e einer christlichen Tradition und
4) Homosexualität un! Priestertum, Klosterleben un pastorale Berufe Prägung herkommt, sich dessen ber vielleicht nicht mehr voll

bewußt IS d196-219). Allzu leicht verwendet der V{. se1n zıtlertes Wissen ber ausend-
undeins als „Bildungs- un: Erlösungswissen“ (M Scheler). Die rage nach Das Christentum ist für den Vr ıne „Religion der Sprache“ Seineder Vergleichbarkeit VO  3 nordamerikanischen und. europäischen Gesell- Darstellung geht darum VO den sprachlichen Ausdrucksformen Q US, dieschaften un! nach der Übertragbarkeit VO  } pastoralen Lösungen adus dem 1m umfangreichen Teil des Buches unier der Überschrift „Das Bekenntniseinen Kontinent 1n den anderen wird N1C berücksichtigt. Eine manifest sich des Glaubens“ zusammenfaßt 11-49 Dıie Verkündigung Jesu Verste 1nergebende Schlußfolgerung dieses e1ls ist die Notwendigkeit, daß die diesem Rahmen als „Entfaltung des Bekenntnisses“ 33} Bekenntnis undkirchlichen Gemeinschaften ın Europa wWI1e ihre Schwesterkirchen 1n noTd- Verkündigung werden 1mM Christentum VO  — Anfang diskutiert und proble-amerikanischen Ländern sich bemühen ollten, sich christlich un:! gelegent- matiıslert. Die paulinische Theologie un: die theologische Auseinanderset-ich uch pastora. der Wirklichkeit des homotropen Menschen öffnen. ZUNS 1n der Alten Kirche führt als Belege 43-47 Um der Wahrheitsfra-
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C willen habe das Christentum Theologie „ als kritische Uun! selbstkritische die Fruchtbarkeit. nNntier der Überschrift „Schlußfolgerungen“ gibt 1mM
nstanz“ ausgearbeitet un! spezlalisierte Rollen geschalffen „ Xperten“). Im üunften Kap 417-447) eine Zusammenfassung sSeINeEes Versuchs über die

Abschnitt wird das religiöse Verhalten der Gemeinschaft un! des Einzel- Exteriorität, 1n der zeigt, Was heißt, die absolute Differenz gegenüber
Nne  . behandelt (Ekstase, Abendmahl, Taufe, el, Umgang miıt Sünde und dem Einheitsdenken der abendländischen Ontologie als das ‚logische (Gewe-
Schuld). S folgen Abschnitte ber die „Gestalt der Kirche“, „Verhalten 1n be des 5e1ns‘ beschreiben 112.417).der Welt“ un das „Christentum ach der Aufklärung“. Ontologie un! Metaphysik: Was ın entwirit, kann 190838  .

Das Buch bietet auf knappem Kaum 1ne historisch OTIeN- als Metaphysik der KXterlorität bezeichnen. S1e versteht sich als
tierte Grundlageninformation AUS westeuropäischer Sicht Das Kritik und zugleich Überwindung des „ontologischen Imperialis-Christentum 1n Gestalt der orthodoxen Kirchen bleibt ebenso mMUus  nr 53} der abendländischen Philosophie VO  > Parmenides bis
unberücksichtigt W1e die jungen Kirchen der 508. Dritten Welt, der Heidegger Ö.) erhebht ber selbst den Anspruch, ‚EKISteE
Protestantismus der USA und die katholische Kirche 1n Lateiname- Philosophie se1IN 442)rika. Bezeichnenderweise ist der Schlußabschnitt der Säkularisie- ES ıst insbesondere Heideggers Seinsdenken, VO dem sich abgrenzt.rung gewidmet, als deren Kronzeuge Bonhoeffer genannt wird spricht VOo einem „Prımat der Ontologie bei Heidegger“ 54), der azu

Corrigenda: 1n den Literaturhinweisen mu heißen: arxXsen, Loch- führe, daß ]Je Beziehung jemandem, der e1N Seiendes ist (die ethische
INaLl; 119 der aAUS anits „Religion innerhalb stammende Satz enthält Beziehung) der Beziehung mıiıt dem eın des Seienden (einerT Beziehung des
1mM 1Ta TEl Fehler. Wissens)“ 54 untergeordnet werde: „das unpersönliche eın des Selen-

Münster Erdmann urm den gestattet den Zugri{ff aul das Seiende, die Herrschafit über es  e (ebd.) In
diesem Zusammenhang ist nicht 1U VO  — einNer „Philosophie des Neutrums“
SEE 432) die Rede, sondern uch VO  - einer „Philosophie der acht“ 55)die als „Bewegung 1mM Selben“ 577 1n der das Andere absorbiert wird,

Levinas., Emmanuel: Totalität un Unendlichkeit. Versuch über die Exterl0- ist
zugleich 1Ne „Philosophie der Ungerechtigkeit“ 56) diesem gegenüber

r11a Übers. Wolfgang Krewanı1 Freiburg, München: arl Alber 1987
407 S, kart In erkennbarem NscChIu Platons ede VO Streben der

Seele nach dem Guten (Poli 505d/e) Jen.  ı des Seins (PohitEntgegen der These VO Ende der Metaphysik äßt sich 1n der 509b), spricht VO der metaphysischen Transzendenz als ‚Begeh-Philosophie der Gegenwart 1Ne Wiederentdeckung metaphysi-
scher Themen und Fragestellungen beobachten DIie aktuelle Meta-

ren 35-47). Anders als die ‚Bewegung 1mM Selben‘ der nto-
logie 1st die Bewegung der metaphysischen Transzendenz 1nephysikdebatte Zzwischen Habermas und Henrich ist aIiur e1n SPIE- Beziehung mıiıt dem bDbsolut Anderen. Das absolut, das 61 dashendes Indiz vgl Merkur 1985| 898-—-905:; 495-508).

ZWaT ist Habermas’ Kritik Begri{ff un Sache der Metaphysik metaphysisch Andere ist für der Andere 44) Dieser soll mit
M1r nicht unter die Einheit e1Nes geme1insamen Begri{ffs fallenkaum überzeugend; se1ine Formel „Rückkehr DE Metaphysik“ /ABE Beispie]l den der Subjektivität 44) In ihm reflektiert sichbesitzt ber doch einen gewilssen diagnostischen Wert, auch WEeNnN für alles Totalitäts- und Identitätsdenken der Ontologie; istsich die derzeitige Kontroverse nicht auf die simple Alternative „das Selbe Parl excellence“ 41)bringen äßt Ende der Metaphysik derbAB Metaphysik?

S geht 1ıne gegenüber der abendländischen Ontologie veräan-
DIie metaphvysische Transzendenz als Kre1lgn1s des Unendli-

hen: Die metaphysische Transzendenz 1st die Idee des Unendli-derte metaphysische Denkform. Das philosophische Werk VO  w} chen 59) Ihr Verständnis bei ist abhängig VO  . der Idee desLevinas kann als Beitrag eiINer olchen Denkform angesehen vollkommenen und unen  iıchen Seins 1n Descartes’ Meditationenwerden. über die Grundlagen der Philosophie. Im Vorwort AL deutschen
Die philosophischen Arbeiten VO  n reichen VO „Theorie de l’intuition Ausgabe VO  ! „Totalite et infini“ weiıst auft die Bedeutung hin, dieans la phenomenologie de usserl|“ über „De Vl’evasion“ 1935), „Le jene, Denken überschreitende Idee des Unendlichen deremps ei L’Autre“ un! „De l’existence V’existant“ 1947 bis den dritten Cartesianischen Meditation für den mıit begonnenenHauptwerken „Totalite ei infin]. Essal SUu l’exteriorite“ 1961), „Autrement philosophischen Diskurs gehabt hat 113 hne WI1Ie Descartesqu tre au-delä de l’essence“ 1974 un! „De Dieu vient l’idee“ (1 982) In

Frankreich gehört neben Derrida, der e1Ne der bedeutendsten Abhand- AU. der Idee des Unendlichen einen Gottesbeweis führen
lungen ZUTLFC Philosophie VO geschrieben hat (vgl „Gewalt un! Metaphysik. 3051.442), sel dieser 198808 posteri10rT1, WI1e ın der ersten Meditation,
SSaVy über das Denken Emmanuel Levinas“, 1n Die Schrift un! die Differenz der DTI10T1, wW1e 1n der üniften, sieht 1n der Idee des Unendli-

121-235), den einflußreichsten Philosophen. Um e1ıne erste ezep- hen doch ıne Form göttlicher Offenbarung. Das Unendliche
tıon VO  > 1n Deutschland hat sich der Kreis den Freiburger Religions- Gott e  et sich 1n sSe1Ner Idee: diese Idee ist se1ine Infinitionphilosophen Casper verdient gemacht. 1Ne breitere Auseinandersetzung 26) Für zeigt sich das Unendliche 1n der ‚Optik der {hik.. 1n derbeginnt sich abzuzeichnen, nachdem cse1t 1983 deutsche Übersetzungen Beziehung des Selben mıiıt dem Anderen 27) Die ethischeerscheinen: Die Spur des Anderen. Untersuchungen 7 RE Phänomenologie Beziehung bedeutet die „eigentliche Metaphysik“ (TÜ 66) In ihrun: Sozlalphilosophie (Alber 1983), Die Zeı1it un! der Andere Meiner 1984Wenn ott 1NSs Denken einfällt. Diskurse ber die Betroiffenheit VO  . Jran- geschieht die „absolute Unterbrechung der Ontologie“ 10)
szendenz (Alber 1985), Ethik und Unendliches. Gespräche miıt Philippe Die Idee des Unendlichen 1n der metaphysischen Transzendenz dieNemo Bühlau 1986), Totalität Uun! Unendlichkeit (Alber 1987 Die Überset-
ZUNS VO „Autrement qu tre au-deläa de l’essence“ 1974), des zweıten

Irennung des Selben VO. Anderen VOTauUs 60) Diese Irennunggeschieht 1n der Gestalt des inneren Lebens (‚Psychismus‘) und wird durchHauptwerkes VO  3 E so11 1989 1mMm Verlag Alber erscheinen. das ‚Cog1to bezeugt 68) Die Innerlichkeit bringt ıne VO  ; der histori-
schen 2011 verschiedene Zeitlichkeit herTvor, 1n der möglich ist, „geborenMethode und Autbau VOoO „Totalität und Unendlichkeit“ werden un! sterben“ 73} hne daß diese Geburt Uun! dieser Tod503 In selNner philosophischen Methode ist abhängig VO  w} der mıit der historischen Zeit verrechnet werden könnten. Der ‚Psychismus‘ ıstPhänomenologie Husserls 31) enthält transzendentale das Individuationsprinzip.Phänomenanalysen. och geht das Aufbrechen der Noe- Wenn VoO  = eiNer Unterbrechung der historischen Zeit durch die Zeit

sis-Noema-Struktur 1n „Geschehnisse, die 1n dieser Struktur Vel- des inneren Lebens Spricht, hat insbesondere Hegels Begriff der ‚Univer-
borgen leiben, die aber diese Struktur tragen“ 31} Das, Was salgeschichte‘ 1mM Blick, durch den das Schicksal des Einzelnen 1n die Einheit

des dialektischen Prozesses aufgehoben werde. Hegels Philosophie des abso-alle Wahrheit, uch die des theoretischen Bewußtseins, konstitu-
lert, nennt die metaphysische Transzendenz: die Beziehung des luten Geistes führt nach ebenso ZUT Opferung der Subjektivität wie
Selben mıit dem Anderen 1m Von-Angesicht-zu-Angesicht (Inter- Heideggers Seinsdenken. Das Geheimnis des inneren Lebens 1st „die einzigeWeise, WI1e das Wirkliche als eine Pluralität existieren annn  66 al Z:WarTsubjektivität). ‚Könlıgsweg'‘ der Metaphysik ıst eshalb die ordert die dee des Unendlichen das absolute Intervall der Irennung. S1e32) äßt das getrennte Seiende ber nicht dialektisch entstehen, da s1e sich TSst ın

Versuch über die Exteriorität ist 1n fünf Kap gegliedert: Das eTrsie Kap
der Beziehung des Selben mıiıt dem Anderen offenbart (TU 78,81

Das Selbe Uun! der Andere, 5-149) thematisiert die metaphysische Tran-
szendenz als diejenige absolute Differenz, die das Totalitäts- un! Identitäts-

Entscheidend für Metaphysik der Exteriorität ist die Katego-rT1e der Offenbarung. uch die Wahrheit des Seins ıst für in 1nedenken der abendländischen Ontologie aufbricht. Das zweiıte Kap UInner- Form VO  } Offenbarung. Das Wahrheitsgeschehen 1st nicht intfachichkeit un: Ökonomie, 150-226) handelt VO menschlichen Selbstverhält-
Nn1s als der entscheidenden subjektiven Voraussetzung für die Exterlorität die des Se1ins (Heidegger) Wahrheit geschieht da,; 9 Seiendes, das
des Anderen. Im dritten Kap. Das Antlitz Uun! die Exteriorität, 267-365) wird VO Anderen geirenn 1St: spricht“ [FÜ 81) Man hat 1n ihr 1ne
die metaphysische Transzendenz 1n ihrer Ästhetik, symmetrie un: Zeit- „Modifikation der Beziehung zwischen dem Selben und dem Ande-
ichkeit bestimmt. Das vierte Kap Jenseits des Antlitzes, 366-416) iragt ach ren  «6 84) sehen. hne das absolute Intervall der Irennungdem, Was die Beziehung des Selben mit dem Anderen 1n ihrer Zeitlichkeit zwischen beiden könnte nach keine Wahrheit gebenund asymmetrischen Bipolarität überschreitet. FÜr sSind 1es der TOS un 79)
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Die Epiphanie des Anderen eröffnet zugleich die Dimension des Se1in ist 1ne Welt, 1n der und VO  } der gesprochen wird“ 274).Göttlichen: der Andere ist der wahre Ort metaphysischer Wahrheit Ihe Wahrheit der Entbergung 1st 1LUF die Wahrheit des Phänomensund göttlicher Offenbarung 105-109). IDie ‚Krümmung des 264). Allein die Beziehung des Selben mıiıt dem Anderenintersubjektiven Raumes‘ (TÜU 4921 U..O:) 1M Von-Angesicht-zu- introduziert die Dimension der Iranszendenz (TU 2773 I he ‚KAT-Angesicht ist das ‚Wesen des Se1ins‘ und die ‚wahre Gegenwart‘ schlossenheit des Seins‘ 1 ichten Kaum der Wahrheit soll dage-Gottes, das „LMre1gn1s des Unendlichen“ 422) Die absolute SCIl wesentlich transzendenzlos Se1N. ZWarT macht 6S1€e für dasDifferenz Zzwischen dem Selben un: dem Anderen äDt sich für dONVIMME Seinsgeschehen des ‚ES gibt‘ VETBESSEN. Der SchreckenDEn den Begri{ff der Schöpfung VDE Sprache bringen. In se1INeT dieses Ape1ıron ist 4G die S5Seinserschlossenheit Der nicht end-Metaphysik substituijert die Idee der Totalität, UT welche die gültig verbannt. Hinter jeder Negation, sSe1 S1e bestimmt derOntologie das Seiende Y Einheit des Selben T1N! (FÜ 424), und absolut, taucht das ‚dNONYVME Brausen des ES gibt‘ 817 wiederbezeichnet die radıkale Heterogenität des Selienden. Mit der Ausle- auf (erkennbar ist dies Heideggers Seinsdenken iormuliert)
gU11ß der Exterlorität des Seins als Schöpfung will die platoni- krst HIC die ‚Offenbarung des Antlitzes‘, elINner „Bedeutung hnesche Idee des Guten jense1lts des Seins interpretieren (TU 316% die Kontext“ 23} ordert mich der Andere einer Beziehung miıt1Ne Einheit bezeichnet, welche das Seiende 1n Se1INeT Heterogeni- ihm auf 382). Das Worrt, das 1n der Offenbarung des Antlitzes
TAaT nicht absorbiert. S1ie hätte das Fundament für 1ne Philosophiebgeben können, „1nMn der die Pluralität des Seins weder 1n der

mich ergeht, ist Du wirst mich nicht oten, du wirst keinen
Mord egehen (LO 285 Ö,} Dieses Ersuchen In der Geradheit desEinheit der Zahl erlischt noch sich der Ganzheit integriert“ Von-Angesicht-zu-Angesicht nennt den ‚ethischen Widerstand‘1113; WI1e dies für 1n der Philosophie der Einheit, insbesondere 286)derjenigen VO  w} Parmenides, Spinoza und Hegel geschieht. Die Präsentation des Anderen 1m Antlitz ist nicht die NegationDie absolute Irennung In der Okonomie des Se1ns: DIie des Selben Für ruft sS1e vielmehr dessen Freiheit ın die Verant-Differenz zwischen dem Selben und dem Anderen kann 1U abso- wortiung un stiftet S1e zugleich darin 438-—442). Die Antwortlut se1N, WEeNnN sich der AdUS ihr zugleich absolviert 151) auf die Offenbarung des Anderen ist die ‚Güte‘, das ‚Sein-für-Das LTe1gNI1s des Unen:  ıchen 1n der metaphysischen Jranszen- den-Anderen!‘ 346.382). Begriff der üte äDt sich 1Udenz SEeiz e1n olches Intervall der Irennung 1n der Okonomie verstehen, WenNnNnn INa  - beachtet, daß für ihn die Beziehung desOrdnung des Se1ins OTaus 352 Die J1rennung wird 1mM Selben mi1t dem Anderen 1ne asymmetrische Beziehung ist /ZWarT‚Genuß‘ der Subjektivität als derjenigen Beziehung vollzogen, die soll das Von-Angesicht-zu-Angesicht zugleich die Menschheitihr ‚Leben miıt Se1INeT eigenen Abhängigkeit VO  D den Diıngen unter- erschlıeben In der ethischen Beziehung steht der Andere berhält“ 155) Der Genuß ist das „eigentliche Leben des Ich“ höher als der e} ist erhabener als dieser. Meine Beziehung156) DIie Genügsamkeit des Genießens 1st die „Kontraktion des Ich A Anderen Deginnt 1n uUuNnseTerTr beider ‚Ungleichheit‘, die WI1TSie ist ıne Existenz für sich“ 165). Die Selbigkeit des JCn 1MmM einander transzendent sind FFÜ 366). Verantwortung für den Ande-Genuß ıst bDer weder das Exemplar elines Begriffs noch das Indivi- Te  . ist eshalb die wesentliche un primäre Struktur VO  . ubjekti-duelle Das .Ich‘ des Genusses ist nicht das Ich‘ der Vorstellung. V1la ‚Güte'‘ als die Antwort auf das Antlitz des Anderen esteht fürDer Genuß ist e1ın Bewußtsein des Bewußtseins, das nicht eigent- darin, „sich 1mM Sein setizen, daß der Andere mehr zählt alsich Reflexion ist (TU 155) Miıt ihm en WIT nach 1Ne ich sSe (TÜ 364)‚Intentionalität‘, die der objektivierenden Intentionalität des theo- Die Asymmetrie der Beziehung des Selben mıiıt dem Anderenretischen Bewußtseins, welcher nach Husser| der Primat zukommt, soll unhintergehbar sSe1IN, weil unmöglich ist, 9  OIl sich un dennoch vorausliegt. Das Prinzip dieser Beziehung ıst der Leib „DeE1IN

Wesen esteht darin, meine Position auf der Erde vollziehen“
Anderen 1n derselben Weise reden“ 67) JED: und ‚Du‘ sind
für nicht Individuen e1nes geme1insamen egrilfs Das, Was mich243). Im Leib sieht die ‚.Form der I1rennung‘ 243 Ö.) den Anderen bindet, ist nicht die Einheit des Allgemeinen

Dıie Intentionalität des Genusses geht auf das ‚Elementale‘ der Welt (Erde, 44) ESs tehlt das ‚:Urittes welches „mich un den Anderen umfassenLicht, Wasser etc.). krst Jenseits dieser Intentionalität verfestigen sich die
‚Dinge‘. Die Identität der inge ber bleibt nstabil „Das Ding existiert

könnte“ 366). Die Pluralität des Seins findet eshalb 488! einem
wesentlich asymmetrischen ‚Raume‘ statt“ ELW 313}inmitten selner Auflösung“ 199). weist 1n diesem Zusammenhang auf Das Unendliche als EKre1gni1s der eit e1t maniftfestiert sichdas Bild VO zerfließenden Wachs der zweıten Gartesianischen Meditation für ursprünglich 1n der Versammlung ın die ‚Bleibe‘, 1mMm Bewußt-hin Das Elementale steht 1m Gegensatz dem Phänomen des ‚Antlitzes‘, 1n

dem sich eın Seiendes 1n selner Person darstellt (TU 202). ÜL das sSeın „Bewußtsein en el eıt en  66 (TU 348) Die e1ıt des
Elementale ist das innere Leben des Genusses VO  a einem „Hof des Nichts“ Bewußtseins beruht auf dem ‚Abstand des Selbst VO  . sich‘ 1m

215} umgeben, womıiıt ıne Dimension eröffnet ist, „‚durch die hindurch Selbstbewußtseins EB 303), 1n dem Bewußtsein Kenntnis
die Innerlichkeit die Offenbarung der Iranszendenz erwarten un! empfan- VO sich hat Das S5e1n uUuNseTeTt E:xistenz geht ber nicht darin auf,.
SIl annn  « (TU 2153 1m Selbstbewußtsein erscheinen. Es ereignet sich für wesentit-

Durch die Bleibe‘ 1n der Intiımı1tät des Für-sich ezieht sich das ich 1n der Beziehung mıiıt den Anderen. Die asymmetrische Bipola-Subjekt auf einen ‚Empfang‘ des Anderen 221): DIie Bleibe‘ rtät dieser Beziehung ist für ihn UÜTC 1ıne bestimmte Form der
eiz ber selbst schon 1ne erstie Offenbarung des Anderen OTraus Zeitlichkeit bestimmt: die e1ıt der Diachronie. Denn WenNn die

216). Differenz zwischen dem Selben und dem Anderen bsolut, das
Die ‚Bleibe‘ 1n der Intimität des Für-sich hebt VO transzendentalen el unendlic seıin soll, muß die Zeitlichkeit ihrer Beziehung

Subjektbegriff ab. Das Subjekt konstituiert für ih weder prlori die edacht werden, daß die eıt des Selben nicht 1n die eıt des
Gegenstände och sich selbst. Eın Subjekt, das objektiviert, schon das Anderen und umgekehrt 73}
Geschehen der ‚.Bleibe‘ 1m versammelnden Rückbezug AUSs dem Elementalen In der eit der Diachronie ereignet sich die Wahrhent uUuNseTeTdes Genusses VOTaUSsS; die Konstitution der Welt der inge ıst deshalb iımmer Existenz ın der Apologie der Rede, die 1n die üte inmündet.1Ur posterl1ori möglich 219) Zwar scheint die (GGewalt des Todes die Subjektivität, hne die sich

Die Bleibe‘ ıst e1Nn ursprüngliches Bewußtsein, nämlich das die Wahrheit des Se1ins nicht ereignen kann, ZU SchweigenWissen, eit en Die Zeitlichkeit der Bleibe‘ SEeTIZ ıne Dringen 370) och kann der Tod AB die ‚Fruchtbarkeit‘
Beziehung mıiıt eti{was VOT8aUS, das nicht 1n der Welt der Dinge transzendiert werden. Neben dem Eros 372-390) ist sS1e für
aufgeht, die Beziehung mıiıt dem Anderen. DIie Sammlung 1n die jene Form der TITranszendenz des Ich, welche „die Erscheinung des
Bleibe‘ des Für-sich ist zugleich die ‚Gastlichkeit‘, die Sammlung Anderen 1mMm Antlitz gleichzeitig VOoTraussetzt un! überschreitet“
ın e1Nn Haus, das dem Anderen offensteht Die Beziehung mıt dem 320}
Anderen ist die andere Möglic  el desjenigen Seienden, das in
seiıne Bleibe‘ versammelt ist 250)

Die Fruchtbarkeit, VO  = als Prinzip der Vaterschaft bezeichnet, ıst e1Nn
Vermögen ‚totaler Transzendenz‘; s1ıe ist die „I’ranszendenz der Trans-Das Antlitz als die eigentliche Öffnung des Se1ns. Absolute Substantiation“ (TU 390) Im Sohn, das heißt, 1m Kind, bin ich I1r selbst e1nDifferenz, Asymmetrie und Pluralität des S5e1Ns: Auch Wenn die anderer un: bin darin bezogen auf 1ine absolute, unendliche Zukunft

Trennung 1m inneren Leben Voraussetzung für die Idee des Unend- 393) In der Fruchtbarkeit‘ transzendiert die Iranszendenz auf den hin, der
lichen ist, ereignet sich diese Idee doch UTr 1n „Gestalt eiINer selbst transzendiert 394)
Beziehung mıt dem Antlitz“ 280) Der Andere präsentier sich Erst 1ın der Fruchtbarkeit findet das metaphvsische Begehrennach 1m Antlitz, dem Ausdruck ScCHIeEC  4I, dem ersten Wort se1ine Erfüllung. Die Fruchtbarkeit ist die „Güte der Eates 394)258). Mit dem Auftreten der Exteriorität des Anderen 1mM weil sS1e das gute Seiende erzeugtl. ordert eshalb, die Fruchtbar-Antlitz, 1e, anders als die Exteriqrität_ der inge, 1Nne absolute keit e1INeT ontologischen Kategorie rheben Denn anders alsDifferenz bedeutet, beginnt die wahre ÖOkonomie des Se1Ns: „‚Das 1n der Urc das Prinzip der Einheit bestimmten abendländischen
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Ontologie, 1ın der die Transzendenz ‚außerhalb des Seinsgesche- Wenn eın nicht unabhängig VO Seienden gibt, geht
hens steht 401), zeige sich ın ihr die ursprüngliche Pluralität diesem auch nicht eigentlich OLfraus Dennoch spricht VO  S elnNer
des Seins selbst 4051 Hıer wird noch einmal das zentrale Primordialität des ‚Se1Ns’ gegenüber dem Seienden bei Heidegger.
Anliegen VO  s Metaphysik der Exteriorität euilic einen Se1NSs- Dies soll sich insbesondere darin zeilgen, daß die ethische Bezie-
begriff formulieren, der die Transzendenz als e{was Ursprüngli- hung der ontologischen Beziehung untergeordnet wird Nun ist
hes begründet und sS1e nicht einem bloßen Phänomen des nicht bestreiten, daß bei Heidegger 1Ne Reflexion der ethischen
Bewußtseins erklärt 403). Beziehung Z war kennt die Daseinsanalytik VOoO „Sein und

F17 das Mitdasein des Anderen ($ 263 Sie betrachtet das DaseinFür ist die Zeıt der Fruchtbarkeit, durch welche die eigentliche
Struktur der Zeitlichkeit bestimmt ist Zeit ist {üÜr ihn weder die Dequenz selbst ber als e{was Neutrales. S50 sagt Heidegger in Ekrinnerung
aneinandergereihter Augenblicke noch, w1e Bergson glaubte, e1iNe kontinu- „Se1INn und Z11 VO  ; der Selbstheit des ase1ns: Nie Sist Selbstheit
ierliche [)auer. „Tod und Auferstehung machen die Zeit aus  e 415), auf {)u bezogen, sondern weil al das ermöglichend
wobei das zentrale Geschehen der Zieit die Wiederauferstehung ist (415) Die Ichsein und Dusein un PoT recht die ‚Geschlechtigkeit‘Vollendung der Zelt, 1n der sich das, W as bleibt, 1ın die Ze1t der Ewigkeit
transformiert, nennt die „messianische Cal 416). In bleibt diese

neutral. Alle Wesenssätze elnNner ontologischen Analytik des
ase1ı1ns 1MmM Menschen nehmen dieses Seiende 1 vorhinein 1ınallerdings recht unbestimmt. In welchem Verhältnis die VO der Infinition dieser Neutralität“ (Vom Wesen des Grundes, 38) egendes Unendlichen 88l der Zeit geforderte vollendete Zeit ZUT messianischen ist ber T, daß sich bei Heideggers Seinsdenken nichtZeit der religiösen Hoffnung steht, ıst deshalb nicht entscheiden.
e1Nn totalisierendes Be-greifen des Seienden handelt Vielmehr ist

esümee und Kritik: KHel der Metaphysik VO  ; handelt ‚Sein-lassen des Seienden‘. Und darin ist das Seiende immer schon
sich hne jeden Zweiftel einen der bedeutendsten philosophi- als -das Andere‘ des Denkens anerkannt. Dem entspricht Heideg-schen eliträge der Gegenwart; philosophisches Denken 1n dieser BCIS Wort VO ‚G(GESCHIC des Se1nNs‘. Im Denken des 5e1Ns als einem
Originalität ist selten geworden. Entscheidend für die Metaphysik
VO  - ist der Gedanke der Eixterlor1ıtät als der äaubersten Struktur ‚Sein-lassen des Seienden!‘ wäre ber uch schon dasjenige Seiende

seingelassen (anerkannt), welches mi1ıt M1T e1N und asselDe ist. ‚.deTdes Seinsgeschehens. Die ursprüngliche Pluralität des Se1Ins Andere‘. Im LTE1gN1S des Se1Ns ist 1ne Gleichursprünglichkeit deserschließt sich 1ın der Beziehung des Selben mıiı1ıt dem Anderen und
bedeutet das Ere1gn1s des Unendlichen Gott), welches Ereignis

‚Wesens’ der Wahrheit und des Guten vorausgesetzt. Zwar ist
damit e1Nn Gedanke iormuliert, der sich bei Heidegger nicht mehr

mıiıt Hilfe des Offenbarungs- bzw Schöpfungsbegriffs reflektiert. findet och ist se1ın Seinsdenken für diesen Gedanken durchausDabei beansprucht Metaphysik der Exterlorıität, ‚Erste Philoso- en
phie‘ Se1IN:; zugleich 1st sS1e Theologie, da S1e die Beziehung des 33 I e Metaphysik VO  e ist elner e1inNz1gen formalenSelben mi1t dem Anderen als e1ın Offenbarung Gottes vindiziert. Struktur orientiert: „der Idee des Unendlichen ın uns  66 109) Beireflektiert 1n seinem Konzept VO Metaphysik bDber 1ıne Pluralität er Differenz Descartes’ Metaphysik teilen die Analysen VOdes Seins, die sich jeder dialektischen Aufhebung 1n das Absolute doch drei Voraussetzungen der Cartesianischen Meditationen:entzieht. Für die Suche nach e1INeT veränderten metaphysischen
Denkform dürifte eshalb die Lektüre VO  D unverzichtbar Se1N. a) VO  w} der Idee des Unen:  ıchen ıst sSe1INe Eixistenz nicht

tırennen, D) das Unendliche ist die Versenkung sSe1INeT Idee 1n mich,och lassen sich die behauptete symmetriıe der ethischen Bezie- 6} das Unendliche, das se1ne Idee ın I1T offenbart, ıst Ofthung und der absolute Charakter der Exterlor1ität (4) Heidegger- fundiert se1ne gesamte Metaphysik der Eixterlor1tät damit 1n derkritik (2) und se1lne Fundierung der Metaphysik 1n einer Offenba- Existenz (Gottes. ach Kants Destruktion aller natürlichen Theolo-
rung (;ottes (3) m.. nicht aufrechterhalten. gie QuUa Gotteserkenntnis kann 1ne solche Fundierung ber kaum

(1) Man wird zugeben mUüssen, daß 1Nne symmetrie der noch überzeugen. Das Absolute kann ihm selbst nicht erkannt
ethischen Beziehung 1MmM Von-Angesicht-zu-Angesicht gibt ESs ließe werden. Es ist eshalb uch nicht infach identisch mı1ıt dem
sich ber relativ leicht zeıgen, daß das Verhältnis der Intersubjekti- Gottesgedanken. Anders als Hegel und die meisten Metaphysiker
V1la nicht schlechthin asymmetrisch seın kann Wenn der Andere VOTL ihm glaubten, ist das Absolute der metaphysischen Erkenntnis
nicht miıt dem Selben 1n der Subjektivität eın und erselbe wäre, selbst nicht präsent Es ıst eın Gedanke, der 1mM metaphysischen
könnte sich 1m Antlitz niemals ausdrücken und der auf mich Überstieg des Seienden und selner Ontologie wird, ber
irreduzible Andere se1N. Um mM1r als der Andere entgegenitreien auf etwas geht, Was sich selbst UuNSeTeTt Erkenntnis entzogen ist
können, mu w1e ich eın ubjekt Se1IN. Eıne symmetrie der Denn WE das Absolute jene es Seiende umfassende Einheit
ethischen Beziehung 1n der Epiphanie des Anderen 1mM Antlitz meınt, muß C da VOoO Sein sinnvaoall L1UT 1n bezug auf Seiendes
kann RF geben, WeNnNn Sdas Selbst das Andere des Anderen und gesprochen werden kann, noch Jjense1ts des Se1INs liegen. Von dieser
ihm selbst asselDe ist  Aı Derrida, Gewalt und Metaphysik, 193). platonischen Einsicht hat ıne gegenüber der abendländischen
Die Exterlior1ıtä des Anderen kann dann Dber nicht absolut sSe1nN. Ontologie veränderte metaphysische Denkform auszugehen. Z;WarT
ıe Ditferenz zwischen dem Selben un dem Anderen ist als ıne spielt Platons Idee des Guten 1n der Metaphysik VO  } ıne
Differenz denken, die el verbindet, ihre Differenz ber nicht entscheidende Rolle Diese eANTE; die für die tieifste un endgül-vernichtet. Dazu wÄäre erneut das Verhältnis VO Identität und tıge Lehre der Philosophie hält 196), äDt sich ber miıt Descar-
Differenz edenken Dabei würde sich zeigen, daß sich das tes Metaphysik des vollkommenen Se1ins ohl U schwer versöh-
Wesen des Se1ins nicht als ‚absolute‘ Exterilorität bestimmen äßt H6  b
hne iıne Identität des Se1ns selbst kann keine Okonomie Tübingen Helmut Hopingrdnung) 1mMm Sein geben.

(2) Gegen Heideggers Seinsdenken Dringt 1m wesentlichen
Wwel Einwände VO  H3 a) 1n ihm werde das Seienide neutralisiert:
werde auf das Selbe (Identität, Totalität), 1n welchem sich die Becker, Thomas: Geist un:! Materie In den erstien Schriften Pierre Teilhard
Onto-logie bewegt, reduziert: D) die Primordialität des Se1Ns I1- de Chardins. Freiburg: Herder 1987 (Freiburger Theologische Studien

134)über dem Seienden führe insbesondere dazu, daß die Beziehung
des Selben mıit dem Anderen die ethische Beziehung) der Bezie- Die Zahl der Schriften über de Chardin ist mehr als
hung mıiıt dem unpersönlichen eın des Seienden untergeordnet Te nach se1inem ode einahe unübersehbar geworden. Dem
wird. unterstellt el, daß Heidegger se1ın Grundwort ‚Sein WI1e Vernehmen nach sollen über 000 sSe1IN. Versinkt 1ıne NeUue
einen kategorialen Begri{ff gebrauche. ach Heideggers Auslegung Publikation über de Chardin nicht 1n einer Flut, die S1e Dald
der ontologischen Differenz bezeichnet das S5e1n des Seienden aber VETBESSEN macht? Der Rezensent, der selbst uch längst den Über-
e{iwas Transkategoriales. Es ist nicht das unpersönliche Es, als das 36 verloren hat, wünscht der hier Zu besprechenden Diss.

interpretiert. Wenn Heidegger / Beispiel 1n der Abhand- vorgelegt der ath:-Fhe0 Fak der N1V. Freiburg das Schicksal
lung „Zeit und Sein  DA 1962) ordert, ‚5ein hne Seiendes‘ den- des Untergehens nicht:; die Arbeit ist ın ehrfacher Weise bemer-
ken, hat nicht eın völlig unbestimmtes Sein unabhängig VO  w} kenswert: S1e entschlüsselt die Anfänge des Teilhard’schen Den-
allem Seienden 1m :VB Da die ontologische Differenz eiwas kens, das dann späater mehr verdeckt als offen ausgesprochenschlechthin Ursprüngliches IsE: kann VO  - Se1n immer 1Ur 1n bezug die Theologie sehr beeinflußt hat; S1e analysiert diese Anfängeauf das Seiende sinnvoll gesprochen werden. Das ‚Es gibt‘, das 1n auf dem Hintergrund der theologiegeschichtlich heiklen Phase
„Zeit und Se1in'  DA das eın der ontologischen Differenz bezeichnet, des Modernismus und Antimodernismus:; sS1e iıst 1n der Art ihrer
kann eshalb nicht als INES, völlig unbestimmtes Seinsge- Durch- und Ausführung VO  w} ‚kriminalistischer‘ Akribie und ordnet
chehen interpretiert werden. sich damit eın 1n die Reihe bester Jextinterpretationen.
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Die Arbeit wurde angeregt durch die Teilnahme einem iıne Öffnung der Materie auf den (se1ist hin und ıne starke
Arbeitskreis VO Theologen und Naturwissenschaftlern der Abhängigkeit des (Geistes VO  ; der aterie 1mM Menschen“. „mıneUniv. Freiburg. ort entstand zunächst der Plan 99 e1INerTr Untersu- Verbindung beider Begriffslinien wird dort sichtbar, el  archung des Geist-Materie-Denkens Teilhards 1n seıinen Frühen das Wirken (Gottes 1n der Evolution als schöpferischen Impuls,Schriften (  6-1  ) och bald zeigte sich, daß VOT den Frühen UG das Innen‘ interpretiert. Die Erschaffung der Seele HTCSchriftften noch einige exie Teilhards dAU: den Jahren se1nes philo- Gott, die el  aT'! 1912 durchgängig verteidigte, wAäare nämlichsophischen und theologischen Studiums gibt (  5-1  ]a die VO  b unter Annahme e1ines Schöpferischen Impulses, der wesentlich dieder bisherigen Teilhard-Forschnung nicht wahrgenommen WUÜUT- atur, nicht jedoch die außerlich sichtbaren, naturwissenschaftlichden  6 (5) hält diese Schritten und weist nach für erfaßbaren Wirkungen beeinflußt, uch e1Nn Wirken (sottes Aregrundlegend, das Teilhard’sche Denken verstehen, weil 1n das Innen)‘. Das Evolution begleitende Wirken Gottes VO  b derden genannten Ausbildungsjahren el  ar die Evolution ntdeck- Materie über das Leben bis ZAER Menschen 111e das ‚Innen'‘ der
te und erstie Schritte e1lNer Synthese VO  - Glauben und Wissen, ınge hat Iso el  ar bereits 1m ahr 1 die Fesseln e1nesott und Welt, (zeist und Materie (5). ILıe Auslegung der 1m
genannten Zeiıtraum verfaßten Schriften UTE den V der DIiss. 1m

Dualismus VO aterie und Geist abwerfen lassen“ (227)
Der Kezensent kann dem V{i. zustimmen, WEeI111 dieser aDsc.  1e-lebens- und geistesgeschichtlichen Kontext macht ın spannender Bend sagt S hat sich gezelgt, daß dUuSs den Artikeln AduU: TeilhardsWeise euilic jedenfalls dem, der theol.-naturwissenschafftli-

hen Fragen interessiert 1st WI1Ie el  ar „den Dualismus VOoO  5
Studentenzeit viel für Verstehen selner späteren exie
SC W! werden kann!  C (228) Diese VO  - vorgelegte DissGeist und Materıie beim Übergang VO der statischen 72981 evolutio- ber nicht LLUT bei einem Verstehen des späteren el  al! sondernnäaren Weltsicht überwinden konnte“ arüber hinaus beim n1ıe nde gehenden Verstehensprozeß desNach eiıner Charakterisierung der Vordenker, Pilerre ‚a  S e und neinander VO  . Materie un e1sT, des ase1ns geschöpfli-ED * Maurice e | und Henr1 erster Teil unter- her Wirklichkeit überhaupt.sucht der Vr 1mM zweıten und dritten eil die Schriften VOT ‚.den Diese schlaglichtartigen Kurzcharakterisierungen der FOT-Frühschriften‘ de ardıns (bibliographische Dokumentierung schungsergebnisse B.s können die Konsequenz der Gedankengänge1m Literaturverzeichnis unter 1013 nicht adäquat wiedergeben. SO sel die Arbeit der ausführlichenDer zweiıte eil analysiert die Artikel „Von der Willkür 1n den ‚Einsicht‘ mpfohlen: nicht 1LUFr Teilhard-Fans, sondern alle, dieGesetzen, Theorien und Prinzipien der Physi und „Dıe der Deutung der Wirklichkeit un insbesonders der evolutionärWunder VO  w} Lourdes und die kanonischen Untersuchungen“ konstituierten Wirklichkeit e1INSC.  ießlich des Menschen interes-1909). siert SIN  d, finden 1n der Publikation K.s 1ne sehr aufschlußreiche

In der ersten der beiden Schriften geht die Suche de Chardins und spannende Lektüre.
ach dem ‚Unterhalb der inge Er anerkennt darin die Physik, „WI1e S1e Osnabrück Greven-Gimbi:ö Werner Brökervorliegt, schürt jedoch uch den Zweifel, Was ihre Möglichkeit angeht, e{iwas
ber das ‚Unterhalb der inge 398 Dafür gibt viele willkürliche
Aspekte ın ihr“ (67)

Im zweiten, dem Lourdes-Artikel, votiert Teilhard uch „Tür eine ETWEeIl-
terung des Gegenstandsbereichs der Physik ın Richtung des ‚Unterhalb der Bosshard, Stefan Nikolaus: Erschafft die Welt sich selbst? Die Selbstorganisa-inge der indeterminierten un:! organisierten Materie wird 1U ber eine tıon VO  - atur un! ensch Aaus naturwissenschaftlicher, philosophischerzusätzliche Wirkungskomponente zugesprochen, nämlich „gewisse Frel- un! theologischer Sicht Freiburg, Basel, Wien: Herder 1985 263
heitsgrade, die 1n der späteren Synthese Teilhards innerhal der voluto- (Quaestiones Disputatae, 103), Ppb Hs
naren Betrachtung eine wichtigen Kang einnehmen“ (1 74). Zum ersten Mal
wird 1909 die Evolution 1n Teilhards Überlegungen einbezogen. ET siedelt Im Zusammenhang mı1ıt der Diskussion die allgemeine EVvO-
speziell das Wirken (sottes 1n den indeterminierten kreignissen der Wirk- Iutionstheorie ıst 1n Jüngerer Vergangenheit das Wort ‚Selbstorgani-
lichkeit satıon'‘ aufgetaucht, und Wäar nicht als bloßes SYNONYM, sondern

Der dritte eil der Diss befaßt sich mıt den Artikeln „Die
qals Bezeichnung elines Begri{ffes, der AA GER Evolutionstheorie eıgeneAkzente setzt, die theologierelevant sind. BestimmungsmerkmaleEvolution“ un:! „Der Mensch VOTL den Lehren der Kirche un dieses Begriffes unter Ausklammerung der Frage nachVOT der spiritualistischen Philosophie“ 1912). dem Letztgrund für die Selbstorganisation er Wirklichkeit (be

1911 hat Teilhard die Evolution des Lebendigen endgültig entdeckt. Die deutsam für die Theologie! sSind die weni1gstens 1n ihren Umris-
biologische Evolution nahm für ihn 1U den Kang einer wissenschaftlich SC  . bekannten Rahmenbedingungen, unter denen Selbstorganisa-begründeten Tatsache ETr sieht die Evolution vorangetrieben durch einen
inneren StoßB, 1mM Anschluß den vitalistischen Transformismus. Das

tion stattfindet zumindest VOoO  a Lebewesen, inklusive ihrer Gehir-
un ihrer Sozialstrukturen: die eın mathematische Erkennt-‚Unterhalb‘ der physikalischen inge wird ihm bei belebter Materie N1S, daß Chaos prinzipiell Ordnungszuständen führeneinem Innen‘. Auf den Menschen bezogen drückt Teilhard dieses ‚Innen' mıt kann: die Erkenntnis, daß FTEHT 1ne Welt außerhalb des thermo-dem klassischen Begri{ff Seele dUusS (175).

1E geht Teilhard darum, „die Wissenschaftler davon überzeugen, dynamischen Gleichgewichts Iso e1n ffenes System AdUS a0o0s
Ordnung gebiert; die Erkenntnis, daß einzelne Strukturen, wW1edaß das Wirken Gottes 1n der Welt durch einen schöpferischen Impuls ihrer twa Lebewesen, L11UTFrC solange 1n aum und eit stabil leiben, WI1IeWirklichkeitserkenntnis nicht widersprechen muß, da WI1T nicht N: WI1S-

SCN, unter welcher Form sich die Aktion der Causa prıma manife- S1e A die Aufnahme VO  D Energie ihr Fließgleichgewicht auf-
stiert‘".(198f ott wirkt „‚durch das Innen“. Zum erstenmal taucht 1n dieser rechterhalten können: die Erkenntnis, daß diese ifenen Rah-Schrift der Terminus ‚Innen‘ Dezogen auf die Gesamtwirklichkeit auf. Deut- menbedingungen einen starken selektiven Druck auf Lebewesenich bleibt dabei die Erschaffung der Seele des ersten Menschen ott
vorbehalten:; Teilhard S1e. damit jedoch keinen Widerspruch /ABEN Evo-

ausüben und damit gleichsam kreativ wirken Ja daß dieses
Selektionsprinzip nicht 1Ur e1InNner der beiden Stützpfeiler der Dar-lutionstheorie konstituiert (199), In diesem Artikel formuliert uch die winschen Evolutionstheorie (neben dem Angebot VO  ; ielfalt) 1st,Grundbestimmung des Verhältnisses VO  - Naturwissenschaft un Theologie,die ann se1in SaMNZ26E5S5 welteres Werk nachhaltig bestimmen wird (199) sondern ıne olfenbar angeborene Eigenschaft des Uniıversums.

hat bereits 1mM Jahre 1912 die Grundlage selnes weılıteren Lebensprogrammes Und diese blinde, nicht zielgerichtete Auslese der besten den
gefunden: Wissenschaft und Glaube werden 1n sich gegenseıltig befruchten- jeweiligen Bedingungen angepaßten Strukturen Wolkenwirbel,dem Aufstieg die Einheit der Wirklichkeit immer mehr erahnen lassen WI1e Wol{fsrudel, wWwWI1e Wirtschaftsunternehmen scheint die WUuN-Insgesamt ist für Teilhard 1912 Klar. daß unbelebte un! belebte Materie dersame Eigenschaft Selbstorganisation nicht 1Ur ermöglichen,durch ihren durchgängigen evolutionären Werdenszusammenhang unter sondern 494 erZWingen, welches auch alle bisherigen Gompu-dem Überbegriff Materie zusammengefaßt werden können, hne daß damit tersimulationen nahelegen vgl GEO-Wissen Nr 11 46) Die eto-gleichzeitig eine Reduktion des Lebens auf die unbelebte Materie mitausge-sagt werden mMUu. (210). NUuNng des Selbst‘ innerhalb des Begriffes erührt, wW1e schon

UVOoO der Begri{ff der Evolution, die Schöpfungstheologie ufs NEUE;Wie munzt sich alles dieses auf die Verhältnisbestimmung VO  n scheint doch auf den ersten Blick das Selbst die Stelle GottesGeist un aterıe Q UuS, auf das: worauf SC  ießlich, w1e der T1
deutlich macht, 1n dieser Diss. ankommt? Am Schluß der Arbeit

gesetzt se1in (Vorsehung, Weltregierung]). Um das theologischeProblem (ın der bloBßen Formulierung sicher nicht neuU) euiWlıcbringt der V{. diese Verhältnisbestimmung, soweıt die Schriften machen, könnte INa  } den Titel des hier besprechenden BuchesTeilhards VO 1905 bis 1912 S1e zulassen, zusammentassend /R um{fiformulieren: Erschafft die Welt sich selbst der erschafft ottSprache: Parallel mıiıt der zunehmenden Entdeckung eines ‚Innen‘ s1e ” Wieder einmal steht die Theologie VOT der Aufgabe, nunmehrder Dinge auf en Ebenen der Evolution postuliert el  ar „auch ber trainiert UDE die Erfahrungen 1m Umgang mıit der Evolu-
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tionstheorie, sich eiInNnem naturwissenschafttlichen Thema ZUZUWEI- werde aufgestellt und begründet, -dab die christliche Schöpfungs-
den, das den Grundlagen des theologischen Verständnisses VO  > lehre und das Konzept der Selbstorganisation grundsätzlich komDpa-
Schöpfung rüttelt. Nach Wissen des Rezensenten hat 1n sSe1iNer sSind“ 45). I1)em Fortschritt In den Naturwissenschaften werde
Habil.-Schrift (darum andelt sich bei diesem Buch) als eETrSIieTr namentlich adurch Rechnung geiragen, „daßb Selbstorganisation
diese NEUE Problemsituation ZU Thema e1INerTr naturphilosophi- als e1n Schöpferwirken (‚ottes begriffen wird, das das göttliche
schen und theologischen EkLrörterung gemacht. Wort nicht immer wieder VO HTC unmittelbare Interven-

Wiıe tfast limmer bei krörterungen 1mM naturwisssenschaftlich- t1onen auf Kurs halten mußD, das vielmehr auf ıne Weise VO Se1in
theologischen Grenzgebiet geht uch hier nicht hne 1Ne (sottes getiragen 1st, daß Ya  w} sich AQUSs ‚aktiver Selbsttranszen-
(zusammen(fTfassende) Darstellung des naturwissenschaftlichen FOT- denz dem theologischen Aquivalent AT Selbstorganisation, befä-
schungsstandes:; ohne ıne solche Hilfe wWAarTe mancher Leser 1n higt Jets (16) Der Rezensent fügt hinzu: ZuUT LÖösung des Problems
seinem Bemühen e1Nn Verstehen des Problems un der eNISpTreE- greift der VT das VO  . Rahner spekulativ erarbeitete Modell der
chenden Lösungsvorschläge überifordert Diese Darstellung der Selbsttranszendenz auf und überprüft anhand der neuesten, dem
naturwissenschaftlichen Forschungsergebnisse, soweılt für das E h©6- Thema entsprechenden Daten naturwissenschafttlicher Forschung

Selbstorganisation, einschlägig, 1st umgreifend; Wiederholun- und kommt dem 1n Se1INeEeT Einleitung (s O.) genannten Ergeb-
SE des uch schon andernorts Zusammengefaßten lassen sich 111S5
verständlicherweise nicht vermeiden: IrTotz der Kritik (mangelnde Darstellung des Gesamt-Lösungs-

Zur Urgeschichte des Universums: /ABEr Urgeschichte der Erde: die Entste- entwurfs) ist der Rezensent VO  z der vorliegenden Arbeit B.s csehr
angetan; wird 1n ihr doch ‚Irühzeitig‘ VO  _ theologischer e1tiehung des Lebens:; VO Protobiont ZUL voll ausgestalteten Zelle: die Vielzeller

un! der eichtum der rten: die Stammesgeschichte des Menschen: ZUTFC her e1n naturwissenschaftliches Interpretationsmodell der Welt-
Evolution des Verhaltens 7-6 Jedoch werden diese klassischen Themen wirklichkeit auft die theologische Relevanz hin überprüft un! eın
auf dem Nıveau des NeuUeTEeN Forschungsstandes dargestellt. Kompatibilitätsentwurf versucht. Wegen der vielen Details ist die

Wenn diese bereits für den, der sich SC  1G DUr informieren Lektüre sehr informativ: der ext ist uch für den La2:en: auf dem
Gebiet der hier angesprochenen Fragestellungen guL lesbarImöchte, lesenswert sind, dann mehr das Kap Gehirn und der sich nicht versteigenden Sprache. I)as Buch macht miıt e1INerTr(zeist 64-78), das uch manchem islang schon naturwıssen-

schaftlichen Themen interesslilerten Christen, insbesondere T-:heQ- Akzentuierung der allgemeinen un der speziellen Evolu-
tionstheorie ekannt (innerhalb des theologischen m{ieldes) undlogen, Neues bieten wWirTd. Dieses Kap macht euUUÜUlCc wWwWI1e der deckt 1nNne NEeCUe€e Lesart des alten Problems auf: Erschafft ott dieseBegri{ft ‚Selbstorganisation‘ hier 1n neurophysiologischer Hinsicht Welt oder erschafft S1e sich elbst?speziell der theologischen Anthropologie HNeCue Problemfelder

Osnabrück (TE Vans  iımbte Werner Brökereröffnet. Vermerkt Se1 jedoch, daß ohl auf keinem Gebiet der
Naturwissenschaften die Forschung ZU e1t chnell [{I1-
schreitet wWwW1e auf dem Gebiete der Neurophysiologie un somı1t das
VO  ; Vorgestellte sicherlich inzwischen ergänzungsbedürlitig 1st

Der zwelıte eil (79-1 befaßDt sich miıt den naturphilosophi- Schneider, Michael: Das NnNeUe Leben. Geistliche Erfahrungen un! egwel-
schen Implikaten der Selbstorganisation. SUu1N$. Freiburg: Herder 1987 279 e kart 24 .80

Es geht dabei Musterwachstum, die Bedeutung irreversibler un! Das uch geht auf geistliche Unterweisungen ür Priesteramts-
kandidaten zurück. Eis bezeugt 1ne grobe Vertrautheit miıt demindeterministischer Prozesse, die Veranschaulichung der Selbstorganisa-

tion durch die Spieltheorie, Zufall un! Notwendigkeit, das Entstehen spirituellen Schatz der kirc  ıchen Überlieferung, VO altkirchli-
VO  - Neuem als Eigenschaft VO  5 ystemen, Kausalität Uun! ihre Grenzen, chen Mönchtum bis AADE Schrifttum uUulNllseTITel Tage Se1iner Intention

Materie, Leben, e1s Uunier der Macht der FOrMmM, die Selektion des entsprechend, will ber nicht LUr Wissen vermitteln, sondernErkenntnisapparates (Evolutionäre Erkenntnistheorie). AdUuUSs Erfahrung heraus VOTLT allem der groben geistlichen Gestalten
Dieser naturphilosophische e1l i1st reich Details uch In der Geschichte „VWegweisung“ se1n einem persönlichen geistli-

reın naturwissenschaftlicher Hinsicht. Die chen Leben auf seinen fortschreitenden Stuftfen. amı bleibtentsprechenden
Autoren, Monod, Bresch, el  ar de Chardin, nicht auf seine ursprüngliche Hörerschaft beschränkt, sondern
1gen, LOTeNZ, Vollmer werden ausführlic besprochen und kann 1Ne willkommene Hilfe sSe1IN für jeden Christen, der einen
analysiert. ESs fehlt ber 1Ne Zusammenfassung des naturphiloso- Weg 1n e1Nn intens1ıves Leben AUS dem Glauben sucht
phischen krtrages, die notwendig lst, uch dem 1n diesen Wie sieht dieses Leben ach dem V aus” ES ıst e1n „neues“ eDen, dasanstehenden Fragen ungeübten Leser (Theologen) 1mMm Vorfeld der 1Ur ott schenken ATın Um erwerben, bedarf nicht LUr einestheologischen Erörterungen ıne überschaubare Basıs für das We!li- Verlangens danach un des Gebetes darum, sondern uch einer VO Sakra-
terdenken schaffen: hne Zusammenfassung werden ohl INall- ment unterstutzten „Abkehr“ VO  - den „Göttern  * des bisherigen Lebens. Diese
che Leser iın der (hochinteressanten) Vielfalt des Gebotenen stek- „Umkehr“ ll über 1ıne längere Zeit hindurch eingeübt sSe1N. Nur wird
kenbleiben das „Neue“ 1mMm Umgang miıt ott ansichtig und erfüllend. Hilfreich auf

Der dritte eil des Buches ıst 1U dem gewidmet, worauf 1m diesem Weg, der e1Nn „geistliches Unterscheidungsvermögen“ erfordert, ist
Titel ankommt: Iie Schöpfungstheologie 1mM Hor1izont der Selbstor- e1n geistlicher Begleiter, der selbst schon Erfahrung auf diesem Weg hat und

Vertrauen übertragen kann, WE schwierig werden beginnt. Dasganısatıon. letzte Kap handelt VO „Bleiben“ 1mM Leben, 1n dem ott dem
Glaubenden ZU. Freund werden beginnt. Hier gibt der V{. viele Winke,DIie Kap un! 191-211) sind der Zentralpunkt dieser theologischen

Erörterungen; s1e handeln VO Verhältnis ott Welt 1m Horizont der um den Alltag bestehen un! eine eTsStie Ahnung davon bekommen, daß
Selbstorganisation (Kap 5) uUun: VOoO  - Evolution, Führung, Vollendung (Kap 6). der Christ 1mM „Fragment“ des Hiesigen schon das „Ganze“ des göttlichen
ZUT Sprache kommen dabei arl Rahners odell der ‚aktiven Selbsttran- Lebens ahnen anfängt.
szendenz‘, die theologische Geistproblematik, die Führung durch ott als Wır halten das Buch bei Jüngeren Menschen ohne größereGlaubenserfahrung, die Trage: Führung ın der Evolution?, Vollendung un:! geistliche Erfahrung HTF dann für hilfreich, WEeN VO einemZiel der Schöpfung. Die übrigen Kap geben den Z Teil notwendigen, A
Ta interessanten Rahmen Z Zentralen ab Zr theologischen Relevanz Erfahrenen immer wieder erläutert WIT:  VE Denn greift 1n seinen
des Evolutionsparadigmas (Kap 1 Biblische Schöpfungsmodelle e1Nn Welt- religiösen Ansprüchen sehr hoch Sind doch AABE en eil
schöpfungskonzept des Jh.s Chr. (Kap. 2) Biblische Schöpfungsmodelle Aussagen heiliger Menschen, die hier für die verschiedenen Stufen
IL die Erzählung VO der Erschaffung des Menschen als Kulturspiege]l (Kap des Aufstiegs ott als Beispiele vorgelegt werden. Das gilt VOTLI
33; ıne Einordnung der Schuldthematik 1n den Prozeß der Anthropogenese allem VO  w den kurzen, oft sehr pragnan tormulierten Merksätzen(Kap 4); Perspektiven einer evolutionären Ethik (Kap. Z). für konkrete S1ituationen elınNnes tieferen geistlichen Lebens, zumal|l

Wieder, wWI1e schon Z naturphilosophischen Teil, vermißt der dort, S1e hne ihren Zusammenhang zıtiert werden. Gegenüber
Kezensent ıne Zusammenfassung, gleichsam den ANUTE: ın dem der sehr betont geistlichen Zielsetzung des Ve: kommt
der Ertrag dieses Teils und damit uch der der Arbeit überhaupt m. E die speziell anthropologische Seite der Einführung
auf den Punkt gebracht WIT'!  VB DIie letzte Umschlagseite und der 1n e1Nn intensiveres geistliches Leben, die heutzutage e1in es Maß
Schluß der Einleitung bieten einen schwachen Ersatz: der Vf habe psychologischer Erkenntnisse und Erfahrung Voraussetztl, kurz.

Das hindert bDer nicht Urteil, daß INa  a allen Priesteramts-9  1€ sich wandelnden schöpfungstheologischen Vorstellungen des
Christentums“ beschrieben und geze1gt, „WI1e sich der Schöpfungs- kandidaten 1n uUuNseTIfell Seminaren 1nNe intensive geistliche
glaube 1n Auseinandersetzung mi1t den sich wandelnden Weltbil- Einführung wünscht, wı1ıe sS1e hier vorgelegt WIT:

ünchendern bis heute erhalten hat“ In der Einleitung el die These Friedrich Wulftf
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